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VORBEilERKUNGEN 

ZL'U 

DRITTEN iVRTHEILUNG. 



H* L Erdkarte nr üebenicht der Vertheiling des Starrea ond FRssigeD, so vie der Eerschie- 
deaheit der Oberflicheo-Gestaltattg. Hebst indefltiiBgeD in einer anthnetisehgeograpkiscbeo 
Eatwicklang der vagerecbten ud senkrechten iisdehnuigeiL 



Dfts sUiTi! Element der ErJobcrfläclio und ibr 
tropfbar-flüMigcM Eicmenl sind dio Leiden llaupt- 
Krnclieiminguu und diu vornchiniittn Kactorrn bei 
Betrai'litiing der geoli^aciien Ountaltutig der Erd- 
rinde. Was diese Kartu bezweckt, das sagt ihre 
zii'iullcb lange Uubcrschrift, noch besser alH*r die 
Ansicht des Blattes selbst: — Darstellung der geo- 
lugiscben VerbSUnisBc nach jenen Haupt • Km-hci- 
uuugeu; — Vcrthoiluiig des festen I^andcs imd der 
Inseln und des Oceans, wo uns, stellen wir uns auf 
den Durelisebnittspunkt des Aequutors und des Mo 
ridians von 100^ tMtlicber Länge von Paris (120° 
von Ferro), eine luirdwcstlicbe Ihirtinfiltärr tlrr yri>Ks- 
tra Ma»Ke La$idt», und eine aildüstliclie //cmiV^/Aorr 
dff yroHtUiu .V<ur«r ir(MJM*rs entgcg«‘iitritt; — dem- 
nächst Tvpi» der übcrfläclirngcalalt nael» Ciebirg»- 
und lloebländcm, nach Flach- »der Tiefiändvru, 
nach llodenbesclintFenhcit : E^vanm-n (l’rairion in 
Nord-Amerika, Llanos und Pampas in SUd-Amerika), 
Wold-Ebcneti (Selvaa im Oebiot des Amazonen* 
Stroms), WUsten und SU‘ppcn (in Afrika und Ccu- 
tralasicn n. s. w.), Moose oder Tundren (in iSUdrien). 

Neben der altUbllcbea EintlicUuug der Laudfläciic 
in Aluf Erdtbeil« ist cs vorsucht worden, die von 
SteOens AusgefUhrte Gruppinmg io drei grosse Welt* 
llieilc, — denen noch die Inselwelt des t! rossen mid 
Stilk-u Occans als vierter, und das inutliinussllchu 
Kustbind um den Südpol als fUuH«T,zuguzUlilt wer- 
den kunu, — durch ein ansprechendes (Jolurit her- 
vorzuheben, wenn gleich diese Gruppiruug auf die 
Kiitatehuiig der (lestalt der Festländer von keiuem 
durchgreifenden geologucheu Elufluas sein kann. 

Jeder dieser drei Welulicilu besteht aus zwei Län- 
der*Abthoilungcn, einer nördlichen und einer süd- 
lichen. Der erste Wcittbeil ist Amerika, der Nette 
Contiiient, mit seinen zwei Hältteu: Nord- und ijüd- 
Amerika. Der zweite WclUbeil besteht aus der west- 
lichen IlälAo des Alt<^u Continenta, und hat Europa 
nebst Kleinasicn, Armenien mid dem Kmikasas zur 
uurdlichto, und Afrika mit Arabien zur siUllichcn 
Abtliciliuig. Der dritte von t^telfens' Welttheileu 
wird von der gri>ssem oder östlichen lläUlc des 
Alten Continenta gebildet, und besteht aus der nörd- 
lichen Landabtheilong Asien, und der südlichen, 
Australien, der auch die Inseln des Asiatisclirn oder 
Indischen Archipclagua, nebst der lieilic der west- 
austraiischeu Inseln bis nach Neuseeland hinauf zu- 
gezählt werden müssen. 

Die Entdeckung der Inselwelt, PulyuesEcn’s, gehört 
vornehmlich dem aeblzehnteu Jahrhundert, und seit 
den Tagen des grossen Hccfalirers James Cook, fast 
allen seefohrenden Nationen Eüropa’s an; die Auffin- 
dung dagegen von Land innerhalb des südlichen Po- 
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larkreises ist ein Eigentliuui des neunzehnten Jahr- 
hunderts und es haben daran Eugläuder, Anglo-Ame- 
rikaner, Franzosen und Küssen ilireu Tbvil; die 
Naiueu Biseoe, Balleny und James Kosa, Wilkens, 
Dnmont d’Urville und BelÜiigshausen erinnern an 
die gcfalirvollen SchiffTahrteii, denen die Entdeckung 
einzelner KUstcostriche zu verdanken ist, welche 
die Venmitliuug vom Diisein eines südlichen Fest- 
landes einiger Massen reehlfertiguu können. 

Eerlegi man die gusamiule Lan>lthk-he in l<'xiO 
Theile, so konmion auf den ersten der Sietreiis'sclien 
Welttheilu 2“b, anf den zweiten 21RL den drit- 
ten aber 421 , und endlich auf Polynesien !> dieser 
Erdtlieilu. Das mutlimassliche iSuJpolarlajid muss 
bei diesen Bestimmungen ausser Art bleiben. W’as 
von seinen Umrissen nur auf V'enuuUmng beruht, 
ist auf der Karte mit einer puuktirteu Liniu be- 
zcichuet worden. 

A. Von llumhuldt hat die physikalische Erdbe- 
schreibung (un Jahre lä42) mit einem numerischen 
Elomcutc bereichert, dessen BesUmmuug bisher fast 
gar nleht versucht wurden Ist. Der Unglaube an 
die )IögUelikeit einer aoleheu Bestimmung ist viel- 
leicht die llauptursachc dieser Vcruaeblässiguiig 
gewesen. Die Erweiterung aber unseres orographi- 
sehen Wisseus, wie diu Vcr\*ollkummnung der Kar- 
ten grosser Läiidurstrccken hat ihm den Muth ge- 
geben, sich einer mühevollen, sehr uniVuehthar 
seheiueuden Arlieit zu unterziehen, deren Ewi-c-k 
die genäherte KeuutniBs der mittleren Höhe 
der Coutincuto, die Bestimmung der Höhe des 
Sehwcrpimkta ihres Volumens ist. Der gclelirtu V’or- 
fasscr bemerkt Uber das Ei^buiss seiner Untcr- 
suchuDgen Folgendes: 

Wenn inan es versucht, dio mittlere Höhe der 
Contincntal-Erhohungen Uber dem jetzigen Niveau 
der Meere zu bi^timmcn, so heisst das, den Schwer- 
punkt des Volumen's der Condneute Uber dom jetzi- 
gen Meeresspiegel aufzufindcii; eine Untersuchung, 
die ganz verschieden ist, statt des erntre <jravilf 
du vuluntt den Schwerpmikt der Coutiucntal-Massc, 
emtre dr ffruvite den huunen, aulzufinden, da der 
über da» Meer si Ji erhebende Theil der festen Et^U 
rinde kelue-swegus von homogener Diclitigkelt ist, 
wie diu Geographie und die Puiidclvcrsiiche lehren. 

Dur Gang der ciufacbcu Kuclinung ist der, dass 
man jed« Gebirgskette als ein droiseitiges, horizun- 
tallicgcndcs Prisma betrachtet. Die uiitUcru Höhe 
der Gebirgspässu, welche die uiittlcru Höhe der 
GcbirgsrUckon hcstimint, ist dio Höh« der ScUen- 
kanto des liegenden dreiseitigen Prisma, sunkrcdit 
auf die Fläche geteilt, welche die Basis dur Ge- 
birgskette ausmaclit. Dio Hoebebenon sind als ste* 
l 
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hcndc PrUrarn ihrem Inhalte naeh l>mH:hnet wonlen. 
Die Obvräüi'lii* von Frankreich t. H. enthält 
(gfuaticr 5 I 4 ÖS) deutsche Ocvieitmeilou; nwh Char- 
penticr beträgt aber die Grundfläche der Pp’enäeu 
43U dicflcr Oevivrtmuilea. Beträgt glcu-h die mittlere 
Höhe des Kammes der Pyrenäeu TuOO Fuss, so 
muss man doch eine kleinere IlUho Ihr das Prisma 
otmehmen, wegen der Erosionen, welche die hnQ- 
figen tiefen Qucrthäler als volum-vermiuderud bilden. 
Die Wirkung der Pynmäen auf gans Frankreich 
Ut nur lUS Fuu. Um diese Grosse nämlich wUrile 
die Kormal-Obcrflächc der Kheneii von Fraukreieh, 
die sich durch Vcrgleicliung vieler genau gemesse- 
ner, wuhlgelegener, d. h. der Mitte aiiguhöriger 
Orte (Bouiges, Chartres, Nevers, Toma 11 . s. w.) 
oi^cbt, und 4^ Fius beträgt, erhöht werden müs- 
sen. Die Rechnung ergieht folgendes allgemeine 



Hesultat; 

1) Effekt der Pyrcnlen 11^ 

$) Die fiansOsUcttua Aifwa. der Jura aiui die Vogneu, 
oioige ToUeo inrbr, *li die P/rcsacuj ihr (^ineinMtner 

kackt S» 

^ Es b)eib«Q UWIg die l’lsUsiui de* Lbnuuain, der Au- 
vrrgt»«’. d®r reveene», des .tvejrmB, de» de» 

Urirveat, und der t.'dte d'or. Ihr gcoieinaemer Effekt, 

»vLr nahe dem der l’jrreiiSeu gidrb IS 

T>s nun die Nurmalhtlh'' v<in Frankrcicir* Etfeusu in der 
«ritcaten KretrM'kiin^; bvtrHj^ N|> 



an ist die minJorv Uülie vou FrankreieU bOchtlcn» Fo»a n lüli< 

MasRcn-Krlicbungcn von ganzen r.äiidcru bringen I 
einen ganz aiiderD Effekt anf Krliölmng der Schwer- 
punkte des Volumcn's hervor, als Bergketten, weuo 
sie auch noch so beträchtlich an Länge und Höhe 
sind. Während die Pyrenäen auf ganz Europa kaum 
den Effekt von 1 Toise, nnd die Alpen, deren Oriiud- 
fläche die der Pyrenäen fast vier Mal übertrifft, 
den Effekt von 3*J horvorhringeii, bewirkt die Ibe- 
rUchc lialhmsel mit ihrer kompakten PlAtc■aulnassl^ 
von fllX)* Höhe einen Effekt von 12*. Dns Iberische 
Plateau wirkt demnach anf ganz EUntpa vier Mal 
soviel, als das Al{>en.iystcm. 

I<aplace hatte das Maxiiuuoi der uiittleruu Con- 
tinental-Ilöhe zu tausend Moires oder 3ü7H Pariser 
Fuas angegeben. Diese Angabe ist um Vs au gross. 
A. von Humboldt findet ftlr die drei Krdthcilc, die 
er berechnet hat (an Afrika sich zu wagen, wUrdc 
SU schwiei^ sein), folgende numerische Elviucnto: 

KUmpa .... 106 <») 

Kordsmeriks . . 117 7(l0 2*^6 

tMldamcnk* . . ITT Ktä) Mfi 
Aiwa .... 1») 1060 Sbl 

Für ganz Amerika ergeben sich 14b’ (1U56 Fuss, 
2ö5'"), und für die Höhe des Schwerpunktes des 
Volums aller Contincntal-Massen (Afrika nicht ein- 
gerechnet) Uber dem heutigen Meeresspiegel 157',» 
(947 Fiias, 307 M?-tr<a). 

Dieao Xahlen-Verhältnisec sind auf der Karte dem 
Auge anschaulicher gemacht worden. 

Die graphische Darstellung von den 
Ramm- und Gipfel-Höhen der Hauptgo- 
birgaketteu ist gleichfalls eine der vielen geist- 
reichen /Auffassungen, womit A. von Humboldt das ! 
Gosammtgebiet der Physik der Erde bereichert hat j 
(im Jahre 1S24). Mau Übersicht hier mit Einem 
Blick die, durch die mittlere Iluho der Pässe und 
Uobcigäugc besdmmto Höhe des Kammes der vor- j 
sehiedenen Haupt-Gebirgsketten, sowie ihre hoch- j 
Bien Gipfel; man sicht, dass unter den Haupt- 



Masscn-Krhebuiigcn der Erdrinde die Al|K*n die 
geringste Kamiuliöhc haben; diiiu liiiisiclita dieser 
physikalischen Dimension die (tebirge so auf ein- 



ander folgen; 

Schwrelssr Alpen läOO 1 

Pymiami 7rsX) SS Imi 

Ande* von Qull» IKfs) llllM) a 1.M1 

Oosilicho Cvritillere voa linlivi» . 3110 13G00 m l.rts 
Wrstlicbc (’ordilIcK von BolirU . 3370 DUJ'JO bs Imi 
llimalayah 34:4) 147(Z> »k SmI ! 



man sicht endlich, dass, nur mit einer einzigen 
Ausnahiuc, den Pyrenäen, dem höhem Kamnic ein 
höherer Scheitelpunkt entspricht, und dass der er- 
habenste Pyrenäen -Gipfel nahe dem Kamme der 
Andes von (^uito, die höchste Al])cnspitze deni 
Kammo des Ilimalnyah gleich stelit- 

Setzt inuu den Brocken (S.'ktH' hoch) auf den Pic 
Nothou, so hat man fast die Höhe des Montblanc; 
die Sclmuckoppc (4930' hoch) anf den Montblanc 
gesetzt giobt die Höhe des Cliimborazo; den Puy 
de Dömo (dolO* hoch) auf den Chimhoraso di« Höhe 
des Dsdiawabir oder Nanda Dewi; den St Gott- 
hardt-Pa.ss (G420' hoch) auf den Cliimborazo gesetzt 
giebt die Ilölie der Scheitelpunkte des Himalayuli, 
des Dhawala Giri und des Kintsebain Dsehuiigha. 

In dun Taln-llen, welche die Zeichnung uingt'ben, 
sind diu A nde ü tu Ilgen zu einer arit hm otiaeli, 
geographischen Entwicklung der wagc- 
recliten und senk rech ten A us d eh n uiig en 
des Starren der Erdoberfläche eiitbaltuD. Mit Auv 
nähme der oben schon angufilhrteii Kamm- nnd 
Gipfelhöhen der ilaupt-Gcbirg»kctten, und der Flä- 
chcninhnlts-Busürainuugen des Ilodi- und Tieflandes 
von Sud'Anicrika, welche vou A. von Humboldt ent- 
lehnt sind, geben diese Tabullcu Ruclicnschaft von 
umfauemien UntersucliUDgen, welche mich vor gar 
geraumer Zeit hesi'liäftigt halx-n, und deren Ergeb- 
nisse zum ersten Mal in meinem Lehrbuch, welches 
unter der Aufsebrift „die ersten Elemente der Erd- 
besclireihnng” im Jahre 1H30 «rsclnen, bekannt go- 
inaebt worden sind. 

Diese, von A. von Humboldt ins Leben gerufene 
arithuietischn Geographie dürfte hier nicht am Un- 
rechten Grtn wiederholt sein, um neben dem An- 
schauuugsniittel auch diu Zalilbustimmungen zu ver- 
gegenwärtigen, und stets etwas zur Hand zu haben, 
was mau gieiehsam einen geograplnaclien „Rechen- 
kncclit” nennen kann. Ist gleich inuerhalb des Vier- 
tel-Jahrhunderts, welches seit EnniUcluug und Be- 
n^chnong jener Zahlen verftosseu ist, die KcnntiuM 
von den räumlichen AuMldmungcn nicht unwesent- 
lich erweitert worden, so sind diese Erweiterungen 
doch nicht erheblich genug, um in den Nihcnmgs- 
W'cisc bcBtunmten Wertheu, im Bcsoudcni'von den 
horizontalen Dimensionen, schon jetzt (1S50) Ver- 
änderungen Torzunelimen. Die vielen Freüiidi«, wel- 
che diese Zalilen gefunden, können sic daher ua«-h 
wie vor in ihre BUclicr aufiiehmcn, — wie es zeit 
zwanzig Jahrtm zum Theil mit, grössten TlioiU aber 
ohne Neninmg de* Ursprungs geschehen ist, — 
ohne beftlrchtcn zu dürfen, grobe Irrtbümcr zu ver- 
breiten. \\ UnscbciiBwertb aber bleibt cs immerhin, 
dass jüngere KrtUtc die weitere Bearbeitung dieses 
Feldes der Geographie zum Gegenstand ihrer Thft- 
tigkeit wählen, wie ca in Bezug auf das Areal von 
Strom- und Flussgebieten bereite von Donzicr, in 
Zürich, geschehen ist 
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Audi einem aiulem zweige dir«or anthmctim^hcti 
Geitgrapliie, dfiii Vt-rliÜltiiUA doa Umringe der ]'«»(• 
Uiider, hat Nagel, vei’inittcUt einer iehrreidiou 
Unteraudiimg, leUmfle Aufiiierlouunkeit gewidmet 
(1^35). „Kin Erdtheir, erimiert dieser grUudlk'he 
Ocograph, „ist seiner wagerodiU'ii Ausdehnung nach 
um so günstiger gebildet, je reldier er an Halb- 
inseln und tieferen MeeresciiiMchnltteii ist; mnge- 
kehrt ist seiiiu OestalUmg um so ungQnstiger, je 
einfacher sich «nnu Küsten entwickelt haben. Na- 
türlich ist diejo blus eins der vielen Mouiente, wet- 
dio auf die gröasoro oder geringere Kultiirfubigkcil 
des Erdtbeils von Einfluss sind; aber es ist eins 
der wiebtigereti, veil von ihm grSsstenthdla die 
mdir oder minder leichte Ziigänglidikcit des Erd- 
thcils abliniigig ist” 

Vou diesem GesidiU|iunkt ist in der, auf unserm 
Torliegendeii Blatte cutlialtcuen Tabelle der „Haupt- 
luomeute der Gliederung der Erdthcilc" das Ver* 
Iiültuiss der KUsten-Entwlckluiig zum Areal des 
ganzen Condiieiits angegeben; wo z. B. bei Kdrupa 
das Verbiilttilss wie 1 zu 37 ist, d. li. dass bei die- 
sein P^dtheile 37 Quudmtuieileii I'lidicniiilialt auf 
1 Meile Küstenlängo kommen. Bei Afrika ist das 
V'erhliltniss wie I zn IDO. Mithin verhalten sidi in 
dieser Beziehung Europa und Afrika wie die Zah- 
len .37 zu 150, oder sehr nahe wie 1 : 4, d. h. Lei 
Afrika konmit otn Vier Mal grösserer Fläelienratmi 
auf eine Meile Küstenlfingc, als bei Europa; oder 
mit alldem Worten: Europa ist in seiner Küsten- 
Entwicklung um das Vierfache günstiger gebildet, 
als Afrika. 

Nagel hat jedoch diesen Gegenstand von einem 
alldem, schärfem Gcsiehlspunkt aufgefasst Unter 
allen gcomctrischeu Figuren, sagt er, hat bekannt. 
lieb diejenige den kleinsten Umfang, welche die 
Form eines vollkommenen Kn-Ucs darstellt Daraus 
folgt , dass die ungünstigste Coiifiguratiou eines 
Krdtlieils, bei welcher ein Miuimum ilcr KUsten- 
Entwicklung Statt fUodu, die Gestalt einer voUkom- 
menen Abrundung wäre. .Jeder Erdlbuil ist daher 
um so gttiistigor gestaltet, ju grösser seine wirkliche 
KUstciilängc ist iui Vcrbältmss zu dem geniuuiten 
Mininnini, oder dom kleinsten milglichcii Ktlsleu- 
Umring. 

ludern nun Nagel die von tnir^gcgcbcncn Zah- 
len des FlSclieninbalts und des KUstcumnfatigs der 
EnlUicile zum Grunde legt, — Afrika ausgenom- 
men, wobei er, um eine roodo Zahl zu gewitinep, 
20U Quadratiiieilen ausser Acht Iftsst, — fliulet er 
folgemlo Werthe, die, was die KUsteulängen aube- 
langt, in dcUtsuhen Meilen ausgedrUckt sind. 




Hieraus erhellet nun, nach Nagels weiu-rcr Be- 
merkung, dass, ODtsprcchond dem Anblick der Karte, 
Afrika, und nach ihm, Australien, demnächst 8Ud- 



Amerika dio geringste Entwicklung der KUsten ksr 
hen; domi hiü den beiden zuerst genannten Erd- 
theilcn betrügt sic nicht ein M.il dos aiidoitlialbfacho 
' der kleinstmöglichcn, die sie Überhaupt tiabuu kunutc. 

Um eudllcli das VerbÜltniss der Erdthcilc zu ein- 
ander deutlicher eluzusehcn, setzt der mobrgenannto 
I Georgaph der Ucllic nach jeden Erdthcii 1, und 
j untersucht, das Wievielfnchc, oder dor wie Vielte 
I Theil die Küsten * Entwicklung eines jeden andern 
! Erdtbeils von ilem seiiiigcn ist. Ich entlehne daraus 
nur die fulgcudeii Hcsullatc in Bezug auf Afrika, 
Europa, Asien und Nord-Amerika: 

Stin man Afrika a I S«(»l ■■■•« E«tn(« m I 

•o M s l.Mr M M Afrfti m S.io 

MdUHrtk» M l.ti* AUMnllM =«,«7» 

A4«n s 1.7M Sll'laiowIkA m Sam 

Koi4tBtfUl • S.lil A(tM m S,TM 

EUmpk = l.ttl KwAuwrtk« =» 0.IH 

Srtn mm AMa TT l Smu maa KoSaaanlka s* I 

«n IM Afrika BS O.klrl W M AOtka • C,44« 

ABMnUaa m »Mt AuMrMIra s S.»a 

SUuMTfka s O.T»| SMuKrtka m (kM 

N«(SuiwrlkA • 1.1** Atlaa b O.aM 

CAnrf« B L.US Enwpa a l.**f 

d. Ii. mit anderen Worten , in Bezug auf Afrika 
** 1; Australien hat 1,067 Mol, Süd-Amerika 
Mal, u. 8, w., Europa 1,314, oder fast 2'/, Mal län- 
gere Küsten, als diesu Ki dtbeilii dann likticn, wenn 
sie der Gestalt nach mit .Xfrika Ubereinkämen. 

I Die Vertheilung der Coiitinente in die Zonen ist 
- ein wichtige» Moment besonders fllr klimatiselie 
Anachauungen, daher die narlistehende kleine Ta- 
Indlo hier noch ihre Stelle finden möge: 

I«m. 0t<-4..l«W Sw,. KMto 1.M» 

ATrika . . , (^n O.ja — 

Asien . . . 0,7s ii,m 

Kür-j's ... — Ü.ts 0^ 

N>.nlaini-rikk . Il.|( lljo 0,M 

Sildsnierika . (I 40 0,M — 

Austnikin . . 0 ,m 0,w — 

ilicrauB erhellet, dass Uber drei Vicrtlieile des Hau- 
nies von Afrika in dor heissen Zone belegen sind, 
nnd weniger als ein Viertlicil in der gemÄssIgtem, 
davon der nördlichen 0,17 uiul der südlichen 0,ii6 
ongohören. Afrika ist das einzige Festland, welches 
au beiden gemiiasigten Erdgürteln Theil iiiiniiit, 
volilverstaudcn, wenn Amerika als zwei verschiedene 
Festländer betrachtet wird. 

Alexsiidcr von Uanilioldt'« Kesmos. Eatwurf einer pbysiBcben 
Wrlllxvhrcibaitg, lliL I, 

llcsBcn <iHX fiipon$ ^Miuotiabt <iu .Vmrrdu f.tm/i- 

Elt. Id ». T. X, PsrU wo A. tos Humboliit die 

Gmadsli^c der sritbnoiüK'ben Geogrsphl« saeni bckaniii ge- 
loarhl bst. 

ilewrn Atie Crntmie. Ktcherehts tar Ut rhalnt« de JA>u- 
lastet r! Ul ilrwuttUu^ roai/Mp^r. Ö lUnde In 8. Fsris lNl3. 

•/« «nniriM HMuftJlfs ftnr .4udciM<A. ün^Hcirf rf 
/Ahhoa PAris 1 k 2&, tiAJiier dr Msr», wo A. von llsrnboldr« Ab* 
twuidlung aber die Kamm- und OipfribOheii der (rebiq[ti tnmt 
gvilnickl ist. 

Cotu, Driiirr Bbcr A. von Humboldt'« Kosmos. 1 DadiI in 8. 

l-ripsi|; l>vpt, 

llunncUter, (ic«cbieb(e der Hebüpfong. 8* Au£. 1 Bd. In 8. 
Lcipkiz 10-18. 

lirrgbkue, Rretr ElnocDic der Kfdbcscbrcibsng. 1 Rd. in 8. 
Berlin, IKIIX 

Dcmvu L&ndcr- und Valkrrkundc, neboi rlnein Abrieo der 
phyukolixclien Erdbosclirrilmtig, Bd. II. Sinngnrt, 1K17. 

Üesson firandriu drr Ueograpbie. 1 BabJ in 8. Hme 

isu, 

IK-Mi-n (iroDdliniiii dor pbyiikaUocbvn ErdltOMbreibiing, I Bd. 
in 8. Btnttfsrt, 1847. 

Nsgrl, aber die Kfis 1 eo|^(UUtm>K der Krdtfaeile; » In Berg- 
hsiu’ Aoiuilett der Ecdkniide. XiL Band p. 4tl0 — 487. Ber- 
lin, 183Ö. 
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Dritte Abtlieiluug. 



H*^2. Bergkettel ii liieo iid Eltopi. Nekit drei RebeDkirten, eatkiiteid: Beb&sg der Iniel Begiim; 
_ Tilkuieibe voi Ji?i; ~ Talkiar^ tu Uiob. 



Kenner und Frettude geogniphiscWr, im licwju- 
dem onigrapitwcher Karten, wenlcn »leh Iwi Bt- 
tradituDf( dicB<^ BlKtti'ü viellrictit wundern, dana für 
die Dar«Udluii|,' der Gebir^kcttcii eine ao un(^c- 
wOhnlieho, so aelteu benutzte Zciclniun^ in Aiiwcu- 
dung gebracht worden Ut Da»« aic bei einer Karte, 
die auf kleinem Raume diu guograpliiM'bu Lage und 
Verbreitung und das Strcidien der Gebirgakctlen 
ganzer Continente Uburak-htlieli zur Anschauung 
bringen zoll, zweekmätuig ael, dtlrtie ziemlich ein- 
leuchtend »ein. Ob sie aber auch allgeuieiii nnapre* 
efaend gefunden wurde, ob ato nielit geaelitnackwidrig 
aci uud den Sehunheitaamn vorlelzu, ist eine andere 
Frage, bei deren Beantwortung iub zu aebr Bartet 
bin, um mir hierfibor eine ÄUsscruug geaUtten zu 
können. I>ocb darf ich so viel anfUbreii, daaa seit 
dem ersten Krechcineii meiner Knrtu (Nuvember 
1M2) ein Uliistrur, auch kilusÜuriseh lioebgebildeter 
Reiaender in Brasilien die von mir guwlIiUc Me- 
thode der Darstellung der Gcbiigskettun durch starke 
atutige Linien in l^ciner schönen „Üro-Hydrogra- 
pfaischen Skizze von Süd-Amerika’* glciclifulls in 
Anwendung gebracht h.it; man rcrglciclu' das, als 
Manuskript gedruckte l’rauhtwerk : „Aus meinem 
l'agebuchc 1M2 — 1^43. Von Adalbert, Prinz von 
Preilsseu. Berlin lf*47, S. 471.” 

Auf der Karte Ku. 2 sind die liaupt-Krschvinun- 
gen der gcuiogiacheii BcachafTcnheit der Alten Welt, 
d. i. des asiatiaeb-eUrupSischen Festlaudes, mit Kin- 
schluss des uordöstlichen Gebiets von Afrika zur 
Anschauung gebracht: — Das ätreichen uud die 
Aiisdebiiung dur llauplgebirgakettcn , die Angttbe 
der Scheitelpunkte, die Tafelländer uud die Platoaux, 
die Flachländer, die vulkautsubeu FuUer- uud ande- 
ren Käsen, — überall, so weit Messungen vorlian- 
dcu waren, mit Nachweiaung ihrer Höbe Uber der 
Meeresfläche, die Überall in Toisun ausgeilrUekt ixt. 

Dass für dicao Burgkai'tc uur die bcgiaubigtsteu 
Kachrichten und diu zuvurlSzsigsteu Gewährsmän- 
ner, »Iso für das Innere vun Asien Ä. von lliim- 
boldt's Meisterwerke, }>unutzt worden, glaub' ich 
kaum erwäliuoD zu dürfco; darum halt' ich es auch 
fUr meine Pflicht, die Gegenden namhaft zu iiiAclien, 
deren Orographic den grössten Zweifel übrig lusscii. 

Dahin gehören China, die MaiulM-htirni und llio- 
terindien. Man lasse zieh dunrh die echoinhare Ge- 
nauigkeit der in diesen I.äudem dargestellten Berg- 
kutteu nicht irre führen! Für dio Krfuradiung der 
goologiacheu Beschaffenheit Jener Länder vou OsUsieu 
bleibt, Bclbat nach Umrissen, — noch Alles zu thuu 
übrig. Was wir davon wiucn, sind nur Fragmente, 
die ersten Grundlimcn, die für China etc. durch 
die von d'AnvilIc herausge^^benen Karton der Je- 
suiten dargelegt sind. Aber ausser diesen könnt' 
ich eine handaebriftlicho Gebirgskarto benutzen, dio 
mir von meinem verstorbenen FreUnde Jnluie 
Klaproth bereits im Jalire 1827 mitgotheilt wurde, 
die dcnolbc nach den ueDe-m Karten uud geogra- 
phischen Hchriiten der Chlnescu, — welche, wie A. 
vou Ilmnboldt ncUerliehst boiucrkt hat, uu urugra- : 
phtschen Beschreibungen »o uncnncsslicb reich sind, ' 
und dadurch ein groasea Uoberguwieht gegen die | 
Sehriften des griechischen und römiechen Alter- ^ 
thums bcsitzuD, — eutworfen hatte. 



Für Hmtcriiidieu liegen die vortrefnicheti , mit 
Karten begleiteten Berichte z«m Grunde, welche 
in den Ictztvergangciiun zwölf Jahren dureli das 
Joum.’kl der Aaiatiaebcu Soeiotät von Bengal bekannt 
gowordun sind, uud die Ge<^rapliie jenes fernen 
Morgenlandos wcscntlieli boreiehcrl haben, ohwol 
sic für dio Gebirgaketiululss noch sehr Vieles zu 
wünschen übrig lassen, namentlich was die Mes- 
sungen nilbelangt: so viel mir bekannt, Ist uoeb nie- 
mals ein Hartimcter in jene Länder getragen w'ordcu. 

Ueber die Alpenl&ndcr zwisebuu Tubel, China 
uud Indien jenseits des Ganges ist Viel geschrie- 
ben uud Viel zusammongetrageu worden; allein ich 
gestehe freimUthlg, dass ich aus allen dirM>n Vor- 
handliiugcn, trotz ihrer VVcitschwoifigkeit und muth- 
inasslicheu Krschöpftmg kein klares Bild Uber dss 
Streichen der Gebirgsketten habe gewinnen kön- 
nen, woran, möglicher Weise, vorgefasitie Meinun- 
gen ihren Autheil haben mögen; ich habe dieses 
Gebiet eine Terra iacojm'la a/ja'no geuaiiuL 

Ks Ut hier der Ort, auf die Verschiedenheit der 
Dantelimig des liydrographiselieu Systems vou 
Tubet und Iliutciiudicn aufmerkeaiii zu maelieii, 
welche die vorliegende Karte und dio Karte Nu. 7 
der zweiten oder hydrographischen Ahtlicilung dar- 
bictet. Ks handelt uch um Kntsehciduug der Frage, 
ob der Jaru zang-bo tsiii, oder der grosse Strom 
von Ttlbct, mit dem Irawaddi, oder mit dem Brali- 
innputra zusatumenbaiige. Ersti'rn Ih'pothese ist 
bekaimilich von J. Klaproth sehr lebliaft verthei- 
digt worden, letztere von den ntigUsciien Offleieren, 
welche Ober-.\ssaro und dio Hinterländer erforscht 
habeu. Dio Aussicht, dass Joseph Dalton Ilooker 
im äiaude sein werde, dieses grosse Problem zu 
löseu, scheint wiedenun vcndtclt zu werden; Briefe 
von ihm, die aus Sikkim, iin östlichen Himalayah, 
nach Europa gelaugt sind (die ucücatcn vom 2(1. 
April und 2b. Juli 1>4Ö) melden, dass er, tbcils 
wegen dor wilden Vulksstämmc in jenen Gohirgs- 
gegotidcn, tlieils wegen der eifvrsUehtigcii (iränzbe- 
waeliung Seiteus dor Chincaisehen Behönkn , deu 
Pinn habe aiifgcbcn müssen, nach dem obem Brah- 
maputra zu gehen; Nachrichten aber, die er von 
Eingeboroen empfaogen, stinimtCD alle darin Uber- 
ein, dass der Jaru zang-bo der Brahmaputra sei; 
GützlafT aber hat neUerliehst (1840) die Mriiinng 
ausgesprochen, dass der Strom von Tubet sieb mit 
dem IrAWiuldi vereinige. 

Auf der vorliegenden Kurte Nu. 2 der geotogi- 
seheii Abtlioiluiig ist der Tübet-Strom mit dem 
Bralimapntra, auf der Kart«; No. 7 der hydrogra. 
phiBeheii AbUieilnng dagegen mit derm Irawaddi 
verbunden worden. ' 

Ks möge gestattet sein, die Aufmerksamkeit auf 
die drii Nebenkarten zu lenken. Siu sind anss<-hlKHiA- 
'lieh der geographischen Verbreitung vulkanim-her 
Knclieinnngeii gewidmet Wir haben hier zunächst 
die Karte ins Auge zu fassen, welche die — 

Hebung dur Xuscl Reguaiu darstullt. ln dur 
Alten \\elt waren bisher zwei Steüoii vorzugsweise 
bekannt, auf denen das Phänomen der allmäligcn 
und unglcichmäasigeti Emporhebung des I>and«», 
durch unterirdische KrüAc horvorgehracht, unter 
unsem Augen wirksam ist: nämlich Skandiuavien 
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und die Ktlftten nm BaUiftrhcii Moen' iUierliaupt; 
die iuliiiuKclic- WiKtkilite, wo im Kcaondum die* 
Roste drs Berapis-Tenipels bei INtxsiioli (auf Xo. 
Karte von Neape.U Vulkan- Bezirk) die »elbstolttJi- 
di^cn Verftndvnini'i'ii dos Festlandes auf eben so 
tlbcrzotl^eiKie AVe-isc bewuisen, nis es au den Kü- 
sten der skaiidiimvisebcn iialbinsel und Finnlands 
der Fall ut; und endlich eine dritte Stelle: die in- 
diflclx* LandsvhafI Cutseh oder Ketsuli ueluil dum 
Run, zwiscliuii der Iiidus-^MQiidtm^ und Oiidselic- 
rnt, deren HrliuiiK vorzugsweise in Folge heftiger 
Buhuiigen und FrschUttenmgen der Krdkrusto er- 
folg^ 

Kill viertes Ilebmigsgehiet ist im Jahre 1H40 
bekannt gewonleii durch die nautischen Vennea- 
smigs-Unicrsuchiingon der englisrlieu Künigshrig 
Cliilders an der Küste von Armean. Diu Offiziere 
diirses SchiH's, Cmumandur llalsted und Lieute- 
nant Mc Vidlotli, haben nnchgewioscn , dass die 
gedachte Küste r suimiit allen vor ihr liegciideu 
Inseln und Klij pen, iin Ken-ichr cim-a Prozes- 
ses plötzlicher iiml nllinXliger Kniporliehung liegt, 
und zwar ganz besUimnt auf der 8ln*eke von iler 
Klippen -Gruppe, welche TerriUrjt genannt wird, 
bis zmn Fniil-Kiland; sehr wnliisclieiiilich aber auch 
auf der ganzen IJnie zwischen Akjab und dmn 
Kap Xegrais, wo die Küste, {ihiilicli der sknndiiia- 
visdien Fjorden •Bihliiiig, von tiefen und schmalen 
Meeramicn, in migezilliller Menge, scrschnitteii ist. 

Diese Küste Ii<^t iiiiicriialb der VorlXiigeriing 
der %'on Java durch Simiatni timl die kleinen Ei- 
lande Barren Island (d. h. die öde Insel) nud Nar- 
condain sich fortsetzenden grimen Vulkaoreihe der 
Rimdn - Inseln , und seihst die Inseln vor der Arra* 
can- Küste tragen unmittelbare Kcniizcscbcn dos 
unterirdLscLcn Fcücni, Beblanim- Vulkane nXinlicb, 
von denen auf der Insel Tseheduba allein vier grös- 
sere gezählt werden, die sieli von KX) bis zu lOUO 
Fiisa über die Mcereaflächc crlicbcn; ja Uamri hat 
FeUcr-Kratert*, und Spuren der vulkanischen TbäUg* 
keit zeigen sich noch weiter gegen Norden, bei Is- 
lamabad, wo, im Hintergründe des Meerbusens von 
Beugal, diu aDs<u‘rsten nördlicben Merkmale der Sun- 
duisrlien Vulk.nnreihc wubrgrnoimneu wurden. 

Die Ilrbimgs-Lmio, welche llalsted und Mc 
VoUutli untersueht bähen, ist ungcftllir 25 deutsche 
Meilen, in der Richtung von NWgN. nach SOgS. 
lang, und wecliHelt in der Breite zwischen 5 
D. Meilen und elueui ganz schmalen Streifen, der 
von kleinen Iiiseleh«-n und Klippen bezeichnet wird. 
Am grössten ist die Hebung auf der AcI.so der 
IJnie gewescu: bei den Terriblea IS engl. Finw; 
an venudiiedeiieu Stellen des nonlwcstttehen Kiffii 
von Tseheduba 22 Fuas; au der iiönllicheii I.«and- 
spitzc dieser Insid Iß Fuss; au der Westküste die- 
acr Insel, ihrer Mitte gegenüber, 13 Fuss; au ihrem 
südlichen Ende 12 Fusa; und an den Inseln, wel- 
che von Tseheduba südwärts liegen, bis naedi Foul 
Island hin, 12 Fuss und nhwärls bis auf 9 Fusa. 

UicH* Kmporhcbuiig des Bodens ereignete sich 
vor iicünzlg oder hundert Jalirvu, also um das 
Jahr 175(^ oder 17Ü0, bei Gelegenheit eines sehr 
heftigen Erdbebens, wodureli die Reo zu versebie- 
denen Malen un I mit aUsserster Gewalt weit aufs 
lauid getrieben, und Jas selltst in der Stadt Ava 
verspürt wurde. Rpaheu bekam der Bodeu nicht, 
am li warten die Vulkanu auf Tseheduba kein FeUer 
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au». Die Offizim* trafen auf der gi*d.ichlen Insel 
einen Greis von 1<M> Jahrra, der jenes Knibeben in 
Ava erlebt liatte, und sich noch doütlicb der Zeit 
eriuiierte, wo or mit seinem Fiseberbout auf denjeni- 
gen Stellen schwamm, die jetzt troeknes Land sind. 

Dies ist nicht die einzige ErderscbUttcrung, welche 
«ch im Gcd&cbtniss der Bewohner von Arracao er- 
halten hat; ein anderes Erdbeben fand hundert Jahre 
früher Statt, und diu mit diesen gewaltsamen Ereig- 
tiissen verbimdcncn Kinporhcbmigou des Bodens bo- 
tnichtpii die Kingeliorncn als pcrioillscho Phänomene, 
welche sich, nach ihrer Ansicht, alle hundert Jahre 
wiederholen. Von einem dritten Strande werden an 
der Küste von Tselieduba Spuren wahrgenoiunicu ; 
ganz deütlii h aber zeigim sich drei Gestade an der, 
südlich von Tseheduba gelegenen Insel, welche bei 
den britischen Scefabreni die ,fla<-he” (FInl hland) 
heisst, von den Kingcl>omrn aber Ihyunin gcnamit 
winl. 

Lieiit Me Volloth hat von dieser Insel einen Plan 
anfgenoinmen, von dem unsere Nebeukartu eine ver- 
kleinerte Kopie enthält. Folgendes dient zur Erklä- 
rung de» Pinn«. 

Die innomte, stetig ausgezugciie Linie bezeichnet 
den ursprüngliclien Umriss der Insel. 

r ist ein kleiner Vulkan, der nahe in der Mitte 
d<*a Eilands helfen ist, und sich ungefähr fN) engl. 
Fux» Uber die M<*eresfläc1iR erhebt. 

Die puiiktirte Umfangsliuiu bezeichnet das Ge- 
stade, welches in Folge einer Empurhebung cntstaiHl; 
dii-se Hebung beginnt an derNordseite bei den Punk- 
ti-n n und A, und auf dor Südseite bei dem Punkte o 
des ersten oder ursprünglichen Gestades. Die neüc 
Gestaltung der Inm-I geht noch schärfer aus der fei- 
dcrartigeu Seliraffiruug hervor. Der mit o bezeich- 
net«: Punkt Ut ein vuIkauUehcr Hügel, dessen Krater 
eine Menge Asphalt auswirft. 

Die Emporheluing de» drittem oder jetzigen Oe- 
st-adea fand vor neunzig Jahren (1760), nach Mc 
Vollulhs Angabe; oder vor imndert Jahren (1750), 
nach Ilalsted's Berielit Statt. Vor dieser Einporhe- 
hung war c ein kleiuit Inselchen, und die punktirte 
Linie, von dor es umgeben ist, so wie etno zweite, 
die weiter südlich bis über deu Landimga-Platz L 
hinausreieht, begränzt Flächen Lande«, welche dazn- 
mal, allem Anschein nach, Sandbänke waren. 

Die kleinen Vierecke Q deUtcu SUsswasser-Qiicl- 
len an. 

Bei d sind SalzgrUnde. 

Bei < floss früher ein Bach. 

Die kleinen KreUzchen bezeichnen Itlasseu von 
korallinUcbein und audenn G«*»tchi. Sic bedecken 
überall den aüsseni oder zuletzt gcliohenen Hoden; 
diu zweite Formation hat uur hin und wieder deren 
aufzuweisen, und diu erste Fomiation, d. i. die ur- 
sprüngliche Insel i»t ganz frei davon, mit Ausnaluue 
einiger wenigen, die »ich an dem %-ormaligeu Hache « 
betinden. 

Das zuletzt gehobene Land liegt, für jetzt noch, 
öd’ und wüst; der übrige Thcil der Insel «lagcgen 
bildet Ein grosses Reisfeld. 

Unter den vielen Felsenklippen auf d<m zuletzt 
gehobenen Lande Ijcfindet »ich eine, hei f, aii wel- 
cher eine Wassennarke von derselben Höne wie «lie 
der zweiten Fonnatioii wahrnelunUar Ut- 

Di« ganze Insel bestellt au« drei vollkommen wage- 
n'chten Flächen, die sieh treppi-nartlg nur ßblsQFuss 
2 
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Uber eiaaiidcrcrbchon, dalicrfiie vnn den «‘ngilxdiei) 
Seefahrern das llaeliu Eiland grnaniik werden iat. 
Die innere FUchn hat, wie arlioti rrwilmt, in ihrer 
Mitte einen Vulkan von Üit Kiiaa Höhe. 

Auf der Kord - «owol aU OMaeitc von Regimin I«t 
das Meer sehr acielit. Die LStigo der uniprUnglii-hen 
Insel betrügt 1*/| deUttitdiv Meilen, ihre grUastu Rruite 
Vivo Mcilej in ihwr derzeitigen Gestalt (1S40) ist die 
Insel Ton Kord nach SUd Uber 4 deutsche Meilen 
lang und l '/s Meilen in der grössten Aiisdvhnimg von 
West nach Ost hndt. 

Die aweito nnscrer Nebenkarten, die, weU-lio di« 
Vulkanreihe von Java rntliklt, ist eine Verklei- 
nerung von Horsliilds geoU^seher Karte, die sieh 
auf UafH<-s' grosser tupographisi-her Karte vmi Java 
befindet. Diese sjiczielle Darsttdlung reehtferligt sich 
doreh die Hetruehtiing. dass Java, wie tn jeder an- 
deni lleaiehnng, so auch als Glhil in der langen 
Kette der iSnnda- V'iilkauc böehst aiisgezciehnot ist. 
JMivkeii wir auf die Karte No. 9 der vorliegenden 
3*** Abtlieihing , um den Zug der siiiidaitchen Vul- 
kan-Reihe ganz au tiberaehen, so erkennen wir, dass 
dieacr Zug die Inseln des Cbineaiscben Meen-s als 
allsaercr Saum iimgUrtet Auf Java baUfen sieb die 
FeUerberge in fast uuglaublicber Zahl ; sie sind fitst 
alle auf der Lüiigenuehse der Insel vereinigt, und 
nur wenige herUlirrn die Küste, die auf der Nonl- 
Seite sowot, all auf <ier 8uds«ite aus Felsen von 
Kalkstein bestehen, den die Vulkane sehr waltr- 
sehcinlich dnrchbroclien und aus der Tiefe empoigo- 
liolteii haben. JensetU dieser Kalkstcinbcrge scheint 
das Innere der Insel, gegen die Vulkan« hin, mehr 
oder minder basaltisch zu sein; primitive Gesteine 
sind sehr selten. V(»n Btiustoineii ist bei den Aus- 
hrUi-hen nie die Rede; ebenso wenig glaubt mau eiu 
Beispiel zu kennen, dass diu heftigste und zemtö- 
rendsto Kniptien je von einem Davaergiiss begleitet 
gewesen sei; mindestens sind Lavaströmo bisher sehr 
seiteu.uud auf einzelne Vulkane beschrftnkt geblieben. 
Obsidian kommt selten vor, ebuiiso der Traelirt 
aeihst; nur einer der Vulk.me, der TUn, bestcdit ganz 
daraus, nnd eben so ist das Gruudgrstciii der Kette, 
welche den Slamat oder Qedo von Tagal mit dm 
Prahu verbindet, Tracliyt. 

Was Ton Ilöhenmessungen der Vulkane auf Java 
KU meiner Kenntniss gelaugt ist, enthült die folgende 
Uchrrsicht, die ich hier einselialte, well die Zahlen 
auf der Karte selbst nicht Platz finden konnten, ohne 
der Deutlichkeit Eintrag zu thun. Die Hypsometrie 
der Insel Java, zu der mnii lusiicr nur vinzcltic Da- 
ten ht'sass, ist im Jahre 1S40 durch Junghuhn durch 
zuverlässige BaromcitT-Messungen wesentlieh he- 
reiehert worden. Sie sind itn Veneiehniss an den 
Dezimalüieiioii der Tuise zu erkennen, wenn nicht 
ein anderer Gcwfthrsiuann gonauul ist. 

Jits-TtlUse, is in RHksaMiir vts OsJ ssfk Wnt 
TasetMm, od. Idji'a; (aiit otnrtn 400 tiefen Kntct) ubk* lOtNH 



l>«Mr IllX>,o 

Anljnns Ut&t 

Wilü 132ß.j 

Lswu 1677.I 

Mcrspl J440.P 

Metiiabu 

Kuaibin; (mit einem DOir tiefen Kmter) 17^4,4 

SiDdoro l&4b,0 

rralm oder l’rsu . 1912.1 



Uheni^, l*Uie«n am StMlfiu* des l'rahu 

Qede oder Hlamst. Herz von Togo] oderTeKul (hfiebsler 

Uififvl der IamI Jav«) 17714 

Tolags-Bi'daK, noch Keinsrardt'* MraMtnc 

TtwhikoTH oder Tacbiknrai . ... t 648 

i‘■|laD dsrmnfr. Krshrrmittv lllNi.t 

ünDonif üunmr (d. b. Ihmner-Derg, «eil er brsütitdiff 

kracht) 1033.1 

Waysng isier Wyalinn Ittil.i 

kUÜUr oder Malawor llHI.i 

Kumbons 873 

Tilr. oder Tlla t^8 

Toinbak-Pocyoiig 922 



r«dalm, oder Bodnwa (mit swri Kratrrrn, davon der rinn 

nWr TU» lief ist) 

Tanhiihnn IVaha 

tieda, nach der Mnannff von 5 |**'‘'**v 

i .lonKhuhn 

klaneilawaai^lL', S.-O.-Koad dca KrttvU 

XaUk 

tlsgak 

Karanz (von den Heerabrem n<ilgalhk gi'nanm) . . . 



1236.1 

10»5.a 



159K4 

15T44 

1121 

1126.« 

823 



Die Karte von Java ist nach den vorw'altenden 
Gebirgsfomtationeu geologisch illtimiiiirL Das AtirJi’ 



grau angelegte Gebiet R 

ist das vulkanisch« Feld der Inaet Java, wclehee 
durch ein grosses, aof der Karte OelA . ... i 
ungelegtes Thal in zwei Hülfieii getlieilt isL Der 
Boden dieses Thnle« iH-stebt aus Grand und Sand, 
bin und wieder auch ans anstcliendeiu Gestein. 

Die ro/Äe Fürbmig b 

bezeii'lmut eine Konuatioii neilrer Hiiduugder vul- 
kaniscbeii Kräfte, wo Kalkstcinbcrge, iiamontlieh 
an der SeekUsto abwcelisein. Das UrffgrüH . . C 
angelegte Gebiet Irestelit aus Kalkstein ; das />wn- 
kelgrün 6 



ctdorirle Gebiet gebürt dem jUngeni Schwoiaiiilande 
oder der Allnvial-Bildnng au. 



Die dritte Nebenkarte enthält die Volkanrethe 
von Luzon, nach meiner grossen Karte von den 
Philippinen [1832) (Athis von Asia, No. 13), wo dio 
Melirzalil di«»ser Feücn^ssen, insofern sic auf der 
Halbinsel Camariiiez liegen, zum ersten Mal in die 
physische Erdbeschreibung cingeftlhrt wonlen sind. 
Auf einer Linie von kaum druissig deutschen Meilen 
zälilt Cainarinrs nicht weniger denn zelm V'ulkane, 
die in der Richtung von S.-O. naeli N.-W. eine fort- 
Uiifcndo Reihe bilden. Im Durcliselmitt ungeflthr 
ein« deOtsehe Melle vom Meere entfernt, erheben 
zieh die Kegel keimsweg«« auf dem Rande, noch 
viel weniger auf dem Kamm der Gebirgskette, wel- 
che dio HaUiinsel der Länge mich durchzieht, sondern 
am Kuss der Borgkett«, unmittelbar auf der öst- 
lichen, schmalen KüstonterraMe, analog der I^age 
des Vesuvs vor den Apenninen, des Etnn vor den 
Qobirgvti Siciliens, der Vulkane von Guatemala vor 
der Betgkettc dieaca Ijindes. Von der Höhe dieser 
Feilcrcsaen ist nichts bekannt, auch von AusbrUchen 
woiss man wenig, mit Äiumnlnne des Albay oder 
Mahon, der furchtbare Ernptionon gehabt hat. 



Znna Rtotliam <ter nergkem n n. a w, von Aalen vrrwelM 
leb auf: — 

A. Je //umMJ/, tVu/nsfr. /{feirrrAe* tur fcr rhaiue» 
Je MuntOjfne» M la ITimakJvjir rtmjtarr*. Pari^ 1843. SBAivde 
in 8., mit Karte. Deitsrh aberoetzt von W. Mablnwan. Ber- 
lin. 1844. 9 BZnd« in 8 

A. Ton IlumlioUt, ABaivhten drr Natnr, mit wiooi nachafUichea 
Erlaillirrvingen 3>v .\no{(abe. Stiitigan, 184i>. B<1. I. p. 92— 126. 
9M— 366. 

I>i«M beiden Werke machen Jede« andere Bach Ober die 
pbyaioche Erdkunde rnn Asien flbcrfitlasitc. 
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R* 3. Orographisthe Karte voa Eflropa’i Haopt-fieblrga-Systemeo; Rittel Eflr^a zwiaeben Sieilieo 
oul der Ost -See, — xvUcbeB dem Meerlueo tod BisctTa ond dem Scbwanea leere. 



Auf dk-sem Blattv ftiud die orograpbtHchen Ver> 
Iialtmune d<T Länder Mittel - KUmpa'ft anders 

darffenUdlt, al» auf dem Torhci^chetidcn Blatte No. 2. 
Warum ist die* peachelien? wenlcn die frcGiide de» 
l’liyaikal. Atlas vielleicht fragen: Wcü auf demselben 
Haiimo dort die ganze grosse Masse des asiatisch* 
oQrop&inchcn Contiuenla von mehr als einer Million 
deutschen Q.-Mcilen, hier aber kaumderxwölfteTheil 
dieser rieseiimliasigrn Aiisdehming ahzuhildea war. 

Die Kunst der Bergtcicimimg auf Ocncralkartcn 
hat ihre Plinsen der Eiitwieklmig durchlaufen, und 
man darf aucli heutiges Tages noch nicht beliaupten, 
dass sin den Scheitelpunkt dieser Kntwickluiig er* 
reicht habe. 

Man hat sich lange Zeit mit dem Ausdruck des 
Vorhandenseins von Gehirgen und Beigen durch 
»vmliulitche Zeichen begiiQgt, und man bleibt auch 
gegenwärtig imnstcns dabei stehen, wio es auf unsem 
Karlen Nr. 1, 2, 5 u. f> der geolc^nchon Abtheilung 
der Fall ist. Nur die Konn der symlwliaehen Zeichen 
bat gcwechsi'lt. 

Während cs gegenwärtig, also in der Mitte de» 
10. Jahrhunderts versucht wird, einen starken schwar- 
zen Strich fUr dieses syiubnliscbc Zeichen zu wählen, 
sah man bU zum Anfänge des noUnzchuten Jahrhun- 
derts auf Korten von ganzen Krdthcilen und auf 
Gencralkurten einzelner I>änder die HergzUgo durch 
kleine, reihenfbrtnig aneinander gekettete ErhUinm* 
gen ausgedrückt, die mit HeUhaufen auf einer Wiese, 
uder mit MaulwurfshUgeln Aehnliclikcit haben. Es 
ist nicht za lellgncn, dass diese Methode der Berg* 
bezcichnuiig annchaulich ist; wir sehen in der Natur 
die Berge von der Seite und nicht in der Vogetan- 
sicht, daher cs sehr natürlich zugiiig, dass man auf 
die pcrspectivischo Darstellung verfiel und sic mit 
dem geometrischen Ttisa luögliehst in Einklang zu 
bringen suchte, w.'is aber nicht selten auf Uiikoateu 
der grographischen Uiehtigkeit gesehehen musste. 

Denn man war io DeUtachland der Ansicht, die 
HcUhaufen-Mauier geuUge nicht zur Abfassung eine« 
orugraphiseben Bildes, das auf geometrische Go* 
nauigkeit Anspruch machen wolle; mau müsse, so 
sagte man, die Seitenansicht der Berge aufgoben und 
der VogtdporspecUve ihr Rocht cmraümen, wenn 
Uber die geographische Ausdehnung der Gebirgszüge 
und ihr Streichen richtige Ansichten verbreitet wer- 
den sollten. Das sei mir niüglicb, wenn die Abhänge 
der Bergketten durch Sehraflirstricbe angeileütet 
würden, wie cs in topographischen und andern Kar- 
ten von grussom Mnass-stahe seit lange zu geschehen 
pflege. 

Diese Meinung hat in Deutschland das Ueberge- 
wicht erhalten, und von da aus sich nach England 
und Frankreich etc. verhreitet, obwol es keineswegs 
xn den Seltenheiten gehört noch heütigc* Tages 
zierlich radirte MaiilwurfshUgel in liühflchcr Gruppi- 
rimg auf französischen Karlen zu sehen. 

Das nelto symbolische Zeichen hat zu vielen Miss- 
verstäiidniiwen und selbst orograpldselieii Verirrun- 
gen Anlass g^iebeu. Es gab eine Zeit, wo unsere 
Karten mit einer Masse kurzer ScbrafBningeu ango- 
füllt wurden, die zu beiden Seiten eines schmalen 
weUsen Raumes, der den Rücken einer Bergkette 
vorstellte, gezeichnet waren, in den manchfaltigsten 



\\ indungen um die Quellen der Flüsse sieb krümm- 
ten, und, durch dio Verwechslung der Begriffe 
WaBserachdduug und Gebirgskamm irregcleitot, 
Bergketten in iJtnder und Gegenden brachten, die 
durch Fläche und Ebenheit di's Bodens kanikteri- 
sirct sind. Der Urheber dieses Irrthums war Philippe 
Buache, der an Gallcrcr und Bciginann ircUc Nach- 
l>eler, au Fr. Schulz aber („Ueber den aUgemcinen 
Ziisatiiiueuhaiig der Höhen.” Nebet einer Gebirgs- 
karto von Eüropa. Weimar, 1S03) einen noch weiter 
gehenden, avsteiuatisiremleii Auslreter der französi- 
schen Fehlgriffe fand, die ein Meuschcnalter lang in 
Drüuchlaiid von Streit, Weiland, Klödrn, Marius 
Schmidt und anderen Karteuzeichuem fortgi^pflanzt 
worden sind. Eine andere Veriming ist dadurch ent- 
standen, dass gewisse Autoren die Flächen allge- 
nieiner Neigung von ihrer Entstehung, dem Selicit«! 
einer Bergkette, oder gar einer Kuppe, bis zu ihrem 
aü>uc‘rsten Ende im Thal des Hauptfluase» durch eine 
Maasc derselben Neigung folgender Sehralfirstrieho 
aiifülltcu; was gar wunderhare Karten hervurgenifco 
hat, auf denen man •>* den Wald vor BaUmon nicht 
sicht. Diese Autoren, die in andern Zweigen der 
geographischen Wissensebaftün Dankcnswerüie» g&- 
leistet haben, glaubten sich auch in der Orographie 
versuchen zu mütMen, von der ihnen aber ein klarer 
Begriff durchaus abgiog, wie ihre Produktionen zeig- 
ten. Ich bedauere, liier den verewigten C. G. Keichard 
»1* — Iirfalirer bczcicbncn zu müssen. Dum Kar- 
tenwvsen, diesem anentbcbrlicbcii HUlfsniittel beim 
Btudium der Geographie, ist überhaupt, — und ich 
kann die Bemerkung hier nicht unterdrücken, — 
dadurch sehr geschadet worden, daas sich LcUtc mit 
Verfertigung von Landkarten abgegeben haben, und 
tägiicii ahgeben, die von gec^apbiseheu Dingen gar 
nielita oder nur das verstehen, was thura in den un- 
tvni Klassen einer Bürger- oder Rualsehulu off von 
Lehrern bcigebracht worden ist, welche, in derOtm- 
grapliio, selbst noch Schüler sind. Dadurch ist e<ue 
Masse nicht ulleio nutzloser, »ondeni sogar sc)iä«l- 
liclier und zwar sehr scbädlicliur Karten in die Hände 
des Publikums gekuiiiiucn, das sich in der Kegel 
durch ein hübsclics Aüsacre bestechen lässt. 

Das Haiiptverdicnst einer Karte besteht, neben 
ihrer geographisi-beii Richtigkeit, in der Deutlichkeit 
der flegenstände, dio sie zur Anschauung bringt 
Dass man die meisten, oder wo] gar alle gi'goraphi- 
selieii Momeitte in einem und demselben Blatte zu- 
saiimicii fassen will, widerHpriclit durchaus der er- 
wähnten Grundbedingung jeder Karte. Die Trennung 
der verschiedenen Momente, ihr« abgesonderte Dar- 
stellung ist nnihwcndig, wenn geographiselie Zeirb- 
Mungeu ihren Zweck crffilleii sollen. Auf diesen, 
inehrseitig als riebtig anerkannten, Standpunkt hat 
sich der Herausgeber des Pliysikalischen Atlas ge- 
stellt, als er das vorliegende Werk mitcmalim. 

Durch Anwendung de» symboliaehen Zeichens der 
Schraffirstriche auf Goijeralkarteii hat man nicht 
blo» das Vorhandcasein der Bergketten und ihre 
Hauptstrciehuiigslinien ausdrUcken wollen, sondern 
man hat sich auch bemüht, ihre grössere oder gerin- 
gere Höhe zu vursiDulk-hen, indem man ein« Sltifou- 
leitcr bei dem Menguugsverhältmssc der schwarzen 
Schraffirstriche zur weissen Fläche de* Papier» so 
2 * 
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nnnfthtii, «Iak», ptnjs nll^cnioin ^^pmclini, ilni li<lrli- | 
AtcM <li(‘ tIniikriKir , dcii «He 

Schnttinint; zu Tlioil wiml«*- 
Dit (irumlfuttz ist an sii-li ridiü|^, weil in ilrr Unni- 
j^pliisrlifii Zt'iclu nknnst «las Vi'riiÜlttitBS dfs s«-liwar- 
zni Strivtis Kimi w<-i»srn /wischenraiinie cino f^vinä* 
horte Aiitli'Ottiiii; Hlit-r üieGr^se ilc« FliUrhoiiwiiikols 
der geuoi;jlfii Khonon Kieht, und der Werth ilieso» 
Wiukets steift oder füllt, je näher odi-r feruer die Li- 
moii };lciclii‘rlliil)rvoiiriiinn«li'ral»st(’hen. Aber scIImI 
hei trtprvpp'nphisolion AbhildiiU|;vn hat man die (p:«>‘ 
inotrische Gnmdlaf;«' dt-s Zcirlinens der Hoden • Uii- 
obenlieiu-ii nur soltoii in Anwendung gobnirht; man 
hat dusMessen der ilühcii, und donigviuiUs das Zeich- 
nen der Wnsserp«*»- oder Linien gleielier Höhe ver- 
naehlässigt und sieh mit einem ung«:fsbreit Ahsuhä- 
tzen des Kläclieiiwinkels hegnOgt, wodurch Termin- 
darstcllungen cntatAnden sind, die hei aller ntkasem 
Schönheit auf iiypsnmetrische und orographiselie 
Cleiiaiiigkeit nicht Anspnieh machen kuiiucn. Jenes 
VernachlUssigen der llohciiim’ssiingcn hei topugr»- 
phisclioii Aiifnahuteii hat «leim auch zur Folge, dass 
dio Oröase des Ahdachungswinkels in der Kcged 
Ikborscliätzt, und demnavh «Hc Kartim zu dunkel ge- 
halten werden, während die to|iographis«-hcn Zeichner 
ein ganz hc-soiidcrcs Wrgntlgvn darin suchen, auch 
die geringslcii Ahwcicliuugeu von «Icr wngcreuhtcii 
Fläche, die unhcdcütcudnteu IIUgcl-F^rhcbuugcn dar- 
zustcllcn und die bctrefTcudcn Railiue mit Schraffir- 
striehcD anzuftillcn, wodurch andere örtliclie Ge- 
gcnstilndo, die ein weit griMsere* IntcrcMc in An- 
Sprue!) nehmen, aU jene kaum wahriielmibarcii 
Boden- Wellet), dem Auge oft ganz vcrBchwimlcii, 
miixleeteiis au Deutlichkeit vcrlien-n. 

Wenn jener Blangcl der Onmdlag© der Rmlen- 
Zeichnong schon bei to|K>graphisclien Abhilduiigeu 
fühlbar ist, wie ried mehr luuss dies der Fall sein hei 
Gencraikarten, die ein ganzes Oebirgssysteni, oder 
mehrere Griippcu Uhcrsiclillich darstellcn sollen! 
W'elchcr Spielranm ist hier der Finhildungskraft des 
Zeieliners Uherhisseii , die, wie die Krfahrung so 
vielfach gelehrt hat, von der Wahrheit nur zu »«ft ab- 
g<-h-nkt worden ist. Das Talent will sich nicht hamien 
lassen in die Schranken des geometrisehen Haiimcs, 
cs überspringt sie auf Kostcu der crdkundlichim 
TreUc, je kurzer der Anlauf, desto gUastiger fUr das 
orographUchc Bild, je länger, desto M-hlmimer. 

Ausemor Periode, die fünfundzwanzig .Fahre hinter 
uns liegt, gieht es Karten, auf denen ili«^ Gcblrgsge- 
sUltungeii der Länder mit einer Ausftihrliclikeit abge- 
hildct sind, die niclita zu wUnschen Übrig zu lassen 
scheint, mid dennoch mUsseii wir noch heutiges 
Tages fragun, wie ist das Streichen der Gebirgs- 
ketten in diesim Ländern ? wi« ihre gegenseitige 
Slellimg, und diese Frage werden unsere Kachkom- 
tnun vielleicht noch nach liundert Jahren Uiun uiUi»- 
sen, ohne «lass sie genUgemle Antwort crhalnm. Das 
ist auch ein grositer NaehtJiuil, der das Studium der 
G<*ograpliie, im Bcsond«*ni aber die Verbreitung 
riclitiger geographiachcr Kenntnisse uutcr der gros- 
sen Masse aufliält, dass die Fiubüdungskraft vieler 
geographisclien Z«*iclincr mit ihrer F<!der, oder ihrem 
Pinsel, Reisftaiis genoiuiucn hat So war cs der Fall 
mit den, nURs«‘rlich so Überaus genau sich kund ge- 
ltenden, iiiiicrHeli aber so gehaltlosen Karten, die 
unter «lein Zeichen K. v. L. (Geuend-Lieutenant Buhle 
von Lilienstern, in Prellssiselicu Dionstco) enseliio- 



nen siinl; iiinl cl>rnso verhielt es sich, obwol in min- 
denu fSnule, mit den kleinen (•cneralkart«‘n meines 
Schülers Johann Grimm, die aber, durch Ihre glatten 
und feinen Hcrg-Schraffirsiriche und ihre, ins Klein- 
liehe g«di«‘ndcri Bcrgk«»utcir«‘n um so gidahrlichcr 
wirken k«umtcn, weil sie, für die — Schule iMtstimnit, 
in dieM-r theilweise auch Eiugnug gt^funden haben. 
Jolomn Grimm, aus Wetzlar, war in den Jahren 
— ]-s2J, während deren er die Haii-Akiuhuuie 
zu Berlin, mit Königlicher Unterstützung, brsuchle, 
von dem dmusligeli Minister der Unterrichts-Ange- 
hgeiihciten , Freilierni von AlteiiKtelii, meiner hc- 
si»u(h-ni Ohliut empftdilen. Vom Jahre an hab' 
ich ilm aus dein Gesicht verlomi; er hatte sieh einem 
amleni Kreise ziigt^WHiuU, dessen Stralileiiglaiiz den 
sonst so klaren Blick des jungen Mannes geblendet 
zu haben seheiut! 

Fis sind nun schnn Uber hundert und zwanzig Jahn^ 
her, dass der erste Versuch gemacht worden ist, «li« 
Bearbeitung einer (lehirgs Karte auf «lic Grundlngo 
der Nivcaii-Liiiicii zu stützen. F.s war im .laitr 172S, 
als d«-r F'ranzose Diipiu-Tricl diesen Versuch mit 
einer Karte seines Vaterlandes machte. Die F'rage, 
wie li«»ch ein Gebirge sei, und der Wunsch, diese 
Frage von einer Karte beantwortet zu sehen, ist so 
natürlieli, dass man staunen könnte über die grosse 
Vernaehlässigung, welch« die kartographische Bcar- 
iH-itung <ler Ilöhciiktiiide erfahren hat, müsste mau 
sich nicht erliint'm, «lass die Zeit, wo die Zahl der 
Hölienim-ssujigeii in den griVsseren Gelirgssystemcn 
El1r«i]ui’s nur erst wenige liuii«h>rt betrug, noch gar 
uieht lange I iiiter mis li<^. Darum komito Dupiii- 
Triid’s Arbeit aiieli nur ein ganz roher, auf misi- 
ehere VoraiistM-tzniigen gestützter Venuch sein. First 
mit der Scheidung «les nclitzclmten und neunzehnten 
Jalirbuuderta beginnt die Periode, in welcher die 
Hypsometrie m ihre Hechle tritt; mit der VervoH- 
koiaimming der harometrisi-heu F'ormel durch Ba- 
mond und Laplaco, mit der zweckmäasigem £üi- 
riehtuiig des (Quecksilber - Mussnthrs und seim-r 
sicherem Traghai-keil, von «1er .Mex. v. HumbulihV 
Reiscu in Jit Neüeii Welt «-in s«» schönes Hrispiel 
gegeben hattiii, erwacht die Lust an höhenmes. 
senden Bestrehiiiig«'ii , die, seit «li'eissig Jahren 
etwa, mit geodätischen Höhetmiessuiigeu in V'erhin- 
dung gesetzt, für die Haupt Gebirgs-Mystciiie Flü- 
nipa’s SlufT genug geliefert haben, um sich an den 
Fliitwurf eines BiMes der UiiebeuhciU'n wagen zu 
dürfen, welches die FVage w«-g«-ii «1er Höhe — «h-r 
Bergketten, der BergelH-iieu , der einzelnen Berge, 
der Strom- und F'lusstliäler, der liauptsäehliehsteii 
W'olinplälte, — unniitlclhar zu beantworten ini 
Stamle ist. 

Olsen hat sieh das unsc’hälzhare Verdienst er- 
worben, diesen Stofl' zu sammeln, zu sichten iiml 
zu ordnen, und sie zu einer (iebirgs-Darsteihmg 
von ganz KUmpa (mit Aussehltiss des östJiclieii 
RuaslamU) zu beiiuU«‘ii. die in der Thal wenig zu 
wüuselicn übrig lässt. 8ie ist mit BredsdorlTs Uuter- 
slUlzuiig iiii Jahr l>24 «-ntstHii«leii, hei Gelegenheit, 
dass die geograpldsehu Gesellst-haft zu Paris die 
Orttgmphie von Fliimpa zum Gegenstand einer Pi‘«‘is- 
fragc gemacht hatte, später aber, in den Jahren 
IS20 — lf*33 erweitert, verbessert und vervollständigt 
worden, und in dem zuletzt p-nnmitcii Jahre zu Ko- 
penhagen ei-fwhieiieit. Olsen hatte daiiiuU die heson- 
dorc Gute, mir rin Flxoniplar «unncs sehöncu Werkes 
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SU OlKMTwmIpn, wir er in dom Rog]pi<soi>r<*i* 

hon vom IH. Jnni 1^33 »agto, „ohne fMdiUrlitornheit 
dom Manne, der «ich in Europa Vorsup:« Weise mit 
diesem Fache hcachi(ti{;t hat." Ich hatte ini Jalirc 
|!:$21 eine physische Karte ron Frankreich bearhoitet, 
im«l war setitdem eifrig heinUbt, die erfordorltrhen 
Daten xu einer analogen, doch erweiterten Darstel- 
lung ron Deutschland und den angrünsenden Lkn- ' 
dem XU sammeln, und die in diesen Elementen Tor- I 
haiidcncu Lücken dnreh eigene Messungen imd 
Barometer Beobachtungen auszulllllcn. Ich ftihlte 
mich daher 12 Jahre »pttter durch Olsens freundliche 
Mittlieilung aiigcitelini ülMurascht; ich sah, dass 
iiuiuc Bemühungen nicht gans ohne Nutxen gewesen ! 
waren; denn das, was ich gtwammeU, gemessen und | 
bereits in der Hertha und den Annalen der Erdkunde ' 
bekannt gemacht hatte, war, zu niciuer FrvQde, ron 
üiscii nicht allein nicht unbeachtet geblieben, sondern, 
wie der Commentar zu seiner Karte beweist, sehr 
Heisatg zu Ratlie gesogen worden. 

Ich habe geglaubt, dieMcn hUtorisclieii Bericht 
voransrliicken zu müssrti, um die Frcümledcs Phy- 
sikalischen Atlas auf den richtigen Standpunkt hei ' 
Bcnrthcilimg des vorlir-genden Blattes Nr. 3 zu sUdlen. 
Sie erhalten hier uach (-)lseu's Vorhilde eine Heber- 
sieht von den Haupt -Oebirgs Systemen EUrupa's, 
von «Ich Alpen und PyreiiKcn, von den Karpaten, 



den Apenniticn, den Gebirgszügen tu Deutschland, 
Frankreich, der Europäischen Türkei und Griechen- 
land ctc., in welcher nicht allein die wagerechtc, 
sondern auch die senkrechte Ausbreitung gegeben ist 

Die sfilctzt geusiiDte Dimension ist durch Nircau- 
Liiiien angegeben, ron denen die erste 500 Pariser 
Fuss Uber der Meercsfl&che steht, alle folgenden aber 
sich um UKK) Fuss erhöhen, bis sie im Kulminations- 
punkt von Europa, dem Mont Blanc, endigen. Je 
höher ein Gebirge, desto enger fallen diese Niveao- 
Liniun zusammen, desto grösser Ut die Verdunklung 
der weissen Unterlage des Papiers, und darum treten 
auf der Karte die Alpen, Pyrenken, Karpaten ctc. am 
meisten hervor, was aber den, bei dem kleinen Msass- 
staln; unvennctdlichrn Uebelstaiid mit sich geführt 
hat, dass goradr in diesen höchsten Gebirgen, und 
zwar namentlich in den Alpen, die Nivtau-Linien 
etwas schwer zu unterscheiden sind. Dieaem Uebel- 
staiido wird der Benutzer der Karte aber dadurch 
begegne» können, wenn er, bciEniiittehmg der Höhe 
eines gi-gcbenen Gipfels in den Alpen, dio Niveau- 
Linien von unten auf zu zihlen aniHngt. 

Die Namen der Ilanpt-Gcbirgs-Kystemc sind weg- 
gelassen worileu, da die Kenutniss derselben tlieils 
als bekannt vorausgesetzt werden kann, theils aus 
dem Blatte No. 2 hervorgebt. Mit Bezug auf die auf 
der Karte selbst enthaitciieu Bemerkung folge nun 
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A Anarcr Cty'it-Mpnt) 

Aal Aaicii r'.VAarAb, Jur*) 

A. .Vpa ApiMntwlH; Alpvii 
Alb AUstnn (ift /imti) 

Ales» AleMaiidria 
Alittor Aiinaradiel 

Alp .Alpines fA'iirf-/'roiiX'r.> 
Alpnjarr Alptiisms 
App AppetUtfU 
Aq Aqniia fAvmittMj 
Arssj Annjaes 
.Are Arvsso ('TWnna) 

At^ Arfcnlk f'AUomm) 
ArKPnt .ArgvnUri« f'M'nri. c. 
/ratinj 

Arn»li Ariishcrz: 

AACht Awluffirnlntiy 

■ lic-lliniMiui 
ii U..Ja f.tOaniVn; 

II Borg« i'An Triai/J 
It Bolacn 
H Bransscbwtris 
II iiuchait '/Uinmm/ 

Uabia Baiiagnrs oil. Hsbis' 
(Sur* 

iUd Radelt 

Ball. .A Uallon d‘Alsace flV 
yrrrn) 

Ball. S BsIUm V. i<ul* (' ro|jes._^ 
Banial BsnUluka f/lä»nirH) 
Barel Bwe‘U>w«e('HV^-J/p.J 
Rass lissMnu 
Hcacfa/ lld Beiwbr Head 

B. U Berg Blatcs )OrieeAruL_^ 
bell DrUuno (SM-Alfteu) 

Bcr Paus Bernina 

Uecan Bnancnn 

ilca Bifzicrs (SsA-J'raaüer.) 

Bibr Biberach 

BIcs llU-ntbefg (Thit. WoUJ 

B»d Bodi-nbnrg 

B. of A. Bog of Allan •) 




Botleyb Botley-llUI 
Hvaig Bnttfgr« 

Dr Rrulry ; fA>tAaria$m) 
Hob Brenner, P»sa 
Bres Bmwiin- 
Bri Bnaavon 
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Bruck Boickcu 

|t. S Bi<den-Ber 

Hedw Hudweia 

Dag Bugtaki i Urierlimlamll 

Ilnll B Hall'Barmw 

Bauh Bnuerbill 

Bult ButtcDhaoMii 

B. TJ$cbroui. BclwBUitiierBcige 
Hx ilrOi ; IS'akmeu) 

Bx Bauexcu 

C l'aBcia,Ci*iudt^^AeK£noi,l 

(' Cassel f//rs4en^ 

C Caatoris [UitrrAauittiJ 
C CDniadiCaiiAa^^i((t'dj(peM,l 
C Croja i .UAanirnj 
Ca Csnlgaa (J*yratOen^ 

Cs CaateiliKck) •) fAAtituenJ 

Cab.d.Uarbt Cabeaa de Maria 

CaliD CalMtwk 

Cantai Ploiab da (.’aaUl 

Care CarcaauoiK- 

Cariarli ('arbmlte 

Cas Caaale 

Caat Caatclnaailary 

Caaiel Csatclio 

t'anmt CaiuBi>n( 

Cawa. B CasMtid licacnn 
C- O CisiU llncalr ■ AinciruJ 

C. d'A Ctnsd’Asla .‘<A<-.I//*.^ 

C.d.F Col de Feneuva 

C.d. L Canal de Laitgucdoc 
C.d.P Cim di Pnn<^ 
C.d.Tetid Cul d« Tendo 
Card Crfdon 

Ch A'hainp baut ^.VomAniöe^ 
Ch Chaaarron iJ"r*) 

Cb Cbiavenua 
Cb CItvesef Hpiixs ( Karfiottnj 
Cb Cbur i'UratiASmÜen) 
Cb«rt CTtartrensr. go-sac 
Cb- bl MonUignrt du Cb«*al- 
bUnc 

dal Ciatema 
C. Mac Cap Maupsn 
(^ob Coburg 
CoU Cobtani 
Cel Ctilnutf 
CobB Cul-Berg 

Coaat CdnatantiBnpfl 
C. R Col Robureet 
C. l^an Collrsano 
C. S. Aag. C. Ran Angrlo 



•) l>M WchaU iMff In ilM< Apan. 
olaas, 4SSS' buck. CSckosw.) 



Cuc Coreiu, Montr 
Cuena CiMUxiD, Uoiiir 
M IBnmbirr fKtrjutffH) 

D Bvimar ( TAiringer WMj 
Dam DannatadC 

D. (L U. UvBl du Midi 

D.ltnul DHItacfa-Brud 
Ui Diabk-rrta (Ventral-AfiienJ 
Dj Dijim I »■tNkerH'A^ 

Uj Djunnerka {AU>oni*nj 
U O Dunro d'Uaaula 
Do DOdi 
DCm Dörnberg 
Drea Do’sdvu 
Dirjra Drcyaesarlbrrg 
Düaael Daawldorf 
R Eco^mI 

&C.d.AI EICeraldeAlinaguer 
Eg Eii^uborg 

Pal Kgri PaUnkx 
Efcbf Eiclilicki 
Eia Einrnhnt 
Epi Epinal 

E^ Erbarekupt, Wald- 
Eacudo Kaeoik>,A1Udp||<'B»- 
roArtarAea 0«AJ 
Eacur Eacnrial 
Kaki H Eaki Ragra 
Eap Motitagnea d'Eapiitouan 
EspAd Ckirrw de Eapadan 
&o üraadr Eloilc 
Elirr Kttenbrrg 
r Krlixaaiio (PiemonlJ 
K Feiere ( VrnrAig) 

F Fbirina i’'J/iafcÄ>it»en) 

F Fraakeubelm ^«.<k /tAiiwj 
F Frirdbrrg i'BiAmrm) 

F. A Fiiuter-Aarbom 

Fa Faira 

Fag Lrs Fagnes 

Falk Falkuis.Brrs 

F. d'Utbe Fcirirt d'Otbv 

FcMb FeWherg f'^irsrfsr.^ 

Feldb Feldberg (rsitrMisJ 

Fkb Ficbteltwrg 

Fiat FiasicrmQnt 

Fion Pionebo, Monir 

Fo Foligit« 

For FitTButBirra 
Fr Frriborg 
Frlig Freylteig 
Freiw Frciwalde 
Fwjr Frev-«ttdt 
Fn Fulda 
FOm Fdaaen 



CI (iaxsa, IrluDie 
Ü Ootlia 
(Ja Oai!euM(H-k 
( 1*1 Ualgenbi-rg 
Dar Unarda 
Uaurr La« Uarrigura 

( 1 . B nicichbetgi (iroaBcr 

Ob OoMappberg 
O.d'A Oiaeierd^iBlHn f IFicaf 
Aipen) 

Oib. ft» Monie Uibel-Roaan 
tiiea Uieaaen 
Oioekaev Uloekoer, Uruna- 
01« Olat« 

Omd OeiBlnd 
OArU OOrliU 
Out ü&tüiinn 
U- Pelv ivreoiix, Oruaaer 
Or. Urica, od. Oiicabom, Pasa 
^(‘mlrai Alpitt) 

Or. Gronau 
Oraaab Orusarobaiu 
Uab Gelsberg od. Oaiiborg 
O.RC.U Urosarr Rc.'Bemhard 
(Juadal OüiwUlaxara 
Ouador PoertodeOuadamaia 
Out Unleabrunneii 

■ Halle ra. A. A'aateJ 
H llaou» ftt'rrtpAal^) 

H Hannvrer 

ii ilcnnent ^^urergne^ 
il Uiesacber (UnunorrrJ 
H ilnebgailUig fOit‘Alpen> 

H iinbeosiein f PreS tüft) 
Haglb Hagriaberg 
llaaeo HiuoBBiatti- 
Hb llaajvnbrrg (PrrAttem) 
Hb |{ardoab«rg;.YtRte>dancie,/ 

H'-il HeiUUrg 
llemiaiiat HettDaiiDkladl 
H.O. llohgant 
Ii. uüii 11.^ o<m 
Hbttcin fIi>b«otein 
Mk llocbkaDt 
Hlxtn fTolimindan 
HO llOrali 
H 0 I 7 Huirbead, InacI 
Hflbb ii<-bcDb«nr 
IIob.K llobeB-^be 
liunru Hosfulna 
lloyrra» Horerawerda 
lIrvlB Hradsea-Beigr 

H. Vrig üochrc^l 

■ cracoT IcraooTOJii 
Ha Hans 

3 
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ln lannlbrrg 
1d(oI IngoUuilt 
lakp Iiik|K-n-li<-«i-4iii 
ln*B Iniiäbtwk 
l«rl. bctH'l 
Uer K Lwrkamm 
lat latib 
1t Itüui 
Itf Iw« 

J Janin« [JlfxrHin) 
a> Jiingfr<%ii it'rttrral- Mpnt) 
Jabi Jablaiik«. I’aw 
Jar Javurici 
Jul JuUVliI 
J«ini A Jctii ^»S>* 

Je« B JeMhkcniNTK 
Jnr Jurai 
Jadb Juiirnburff 
JaiM| Jun(|Ui:t« 

ML Kalkandet (A&titümJ 
K Kt^chan / Thrarim) 

K KraloTs Hol* 

K Kriwau i ^‘a/r*‘Oei.) 

K. Aat Kalik' Aal^nbi-rg 

derrkrinifiift litt.) 
Katach KaiacLanik 
Katxeb Xatxrnbuckr) 

Kb Karlahnd (tÜJtmrn) 

Kb Knltamlx'rg i'/lMui'r H'. l 
Keiup K>napirD 
Kea K<aaiir>k 
Ktwl Klwlnu« 

Kl Kkc-k 

Klagcnf Klai^iifanh 
Klau Klatiau 

KiH>ck M. 1). Knix-V Mxal<^• 

K. ,j Ko>ani 

Küub Künigabrunii 
Klini« Kt>niga^rilia 
Korne Komture, ili-r rrnaa« 
Kpla Kapolla, BiTg 
Kr Kmna f’fVaf^nvidkl 
Kr KritachoTo 
Kr Kriwaa {Tatm Ofh,} 

Kr. B Kieltalierg 
li Langm r>'rai»t-rMrA; 

L Larinuk | Thtmnll«») 

L Lceda 

L LroaifoMDH f'/MAicw'r ir ) 

L liirbkowila ('JföAnen , 

L LitMiMBa 
Lan^ Landau 
l^ndk Landrakrona 
Lauf LaafaiM 
Lajrb l^jrbach 
I«.Ch. La ('baritr 
t» d. ('«'ta 1^0 di (.Vlano od. 
Pwmo 

L. (L U Lag» di üarda 
Lob« Li^wruu, riuinc ib> 

LH R&hmiarh Leipa 
L^ip Lvipaig 

l^it |,(itm<rlu 
Levhcn 

Li'obarK l^JwhQu 

Lii’lit Licbtrnix-rg 

IJmi Lignb-rr« 

lUfim ijlicnirMt 

LIt Urotiio 

l>- M Lag« Maggiorv 

I, r Le Put 

Leibi Lübel 

Lom LoRiiii(xerH{iitxe 

Lnxbg Lnxembiirg 

n Uaeon ^/'i-AnArei'rA i 

M MasHcburg 

M MaFailrtU*| / PjfmtieM) 

M Mafgara f'nraeintj 
M Maranaer 8oe fJ^rrtf^anil 
M Cel de Marrhemn ("JuraJ 
M Mainx 

M Melenik f'JAwwilrnn^^ 

M Meanii 1« Hurgne (i^a- 
nn#r»l 

M MetxnTo i^^Ubirniim' 

M Mindeu 
M Moatar 

M Molhacen, Orrode f'A. ,Ve- 

roile.i 

M Mduater (WtJlU) 

M. A Mont Aind 
Man MaanbHn 

Mar Mariuw (Mtfkh^dmTy\ 

*) Kor Mala<*MiB rJMa( janiA. wr< 

aerkUc K«r(i ««Un 4n Plk Ha- 
lkai(AM(h<>«).«»iKal«ilMneM- 
TMkt 4« ■•jNaaan. 



Dritte Abtheilung. 



Uar ktarmclau (SM-.U/tm) 
Mar MarMiille 
Maigar UaigarUlr 
Muugall Maiagallu« i 

M. B Mcnei-Wlur I /frTM^w' 

B MontBoiiM-ir Süd-Alp.' 
M. B Uiuile Bniiiiinr |AW- 

Mpfii . 

Mb:j; Uarienbeig fiSacAstuJ 
Mbg MUggt'labcrg ^ietilrWin^ 
kl. C luacT Monte i'riato 

kl. C Moni Camera fYVnfraL 

kl. C MooId Caro (tä BomJ 
M.C MoniCeiilef IIV«r-.4<(pm> 

H.C Mont Culntefaier (Vurd^ 

M. Ca|«an Moni Capanne 
M. Ci Monte CiBKHHi 
M. D Mont Dupbin 
M. d. Aitm Murla de Are« 

M. d'Aub MonlagnMiTAubrse 
kLiLCharel , du Cluinilaia 

d. Eatrr • d'E«(er«l 

d. L • de Lerexou 

it'ereiinen^ 

d. L V deLurr, ^ibl. 

AlpenJ 

M. d. ]. C • de 1« Caune 

M d. kl. s die Manrve 

M. d. Maigb , de Margbim- 

M.d. Mur • de Muriaii 

kl. d. Taur Mola di T«»maiua 

M.<l Mediaavli 
klrdvi-n kirdvenik 
kici. .Iriauer 
Mi-tnn Mi-aimingi II 
Mi'iidip Mrodiphill 
M. Pieh Munt Piebrrioo 
kl. U Muliie tiario «d. Oaviu 
ibtim tfrllfr) 

M. G • Ueueruau ,'nai 
/aoy» di tluidMj 
M. Golk ttt, GuUlianl 
M. Gm Munt GrcHier 
kliUz Milairo 
MilU’nh Miltenberg 
Mit MitruTilaa 
Millg Mittelgebirge 
M.J Moni Jaruult 
M. Jar Munt Jargeaii 
Ml Inari Mrltnla 
M. L Muutu Legnunr 

kl. L Muni U'ttia (1‘pnnScMj 
MIbk MelilHiLu« 

M. M Munt Male«» 
kl. Mag Mnniu Maggiurv 
kl. Man Mauns Munie Ml. 

Mul Moleaaon 
>n Muntabaur 
•nt Monunhan (m. iL T<trnJ 
Mont Mantdulier fnirrdL rtm 



>'htr) 



Munt klomluoun (a. 

Muiitp kluiiipellier 
** « Munlagnea de Muaael, lal. 
Minlaacl 

MiMich Munrlidrul 
Muat Muutiie 
M|> klqipen 

M 1' Munt l\-idn irjrrmAen) 
1’ Moni Pilat (A«i /.«ant; 
kl. Pi Monte l'iatnia 
M. Hc Monte Xropo 
irr Munlaerral 
M. Aurian Moiilc SvrUiio 
kl.At .kng. • Kan .Vngetu 
M. T . Trrrible 

MStirh Müneltm 
ktfinal MUnater 
M V Münte \'enda (A!i^auA<. 

•rhe Drrpt) 

M. Yen kl»nt Venloux 
W Nnveiign (//ererpnntMi) 

N Murcia (Aknizien) 

Karh Narkainne 

Neid Ncidrnbtirg 

Ner. i1 Ücb. Nerviaka l’lnnina 

Kb Nedrnkaua 

Nnrd Nortibauaen 

Xürd Nnrdlingen 

Not NuTlbaxar 



O Uro, Monte delP 
l)b Oltemdvrir (Ä-Ar<»rtie.> 
Ob Obluu, nd. Obinnk [Süd- 
Alpen) 

Oebkpf Urhaenkopf 
Od Oduucc, Berg 



O. Fcr OoatliMer Famer 
Uelb Oelberg 

Oial* On l'leaiM 
Ur Oranienburg 
Oa Otuv'ru, Muate 
Oaeum II Oaioan ßaaar 
(.lanb Oanakrikk 
f>ami Oasniiana, Uülien rvn 
** Paiiua 

I* Peterakerg (ke< UalU) 

P Piaa (Tewi-RNS) 

P Preajia «IW. v. .S’ar 

r. ISArf) 

P Prilip (J/orailuNten) 

P Priavan (.Ukniweii) 

Pa Paria 
l'ad l'aderbuni 
Pad l'adolia 
l'ap Pai>roder Berg 

P. B Peiaaeubelg 
Pdam Putadam 

P.d. Catania Piana dl Catania 
P. d. U Pujr de Oüiue 
P. d. B Perron de« Knevtubrex 
P. d. F Plc de Fortargt-nl 
P. d. GnaitarTB PuertodeGna* 
darama 

P. d. U I*ajr de Hentoceile 
P. d. Plat Puerto de la l’Uia 
P. d. Key Puerto d«l Ki-r 
iN'll pi lkgrioo. H. 

Pi'uro PenmaJi-MaiTr 

Pcnngl l'riiMgiiloaa 

Per IVrindagfa 

Peter* l*eier«ardHn 

Pbil l*hilinpopel 

Piano d.C.M Piano dl ciwiae 

Plladb PiM«n4iil'l* 

P. 1 Pii- luDg 

PUai-b.U>-b PUacbkxviUaGoii. 

i*lu Plocliingm 

Pbiek l’lia'kenileiii 

P. M. B Pic du Midi di Higarre 

P.M.P • • . ile Pau 

Pud Pudgorilaa 

PuJ Pujuni 

Pulig Poligny 

Pullt. K Pviitiiiiaeb« Kflmple 

Por l'ofim 

Pirfi PoulK-rg 

P. 1’ Pik Puacia 

P. « Calm Pu)' M- Calm 

P.« II PU-rm aar ilnute 

l‘. W Puna Wi-»ipKalic« 

l(ued (duedlinburg 

Qariiih IJueiitiirliliilli 

II B*d»UldterTauem(tM-.lli>.) 

R Kaaiuk Kaut Gra^atlo-lJa^) 

K Karenaberg (An l'uftdem) 

R Re. ub t {Jnmi 

U Kieii (iwirrlpre .l^m>H<Nra) 

Kadk« Uadii-ubtni 
Raini> Uarapilliin 
Ralb Halbliauabvrg 
lib Roasberg 
Rein Rcloerc 
Rra Kraehen Kclieideek 
Boc.C Kovea Corra 
Koch RuccaMehme.uiLituebe- 
mdlun 

Kone Runcca Valtca od, Kuo* 
ceraus 

BOck ROckenberg 
M Baar (RüAmeN) 

8 Aerea 

B BplQgrn (f'en/ml-Alp^) 
8«arbg Haarbarg 
Bai Batoiia 

H. Aliiara KJerra de Alhama 
Halinai Kalinaa, Kjerra de 
8aii Sallancbc 
galon Kaluxso 
8ap Rapada »d. Raprda 
Hb Hcbiinningerbrrg 
Re Keuuri 

Heb Hclialia(.IA<mien} 

Reh Mviile Kcbiena d'Aaine 
(A«i /Ik*i> 

Reh Rchiu, Stadt (AH rerono) 
Heb HrhiMeh>>|>f(7%n'nii^rir.} 
Reh Schwerin i,.ll(v4lntA««rg) 
Kchal Bcbaniauaen 
Rcbanm Sehaumburg 
Hchb Seboeeberg, Stadt 
Rcbl Hehlern, Berg 
iSchn Sehneeberg (Ow-Ai^pm) 



Sckn RcbncobcTg (.änderen) 
Hchnrek Hehneckuppe 
S. U HL I>ie, od. Rl Uiey 
Hrrr Serre 
Key Heywcl 
Sea Rcsia 

H. Gad HJerm de Gador 
Kk-bengb Hlebcngeblrgc 
Hiag Hi^en 
Higm Sigmarlngt'M 
Hiui Siuplon 
Hai Hemroelberg 
H. M 8 l Mark aus iniitra 
Hnr«b Hchnecbeig (her 7*n>w) 
Sueeb Kehueeberg (bei ITien) 
Holat Hollalein 
SoBip Hoapuil 
Hp Hpoleto 
B. R tk« RikaTeU 
Sr. AI Hjernw Alba« (^Vm/nAr. 
GeA.> 

Hr. A Guant Hjem de Guara 
Sr. SeJ HJerra Sejna 

S. Hai Han Halrador 
St Hobe Svutia 

Ht Hierting ( 7Tr>/) 

St Sirela od. FlirkU Hcbiidrck 
(GranAtiiBilMi) 

St Alp Stang-Alp 
St. B Sl Memhunl. kleiner 
Sl Ben Mt Bcncdck 
Strmh Hternberg 
St. G Rt Genie od. Ht Grtiix 
St Hy St llyppolii 
Hl Ik Hl lldefunau 
Hl Im St. Imier 
HL J Hl Jobanii 
Rl.JranPd.P StJeanPredAe 
Port 

Sl Marcel Sl Maroello 
HL M- d. < h. SL Martin de - 
ebantieu 
St. Max St Masiuiln 
Sl. Mb Hl. MenehunU 
HtMkh Moute Ht Miebel 
StP SL PuBl 
Sttjntln Sl (jneniin 
Str Strntennd 
St.S St SoTclin 
Kt Sie St. Slefano 
St Stcl St. Sicfano 
Stubbenkaim Siabbcnkaaimcr 
Statt SiuKgari 
Sl. V SLVirtnire, Berg 
Such Suchet 
Sul Sainwina 
Syi'ltar Sycluriiia 
T Taglialcrro (fVntnd-Mp.^ 
T Tetacben (^uAwen) 

T TxDaaaiiit« (l/r^/a^r) 

T Tricala i TAimmiImi«) 

T Trojak | JlneCiliutkN) 

Ta«b Tailiao 
Tag TagliacoMo 
Tarn Tamawrg 
Tar klont Tarare 
T aroec Taraacon 
Tard Taidet 

T. Ur^j Tclenka l>rw 
Tel Telnita 

Temp Temnlin 
Ten Hohe Tenoergrbirge 
Tend Mont Tt-ndrc 
Termi Terminilln, grande et 

Terrae Temrina 
THltob.W THIloburger Wahl 
Th Thumdorf 
TI Tirol! 

Tob Tubtaeb 
Tomor Touiom« 

Torg Tornu 

Tr Munt l'relot ( IPcje.Alpen) 
Tr Trient 
Tr Trier 

Tr Tran« l/VrvMe») 

Tripl Tripuiitxa 
Tech Taebainiita 
Teiein Tcaauictn 
TuJ Tnlk 

r> tWl 

Ulk trakiub 

V Veleta,Pik(aSi>m>AVrada) 

V Graud Vcniron ( l'iu^caeN) 

V Vicenia (Oirr-/Htß^) 

V Vichy (Awrerguf) 

V Vigneaule (IV'rnilcn) 

V Vigo (TVeo/j 
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V VogeJ (RhfiHtHtilr) 

Val Val«nc« 

Valp Valplan j 

J. D Val de Dicu 
\>l Vclletri (h*i 
Vel VclHtBClii iOrirrhrnimtd) i 
Vena» Veitaique 



Venor Venerata, Monte 

VenI Verdun 

Vill Villacli (Ott Ät^l 

Yill Villingen tückttmratM} 

ViUabar viÜabatla 

Vul Vuiront 

Vra» VraoaU 



Wildh Wilde&bur 
Witt Wi((ent>crg 
W. .1 Worufer Joch 



I Wt Weg«! 

I Wal Weaaelr 
V York 
' % ZOrieh 

. Zirhn. 8 Ztrhulttcr 8ee 
Z. M Zeda Monte 
Zw Zwetiel 



Am SoliliiM dipfter Bemerkung glaube ich darauf morkaain machen au mUMcu, daaa die Karte toq 
di’ii HAii])t-G«hirg«-Sr»temcu Europas an Deutlichkeit gcwinucn durfte, wen» einige der Kurven gleicher 
Höhe vcrerliictlenardg illuminirt werden. Mit den JCurvcn von lOtX) Kua» und 20UO— 4000 Fum habe Ich den 
Veraucli geniaeht und gefunden, daas dadurch diu Ansicht Uber die I.>agc und das Strciclicn der Gebirgs- 
ketU-n und Bergeboiieit wesentlich erleichtert wird. Mancher Liebhaber wird vielleicht meinoui Beispiele 
folgen. 



N* 4 Geologie toi IBropi, ueh 4ea BeiiptTnrk&ItiüsMa. — Allgeffl^ geogiostisobe deberiicht 
der ZtisamaeafBgaiq; der Erdiiade; — lo wie ckroiologiiche Eeibeifblge der HeboDgiiyitene; 
beide ii Ub^triicber Form. 



Je sorgftlltigcr seit duu letsten halben Jahrhim- 
dert die Ztisatnmensetzung der Erdrinde erforscht 
wurde, um so mehr erkannte man die Wichtigkeit 
und den Werth, welchen die KcnnlnUs des Felnhaue« 
der F.rtic fllr die gesaminte Erdkunde hau Das ßc* 
strebcu, die durch sulche Forscliunguu erlangten Er- 
gebnisse auf lelclit Qhemichtlirho Weise au veran- 
schaulichen und deren Zuaammeiihiiiig mit anderen 
grngropiiisehcn Veriiältnisacn nacliauwcisen , führte 
aur Anfertigung der geologischen Karten. 

Man deutete, was mau einer gleicliarügen und 
gieiebaeitigeu Bildung helafthltc, durch gleiche Far- 
ben an: Angaben, die schon an sich allein fttr die 
Knlkiinde von Werth sind, nicht nur durch den Nach- 
weis, welchen sie Uber die Verbrcltmig mehr oder 
weniger mitabarer Natur- KrxeUgnissv gcw&hrcn, 
sondern auch durch Vcranschiiulirhiing der Utiiän- 
denmgen, weh ho die Erdrinde in ihren verschiedenen 
Entwicklungs Epochen erlitten hat. 

In letzter Beziehung wurden gute guolugisclic 
Karten um so hmuebbarcr, je mehr die Hypothesen 
Uber die Entstchnngsweise der %'erse.biedenen Ge- 
steine eine, dur/uvcrlässigkeitnahekoiiunrndc Wahr- 
sclieinru-likcit erlangten, und jo entsidiiedener eie in 
dem einen Theü derselben den Niederschlag aus frü- 
heren Wasserbcdeckuiigen, in dem andern Oehildu 
durch unterirdische Natur Prozesse crzeilgt, erken- 
nen lassen. 

Doch iiodi wichtigt'r und entschiedener wurde die 
Weebsetwirkung zwiseben Geologie und Geographie, 
als man, hauptslehüeh durch die Ergebnisse der For- 
schungen lycopold's r«»n Buch übtT die Gestaltnng 
der Oberflkchen- V<-rhKltuiMC der Erde an klareren 
Vorstcllungeti gelangte. Dieser grosse Oetignost hat 
znerat gezeigt, dass gewisse pyrotypisclic Fels- 
artcii, oder Ocateiiie, wcicho verrathen, dass sie 
dem Einftiisse des Fcüers imtcrworfeu gewi^en 
aind, unter gewalUamcn Cataatmplicn den Weg 
zur Erdidierftäehe sich gebahnt, und in dieser all- ' 
mkltg die bedeutendsten Umgestaltungen hervorge- ^ 
bracht haben. Hier bewirkten sie weit ausgedehnte 
Euiporhebuog des Bodens Uber sein bisheriges Ni- 
veau, dort veraulassteti sie die Kinseukung weit ge- 
streckter Flkchcurattuio unter dem Meeresspiegel. 
Wklireod sie sieh, und diu atigrttiizciideu älteren Ou> 
bilde zu höheren und niederen Gebirgen erhoben, 
ToraiilassteD sie gleichzeitig tiefe Spaltcii und Ein- 
schnitte an der Oberftkcbc, in denen sieli die GewiU- 
aer einen neßen Weg balintcn. Welche Wichtigkeit 
die Verbreitung solcher Gestemo ftlr die richtige 



I Keiintniss unseres Erdkörpers hat, bedarf keiner 
! w’citem Erwähnung. 

' Aus diesen Rücksichten ist, aucii abgesehen vom 
EinfluM der Gebiiga- Formationen auf Hoden -Bc- 
seliaffeiihcit, Qucllcn-Keichthum und Vegetation, dio 
Beigabe von einigen gcoh^sch-kolorirtcn Karten als 
ein nothwendiger Bestaudtheil des Physikalischen 
Atlas emehtet worden. Diu erste dieser Karten giebt 
ein ganz allgemeines Bild vom Bau der Erdrinde in 
Europa. Das Format derselben hat es aht-r gestattet, 
den von ihr übrig geiasaenen Uatim des Blattt'S zur 
Daratidliiiig einer — 

I) Allgewrizea ge*ki*stiMkea l'rWrslrhl der Xaiaziaica« 
füKBZK der Rrdriade 

zu benutzen, um als Grundlage zu dienen ftlr den, 
auf No. 1 1 gegebenen idealen Durchschnitt von der 
Bildung der Erdrinde. Diese Ucbersicht erheischt 
einige erlaUtcmdc Bemerkungen. 

Die Ocogtiusio hat den Zweck, den Bau der festi-n 
Erdrinde kennen zu lernen, und Uberlieaa cs bisher 
der Geologie zu untersuchen, auf weiche Art das 
Vorliuiidciic entstanden sei. Bio ist daher nacli frtiho- 
n-n Begriffen eine ndne Krfahrunga- Wissenschaft, 
der eigentlich alle Spcculatiun fremd ist; allein man 
ist davon in neUurcr Zeit zurückgekoimnen, nnd hat 
eingt^sehen, dass ca kaum mSglieh sei, sie ganz von 
geologischen Betrachtungen getrennt darzustellen, 
da diese mit der Gengnoaie so innig verbunden sind. 
Geognosic und Geologie sind dalier, nach heutigem 
Begriff eine einzige Wisaeiischaft, diu den zuletzt 
erwähnten Nauen ftlbrt, und deren Gegenstand darin 
besteht, die Htnictur der featen Thcilc der Kinde 
unseres Planeten zu eniiitteln, dio Krsclieiuungen, 
welche aus dieser Structur hervurguheti, usulizuwei- 
sini und dio Gesetze aufzutinden, die ben dem Bau 
der Erdrinde maasagehend gewesen sind. 

Die Geologie stutzt sich swar unmittelbar auf die 
Mineralogie, — oder die Kenntniss der einftidien und 
zusaimiiengesctzten uuorganiachen Naturkörper, wel- 
che deu festen oder stiirreu Th«l der Oberfläche des 
Erdkörpers bilden, — da die Gebirge als A;^rogale 
von Gesteinen bestehen, die man kennen muss, um 
ihre Natur zu erkennen und zu beschreiben; doch 
sind cs andere: Verhältuias«', als die mineralngischon, 
die den Geologen leiten, da gleiche Mineralien in fast 
I allen FunnatHincn gefunden worden. 

I Dio Erfahrung hat durch vtclOiltigG Bcobaclitun- 
I gen gelehrt, das« die Erdrinde zum grössten Theil 
aus Ubcreinauderlicgendcn Schicbteii zusammonge- 

a* 
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M*(st winl, vmi <lcm-ii , wmlpttnis im Ail^pm«>inm 
Iwlrailitct, «iuc* unter«.* »teU älter, aU eine obere sein 
wird. Daher ist ca ein wu'bli^'er nogcnstADii, Auasu- 
mittcln, ob eine, und welche allgemciuc Folge von 
SchuhU'li, «hJit ^traten, vorhanden ist, aus w«-K-hur 
Betrachtung dami das veriiälUiiaunisaige Alter einer 
jcilcii Schicht sich von selbst eff^ehU Damit bcscliäf* 
tigt steh die Strutigmphie, oder Schichtcnlchre. 

Kin Svatciii Uber die AUcrsvurhiltuUsü der Schieb- ! 
ten, oder über dir allgcinrinen gegciucitigen i-Hge- 
ruiigsvcrhältniMc, kann nur das Krgehiiifls vieler 
gcuauc'ii, Uber gitntse Lttndcrstrockcii verbn'itetcn, 
coireapoiidimidcii BeobHchtiiiigen sein, denen sich 
sti'ts grtwflc Si'hwierigkeitrii entgt^enactzcii. Am 
meisten aber wird die KrUrtrning UIwt die Lage- 
ruiipivcrbältnissi! der Schichten dadurch cracliwert, 
«luss Massen, iin Innern der Krdrinde gebildet, sich 
inil den vurhaiidencii Sehichteii verbinden, diese he- 
hirii, acm isseii, verändern, sieh awiselien sie sehiubeli 
und UUer ihnen atiftliUrmcn, wie ca zum Theil uih'Ii 
unter miaeni Augen bei den Laven der feüeni|)eien- 
«Ich der Fall ist Solehn Kiiip«>rtreihimgen 

Imbeii die ursprüngliehc Hegehiiäasigk«-!! der Seliieh 
U*n und aiK-li olt deren Natur gnnz verämlert; «ibwol 
die OesU'ine dieser beiden Bildungaiirteii ini Allge- 
nieiiien ein«*n gewissen eigcntlilüulielien <’haracter 
tnigen, so wird dieser ofl so verdunkelt, dass cs 
kaum in^licli ist, sie s«-barf tu trennen. 

Aber nicht hloa die minemlischen BestandÜivUe 
der festen Erdrinde weben uns die lieihenftdge der 
Begebenheiten nach, deucn die Knie ihre geg«*n- 
wirtige Obcrilieiien* Gestalt verdankt; dies thiin 
auch, und »ogar in noch weit hUherem Grade 
die Uebemate der organischen Wesen, welche einst 
tlie Erde bewohnten: der Pflanzen, welche ihren 
Schmuck auainaelitcu, der Thicre, welche «las feste 
Land, die sUsseii Wasser und den Oecan helohten. 
Die Beate dieser OrgAiiuincn sind zum grossen 
Tliell in steinige Massen verwamlelt und tn den 
Schichten der Krdrinde in einer festbi^aLiiiiuiten 
Ueihcnfolgo niedergelegt, welche der Folge der Zeit- 
räume entspricht, tunerbalb deren sie sich auf der 
Erdoberfläche entwickelten. Dies«.* Petrefacten oder 
Versteiuerungen, mit deren F.rgrllndung sieh die 
Palä«>nt«>1ogio oder Versteinerungsknndu beschädigt, 
sind lins ein fast untiilglielivr W«*gwe»cr in dem 
sonst ao dunkeln Ciebiem der Erdgitk-hichtc; und 
ihr Stndhim ist es, welche« uns zu der UeburzeU- 
gimg goftilirt hat, dass nicht von Einer äcböpftmg 
die Bede sein könne, wie sie die heiligeu Schrif- 
ten der ludsalsclien und christliehen Völker und 
die Mythen der Völker anderer Kulturfendfe Über- 
liefert imbcii , sondern diuis mehrere Sidiöpfuugeu 
Statt gefunden haben, di« in ununterbrochener Reihe 
mifi-inandor gefolgt sind. 

So ist in der kalten Erdschicht und dem todleu 
Stein die heilige Schrift der Natur gegeben, die mit 
ihrem lebendigen Wort uns erwärmt in der Erkennt- 
niss, diuM die Kehrtpftingen in ilir«*r Anfoiuauderfolgc 
stets v«»llkoi«mener geworden sind: Die orgaiiiselieii 
Wesen haben sieh vollständiger eutwiekch; sie haben 
in der Kette der Schöpfungen die ruhen und plumpen 
und riesciiftirmigeu Gestalten in einer deutlich er- 
kcijubaren sltmUlig<*ii Stufonreihe gegen anmutliigere, 
ncrlicliere und — ästhetischere Funnen vertauscht, 
WR» namcnllieli von der Fauna der Tcrschicdcncn Pe- 
rioden der Krdbildtiug zu sagen ist, wie wir tma 



leicht »Iterzcflgcii können, wem» wir einen Blick wer- 
ftm auf unser Blatt No. U, wo — in Umrissen die 
Gestalten der antediluviaiiischcii Thicre abgebildet 
sind, deren Ueberriwtc, im venitcinertim Zustande, 
vuu eiiicm Gralic der Erdschichten iimschbmsrn wer- 
den, dessen Aller, Ober j«‘de Zcttrccimnng hinaus, 
in die Uncudliehkeit zurtiekgclit. 

Wenn aber auf den Blättern der lii'iligen Schrill 
ten der Natur deutlich gt^schrielHm steht, dass Flo- 
ren timl Faun«m vollkommenere Organ«* zur Lcb«ms- 
tliätij^eit erhaltcu haben, dUrfen wir da nicht sn- 
uelmicn, dass ea de« Schöpfers Wille sei, auch sein 
jüngstes Geschöpf, den Menschen, körperlich wie 
geisrig votlkomnieiier zu uigaiiisiren? 

Die Geologie, «dne Erfahrmigswisscnschaft , steht 
uieht einen Augimblick still; innerhalb der Ictztcu 
fOufzig Jahre aber hat ue grössere FortMthritto 
gemacht, als Jahrhimdcrte vorher e« uieht vermögt 
haben. Wenn gleich diese frühere Zeit Ideen Uber 
die ZnsammenfUguug der Krdrinde entsudum sah, 
welche mit den heutigen HegrifiV^n Ulier Erdhildutig 
nahe zusainmcii fallen, was im Desoiidern von Ste- 
no's Ansichten, 1069, gesagt w<>rden muss, so ver- 
inogtcii sie cs dennoch nicht, sich Hahn zu breclieu 
und Geltung zu verschaffen; sic wurden vielmehr 
durch LuftgebihU« einer lebhaften l'iiubildimgakraft, 
in die sich auf religiösem Boden nicht seltcuTraU- 
mereicu der imMuIsehcn Schöpfungsgeschichte imttig- 
teu, vcrschleu*rt und iu den Hiiitcrgrtmd gedrängt, 
bis cs, — olino der Ucbi*rgiug«* zu gtHlciikcii, — 
der von Wenicr iu Freiberg seit dem Jahrt? 1775 
gestifteten geulogiaehcu Subulo vurbeholten gewesen 
ist, die Geologie auf den Standpunkt zu erheben, 
den sic gegenwärtig einnimmt. 

Nach der von W'erner aufgestellten Theorie der 
Bildung der Erdrinde war der ganze Erdball aus 
demWasst^r hervurgegaugeo und demnach die Sehluh- 
tung ein wesentlicher Oharuktcr der mim-raHschen 
Bestandtheiie. In Wcmcr's renn noptunischcr 
Ansicht von der Entstehung der Enirinde hatte 
sich aus dem Wasser zuerst — 

Das Urgebtrge in ktystallinischcr Fonii nic- 
dergi^lilagtjn, das wcaentltcli aus Granit, Oneiss, 
kiyenit etc. bestand, und das erste feste Gerippe 
bildete, um welches hermu dann die aiidereu' For- 
mationen sich anlugerten. Nach dem IJrgcbirgc kam 
nun die Gruppe — 

Der Uebergangsgebirge, welche hanpUI«'hlich 
aus den TrUmmern des Urgebirgs ziiMauimengevctzt 
waren. Die schiefrigen Gebilde aller Art, welche die 
granitischen Gesteine mnlagcrn, die Thonaehiefer, 
Orauwaeken, ConglomenUo u. s. w. bildeten nebst 
dem Uebergangskalkstcin diese za’eite Gruppe der 
J Worner’schen Fonuationarcibe. Eine dritte Gruppe 
umfasste — 

I Das FlOtzgebirge, welches in verschiedene 
Abtbciliiiigcn ztTfiel. Die ältester» Flötzschicliton 
! waren gebildet von dem Kothen Todtlicgcndcn oder 
dem ältem Sandstein und den Su*tnkoliU*n, und bo- 
gritfen Überhaupt alle Bclncbtni zwischen dem Uc- 
Imrgangsgebirgc «nnifr Scits und dem Zechsteiiie 
i anderer Scits. Der Zcchstvin selbst bildete eine 
j zweite besondere Gruppe, suf welche als dritte 
I Gruppe der bunte Sandstein oder der jüngere Sand- 
stein mit Gyps uud Stdnsalz folgte. Reaondt^rs al>- 
; getrennt von d«:iu bunten Sandstein, dem Gypsc 
und dem Sminaalzo, war der Muschelkalk, utlcr 
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jÜD^re Flötikalk, auf wctcbcn dano ata jUnpatc Bit* 
diiu^ in der Keibc* dc*s Flutzgrliirpa der Qiiadpraand* 
»(ein ful|;tc-. AUra waa sich Über dem Quaderaaiid- 
atviuc befand vurdc aU — 

Aufgoachwcinmtca Land bczeiclmvt und oidit 
weiter iu bcaondere Epochen geM'bicdea, wenn gleich 
dio uiiueralifldic Veradiiedenheit einzelner Glieder 
anerkannt wurde. Üer Ba»alt galt ala jUngater Nle- 
dcndilag des aufgesebwemmteu Landes. 

Die Vulkane waren ftlr Werner nur örtliche Er- 
scheinmigen,£rdbrSiide der oberflMdi liehen Schichten, 
bedingt durch dieEntzilndung %*on Steinkolilenflötzen 
oder ihalicben Anhabhingen brennbarer HJineralicu ; 
duc beschränkte Andclit, dio sich zwar dadurch er- 
klären lässt, das« ihr Urlicbi^r Vulkane niemals selbst 
gesehen hatte; wosentlidi aber dazu hcigctragei» bat, 
dass seine Theorie — iu die T,iift gesprengt wurden ist. 

Es war nothwendig an das ^Vorn(T'scbe i:tj.4tvin zu 
erinnern, um den >:$taiid|jimkt klarer ilberMcbaueii zu 
können, auf dem dio Geologie mit iliretii heutigen 
Systeme angduugt isL 

Man kann die Gebirgsnrteii nach dem Vorgänge 
A. von Himiboldt's in zwei riuiipt-Ahtlteilmigen zer- 
legen, in — endopfonc Gesteine, die tiii Innern, und 
in exogene Gesteine, die von aussen an der Ober- 
fläche erzeugt sind. Auf divse Eintliuilnng stUUt sieb 
die in nusenu Blnttu No. 4 gegebene , Allgemeine 
geoguustisehe ladK-rsiclit der ZuMUimeiifUguiig der 
Erdrinde. 

I. Dio endogeueu Gesteinu umfassen: 

1) 1)1« kry stallinisch c n Massen-, oder .\ na- 
b r u c li a - (E r ti p t i o n a - ) G (• s t e i n R , die ungrschieh- 
tetun oder Fi-Iaarten, bei denen sich keine Sehichtung 
wahmchmen lässt, dio ahnormc-n Ovateiub, die keine 
V'ersleincrungen nmschliessenden Bildungun, das so- 
genannte Urgebirgo; und dieses zeHHllt seiner Seita 
in — 

A) Plutonisubo Gebilde, welche unter 
dem Einfluss einer hohen Temperatur in einem wei- 
eben, mehr oder minder zähen Zustande aus dinn In- 
nern der Erde liervuigehubeu worden oder ausgehro- 
chvD sind ; und in — 

B) Vulkanische Gebilde, d. ugesclimol- 
zeno oder im ersten Zustande durcbglUbte Materien, 
die aus dem Innern der Erde an die Oberfläche ge- 
hobctl oder cm|M)rgei>ch]eiidert, tiiid darüber eigouen 
oder uu^eworfen sind; Wobei dio Produkte* unter- 
schieden werden, jo nachdem sie a) von den älteren 
V'nlkanen hcrrilliren, diu erloseheu cnler nicht thätig 
sind; und b) von Vulkanischuu Essen, welche sich 
noch Im brennenden Zustaudo beflnden. 

2) Die kryatallini sehen goschichtctcn oder 
umgewando Iten (me tarn orphosirte n) Gest ei- 
ne, welche io ihrem innern Gewebe und ihrer Schieb- 
teulagc entweder durch Berührung und Näh« eines 
plutonüchen oder vulkanisehen Ausbmchs-Gestuins, 
oder, was wol haUflger der Fall ist, durch dainjtfar- 
tigo Sublimation von Steifen , welche das heiss-flUs- 
sigu Hcrvortrcten gewisser Rruptiunn-Maasen beglei- 
tet , verändert worden sind ; es sind die Gesteine, 
welche man kryslalliuisehc Schiefer nennt, und zum 
Thoil das sugenannte Urschiefer-, oder Uehergangs-, 
oder Gmndgehirgn ausmachen. 

II. Die exogenen Gesteine umfaascii: 

.3) Die S « d i ID c n 1 - G c s t e i Q e, d. i. die iu tropf- 
baren Flüssigkeiten nicdergeaehliigelicD uud abge- 
setzluii Erdartcn, welche eine dcUUich erkennbare 
niTSlX. ATlaa AU7n. Ul. 



Schichtung liahcn und diiivh da« Km|>orhcbeu der 
endogenen Gesteine aus ilirer wagercchten Lage 
mehr o<ler niiiidcr verarhoben wurden sind ; es sind 
die uunualeii, Versteinenmgen enthaltenden Gestei- 
ne, die Lagerstätten von Ueherresten theiU mitorge- 
gangeucr, tlicils noch lebender Floren und Faunen. 
Diu Sodiniviit-Oesteiuc sind die iieptunischen, oder 
die ganze Keiho von Enlblldungcn, welche Werner 
unter dem Namen des Flötzgcbirges und des aufge- 
schwemmten Landes ziisammenfasstc. 

Die abgeactzten veratcinerungsfilhroiiden Ge- 
steinsschichten sind in verschiedenen Perioden der 
Erdbildung entstanden. Man unterscheidet deren 
drei, die primäre, die accundäre und diu tertiäre Pe- 
riode. Hierauf gründet sich in unserer Tabelle auf 
No. 4 die VertheiUing der Sedimentgesteine, fUr de- 
ren gciiaiivro Bestimmung vorzugsweise englische 
OeogTiosten bemüht guw'csen sind. Im Bcauudem 
haben sie in der iieUeKleu Zeit üire .Aufinerksaiukrit 
der Untersiieliimg der zur cratcii Periode gehörigen 
Paläozoischen Gebilde zugrweiidct, und die 
Iteiliu von Oesleiiien, wricho als Uehcrgiings- Ge- 
birge hctrnclilet , o«ler auch Grmiwackciigruppe ge- 
nannt werden, in drei Systeme gespalten, das Cam- 
brisehe, das Siiurisehu und das Devonische System. 

Dos C am li risch e Sy 8 tum, nach den 

in Wales genannt, besteht aus Schichten 
vou TliouiH.-iru fer verschiedener Consiatetiz und Far- 
be, und aus schiefriger Grauwacke. Verateincrongen 
sind selten, und die verkommenden wenig bekannt. 

Das Siiurisehu System, nach den ^SHureii* ge- 
uimiit, dem Haupt- Volksstamm der alten Kulten, 
wek’ho einen Tlieil des FUrateulhunis Wales und der 
aiigränzendcn Grafschafron von Eiighmd bewohnten, 
zerfällt in eine untere, STOUFusa mächtige Gruppe, 
und iu eine obere Gruppe, welclic i-iiie Mächtigkeit 
von 2500 Fuss besitzt Die I^Iandctlo-Gesteinc, 
schiefrige Grauwacken mit sehr feinem Korn, zu- 
weilen Kalk eiithalteiid, aneli quarzige Bestandthcüu 
und abwechselnd kieselhaltige Quadersaiidsteiue IM- 
ren ihren Namen nach ^Llaudeilu’' in Caerwartoa 
äV/iVc, Wales. Die Caradoc-Saudstuluc heiseen 
nach gf-Wr (’nraiioc” in Shropahirc, England; es 
sind qunrzhalligc Sandsteine, die zuweilen mit dün- 
nen tlionigcn Kalksteinen und 3Ierg<-Isrliichtun ab- 
wuclisclu. Der W en lock - Kalkstein bildet Ueber- 
gänge von frisl reinem Thonscliiefer zu Kalkschich- 
ten, dir zuletzt überhand nehmen und, mit dein Ver- 
schwinden des Tliotisehieferz nur alh ln die Sehicht 
ausmai'hen. Sic ist nach ,Wenloek Kdgc~ in Slirup- 
sliiru genannt. Riidlieli die Lud tuw-Felsen, von 
dem, in derselben Grafsebufr belcgenrn gSrhlnsse 
Ludlow” genannt, bestehen aus festem Thonscliiefer, 
thonigem Kalkstein, Ayniestry-Kalk genannt, uud 
aus grauem Sandstein. Das Sttun'aH-Si/atnn der 
Engländer stimmt mehr oder minder mit der älteren 
oder unteren Oranwaekeii-Fonuatiuu der deutschen, 
und dem 7'erraiM an/v4tn'er der französischen Geo- 
g^osten oherein. 

Das Devonische System, das seinen Namen 
von der englischen Grafschaft , Devon” führt, ent- 
spricht der jüugem uderobem Grauwacken- und der 
Formation des alten, ruthen Sandsteins der Deut- 
schen, und dem l’iViiia? rtmge, Terrain 
ftre der Franzosen. Die MiLchtigkeit desselben be- 
trägt an 10,tK>0 Fuss. Diu unteren Schicliteu be- 
stellen aus TiU-htone, oder Zicgclatuin ; harten, fein- 
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kümi^ii SandffU'ioen , dio «U Dachsvhiefcr beonUst 
«rordt-n; die nüttlorcii Schichten wenlcn von 
dem (.'orn-ttojie , oder Komntvin gebildet: bimlcu 
Mergeln mit tbonigrn Saodstt'inen nnd unreinen Kal- 
ken abwechftrlnd. Die oberen Schichten dcaDv* 
Tonian-Sratem bestehen aus quarKliAhtgen Sandetei* 
nen, die mit Cuoglomeratcn, kicscligrn Puddingen 
nnd himtcn Mcrgrln wechseln. 

Dio Tubellc auf Xo. 4 entldUt die Klauidcation ] 
der Sedinicnt-Qestcino auf Grund der Boobachtun' | 
gen , wclc}>c! in allen Ländern Rüropa’o ongeatcllt 
worden sind, und unter ßenutauiig romcbmlich der 
Arbeiten jetat wirkender englischer Geologen. Dio 
Schichten sind nach ihrer Altcrsfolge von unten nach 
oben aiifgOEälih. 

Um jedoch auch die Ansichten 2 ii zeigen, welche 
deutsche Geologen im Besondem von der AUcrsfolgc 
der Schichten haben, indem sie Mch hierbei vorzUg- 
lirh auf Bcobaehtungon stützen, die in den Gcbiigeu 
Deutschlands nngcstujlt wurden, schalt’ ich dio von 
Bomhard Cotta nnfg«‘iitellto Tahello ein, welche die 
Sedimentgesteine nach ihrer Altcrsfolge von oben 
nach unten, und zugleich diu Nachweisung der nu*- 
tamorphischeii uud der massigen FeUarten liebst der 
Angabe enthält, bis zu welchen Höhen letzten:, dio 
vulkaiiischrn nnd platcminchen Gesteine, aus dem 
Innern der Erdrinde aufsteigend, die Formationen 
der Schichtgesteine dnrchhroehen haben. Es ist mit 
dieser Uuiwrsirlit zugleich die ältere Kintheiluug in 
Ur- und Uehergangs-Gcbirgu, Sccundäre und Ter- 
tiäre Gebilde verbunden worden, weil diese Bencn- 
uitugeu meistens noch allgemein gfdaUüg sind. 

In keinem Zwdgo der Naturwiaisenai-Iiati4*n w<rr- 
den, man kann sagen, täglich so viele ncUc Ent- 
dockungun gemacht, als in der Geologie und der 
damit innigst verbundenen Paläontologie. Daher 
kommt «a, dass ein durchgreifeudea geologisches 
System, eine unveränderliche Klassilikatiun der FeU- 
arten nach Perioden, Gruppen und Formationen zu 
erreichen bis jetzt unmöglich ist; daher der haQßge, 
fast uDaufhörlichc Wechsel in Stellung und Beuon- 
uung der Gebilde und selbst der Fclsartou; was 
zwar seine uiibe4]nemen Seiten hat, nichts desto we- 
niger aber eine der erfn^Ulichsten Eracheinungen ist, 
die Cfl ipebt, weil sie ZeUgniss ablegt von dem un- 
aufliörlk'hcn Streben des meiiiH'lilichcu Geistes in 
dom heiligen Buche der Natur richtig Icwn zu lernen, 
und, unabhängig vom Glauben, durch Wissen zur 
wahren Erkenntniss zu gelangen des AIU, in wel- 
chem er selbst, ein Ausfluss des unendiiclieu Welt- 
gvisU'S, sibweift uud schwebt als Atom zwar, dem 
cs aber in der kurzen Spanne Zeit seiner diesseitigen 
Thätigkelt bcschicdcn ist, die Materie sich uutcrtiian 
zu inaeheo. 

Dio Tabelle der nllgcmeiiicn geoguustisclicn Uc- 
bersiclit der Zusammcnlbgong der Erdrinde würde 
an Deötliclikcit Kinbnssc erlitten haben, wenn sie 
die Nomenklatur der Formationen vollständig, mit 
all' ihrt‘i) Synonymen, aiifgcnuimuen hätte. Die 
Kenntniss dieser Syuouymcn ist aber wichtig, um 
die von Terschiudenen Geologen aufgcstcllten An- 
sichtim Torgieicben zu können; daher eine Nacliwei- 
sung der hauptsUchlicbsten hier nicht am Unrechten 
Orte sein wir«l. Ich nehme dahcl auf die Tcnninolo- 
gic der euglisclicu und fmnzusisclicu Geognosten 
Uilcksiuht und kiiü[>fc an diese Nachweisung einige 



Bemerkungen über die mineralogischen Charakter 
der Fonuaüonen. 

Dos paläozoische Gebilde, (irovpe palaeozot- 
yne der Krouzosen, ist, wie schon oben erwähnt 
wurde, gleichbedeutend mit der Grauwacken-Gruppe 
der deutschen Geologie, aber es hat in Deutschland 
nicht die Ausdehnnitg, wie in England. 

Das Steinkohleu-Systcm heisst bet den Eng- 
ländern Ufirioiii/sroM# Group, hei den Franztweii 
TtrraiH houilUr. — Kohlcnkalkstcinist synoDyro 
mit Hochgebirgskaik , Bcrgkalk, J/oKwtuin ^iW- 
»tone, Encrinal, Durham FormatioH^ Calcaire it 
cMcriBM, Caicatre carbonif^re, es ist ciu grauer, 
kompakter und krystalünischcr Kalkstein, reich an 
Blei-Adrm. — Die Stein koh len- Formati on 
heisat auch die des Kohlensandstcins und des flötz- 
leeren Sandsteins, des ersten Flütz- oder shen Sand- 
stelna; im Englischen Great t'oai, Co<U meamreo, 
CarboHi/eroiu grit, MUUsUme grit, im FrsnzösiscliOU 
(ir^$ kouillrr oder Gr^a charhcntunx , auch Gria 
aucten rouge, genannt. Diese Formation besteht aus 
abwechselnden Lagern von Thuuschiefer und fein- 
kömigctii Sandstein, mit untermengten Kohlenlagern 
und zuweilen mit einzelnen Bäuken eines rauhen, 
porösen Sandsteins. Die Haupt -Lagerstätten der 
Steinkohle sind, auf dem FcsUaiide: Schlesien, 
Böhmen, Westfalen, Belgien; in England; Northum- 
Wland, Durham, Yorkshirc, Laucashirc, SlrafTord- 
shire, Soiiiersctshirc, Süd -Wales, die Thälcr de* 
Furth und der Clydc. In Durhatn cntrcckt steh da* 
! Kohleufcld (Cool- t'irtdj von BuuA Shielda südlich 
nach V*uile Etlnt, 21 Mllcs; von da westlich bis 
We*t-Auckland, 32 Miles; nonlusüich von Wesb- 
Aucklaiid mu.‘h Kltriugham, 33 Miles und dann nach 
Shields, 22 Sntes, was cto Areal ist von Quadrai- 
Milcs. lu Nortliumhcrland erstredt sich das Kohlcn- 
fcld von Shields gi'gcu Norden 27 Miles weit, bei 
einer diirchscliuittlichcn Breite von 9 Miles, was 
243 Quadrat-Milcs girht. Beide Felder zusammen 
i<3T engl, oder 39 deutsche QuadrabMeilen. 

Das Pcrniische System stimmt in der Haupt- 
i Sache mit der Zechstein-Gruppc der deutschen Geo- 
gnostcu überein. Es hat seinen Namen von dem eng- 
lischen Geologen Murchison nach dem russischen 
Gouvernement l’erm erhalten, wosellMt, wie in Kuss- 
laud Überhaupt, die Schichten diese« Systems lii 
ungeheurer Ausdehnung uud meist in ungestörter, 
wagcrechter I.age rorkomuicn. Früher hieaa dicae* 
System in der englischen Geologie Magutaian Li- 
mtJitout Group] die iieUere Geologie der Franzosen 
giebt ihm den Namen Ügtlhur. permieu oder K. p^- 
Htr». — Das Uothlicgendo ist einerlei mit dem 
Todilicgeiiden, dem Grau- (Weiss-) Liegenden, mit 
rothein Sandstein, Alpcusajtdstein (.Mcls-Fonnatiou) 
und San<iflÖtz; litJ couglomeraie, Sex Reä conglo- 
merate, Jte>l aantiatoue] GrPa oariVN rouge, Paeßte] 
ein meist rotber, zuweilen grüner oder grauer Sand- 
stein von fcitii'm Korn; der nach unten hin in grö- 
beres Congliimerat ÜbergehL J)a» Weiaslicgcndc im 
Besondem besteht aus einem wclesgraucn Sandstein 
von «ehr feinem Kom. Der Zechstein der deüt- 
sehen, the Mngueaian LimeatuHe der englischen und 
It premior en/citrVe afvondatre der französischen Geo- 
gnoBten ist glcichliedeUtetid mit Eratcm I'lötzkalk 
und mit Kupfenehiefer. In der Tabelle sind die rcr- 
sehiedeneu Sehiehten genannt, aus denen diese For- 
mation von unten nach oben heateht. Zu ihr ist viel- 
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Geologie. 

Ainirht 4er 4eiUeleR CeeUfea 4cr KJtuilcill«i 4er Fdurlei 

(b UboIlariKh f^iHoelcr Narbwrisiing; 

A. der Gruppeu und Fonuationcn der ver8t«iu«rüiijf«fUhrcndcn, gescLiditcten Gcbir^art«», uadi ihrer 

Ältt-rBfoIgv Ton oben dscJi unteu; 

B. der krTatallinim^hcii, vulkiuiuch*plutnniBchcD oder lOAMigen, und 

C. der uingcbildcten, oder uictamorphlschen FeUarleo. 

{Bej den endogctiim OMtoiacB Ist sugieich ange^tira. bis sn wrkben Hoben sie, sns item Innmi der Eide ciuporsieigcnd, 
die Kcliicfaleii doicbbrocbca heben.] 

uImm- Graprm and PorDstlMse der SsdtMBtiesUlBs. j ■ TsUssItebe ssd Hstsoisabs 

le"S. II rdialtss. 

I. illu>lsl«rklHr. , , , 

Leven der Doen jeixt bmi- 

Tbon. Lehm, 8sixl, Kl«#, Gnebieb«, mit Besten rnn l'densen luid uendca Vnlkeoc 

^ Tbicren der jetsigen ZelL | 



II. >ÜB«lsl|(UUf. 

1) Nordische Gesobiehr, emtiacha oder irrende Blveke. 

2) LSa-Fornisllun, mit Knocbin anagestorbener Tbiero. 

HL Belssa r -fiwpy«. 

1) Obere Ursnnko|il«n*Fornia(ioD, mit »lUswasaer-Moscbcln 

und LandlbirrknocheB. 

2) Orubkslk'Forinstion, mit Meertniucbeln und L’uberrealen von 

Landtblvren. 

Untere Brsnnkohlen-Furiustion, mit I.audpiUnx«n : Zapfen 
ttod Zvrri^ von Cuniferrn; UUtlsr von Pnlmcn n. s. w.; 
anch Urbemste roo Lsmltbiercn. 



□ Uasiait, 

Dnlerit, 

bsaslliscbcr Maudclstcin, 
Phonuiitb, 

— - Tmcbjrt. 



ir. Irrlde-firuppr. 

1) Kreide-Formation, mit ^rmuarlieln und Karaltrn. 

2) Quadersandslsiii-Farniatlun, milHcrtblcren, meist Mnacbrln. 

3) Wald-Formation, mit Land- und PuiiipfpflsnteD. 



V. Jsrs'Cnppe. I 

1) Jarakslkstein-Fnrmalian, mit Sccmuscbcln nitd Korsllcn, 

KisebeB und Haurirm. 

2) Lias-Formstion mit Morrtbiurrn: Muacbvbi, Piaeb«, Asurier. 

TI. Trlss'bmppr. 

1) Kcllpor-Furinalion, mit LnndpfJsnwn, BccdiuscIicIu. 

2) Muecholkalk-Formation, mit Htiarbeln, Fischen, Ksarirm. 

3) Formation dca ktinicn Kandsteins, mit vrenb^ Lmd. 

pdanxi'U, Fam n, n«cb «rcniKtr biccrmuaehcln. 

TU. Zerkslrin-firapf«. 

Zecbitein-Foriuation: Niederlage von Scvilum'ii, Fisclwn u.s.vr. | 



I — MandelstPin, 
I I Kriginge. 



- P«ehstcin, 

I |— Fcidsteiu-Potjibyr. 



Till. Mrleksklre-finipp«. 

1) Formation des Kotbliegendon. I.siulptUnxea, renteinerle 

lltilxcr, Fam-nsiimme, Calsinllen, Cycadeen u. a. sr. 

2) Htcinkohlcn-Forraalion. I.andpflsnten, (.'aUmitcii, Lepidoden- 

dren, Sigiltarivn, Lp-rupudien u. s. w. 

3) Kob Ir n k al k ■ tei B ■ Fn rma lio n. Meennuseheln, Korallrn. 

4> Formation dea alten, rotbon Kandsteiaa nesglcicbcn. 



OritBstein (Diorit). 



It. 6rte«SicLrB>6rBpp«. j 

1 } Obere Granvnckea-FormatioD. i 

e 2 ) Untere üraawacken-Fwrmation. Vorbvrrschendkleerthivre. 

fi. DagekUdets edsr mUsarfbUabs FeUaitae. 

J> Gneis ^ 

2 ) tilimmenc^fcr I jj.j EinteblQsecn (Qusn-, Rieeel-, Alsiin-, Iliim- 

3 ) L'rtbensehlefcr . Chlorit- und Talkacbirfcr n. e. w.), ohne Vei^ 

5 ) KOmlgcr Kalk ) ‘ 

6) Poloinit 



|— Granit, 

! — Granuliti 
|-~ dprnit. 



Ivlclit aiK']i dan ^VciBa- und Graultrgcndo aU nntersto a/afr, ScAoif« rutfr^uj' ft Marnrujr, i-hi aohr biluiuinü- 
Schirlitfn zu rechnen. Kupferschiefer ist svnonTm ser Thonschieirr mit groMeni Keii-hthiiiii ati Kupfer- 
mit hitutninüseD Hergeisebiefer, liituviinu»» marh- \ erz. Zcchsteiii »der klterer Kalkstciu, erster FUitz- 
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kalk, früher auch Alpiiiknlk j^i'uaunt, wiia jetzt aU 
unstßUlinA aiizuachen actn JUrßc; Mtiifuisiaii Liinf- 
Couyfotii/'rtU* Ijimenluntt, Fif»t »fromUtr^ Lime- 
»htnt, ein thnni^er, grüner Kalkaletn mit erdigem 
Bruch. Stinkateia; Slinkutotui; etdcaire hilnmineux ou 
y’/t((/e,ciotch «rarz- Oller gelbgraucrKalk»teiii,dcrheim 
Heibcn ciucn DIh-Io Gcnich cotwickclt Rauchwackc 
cudlieh ist ein wahrer Dolomit (knhlcnaanrer Kalk) 
mit ziemlich hiHleUtendeui Bittererdegchalt, von rauch- 
braunerFarbe und mir aelteu uolithiM:h; divac Rauch- 
wackc ist nur zumTheüder J/(i^;«'WriR Limeatone der 
Kngländer, die ait* auch Ufd i^nnd LtiHfutone iieiiiion, 
während die Kranzoaen ihr den Namen Dulvinit oder 
ir<icAc gehen. — Der Vogeaenaandatein, 

lir?» de* rioa//ra, lat ein Soudalciii, der dem bunten 
Sandateiu aelir nalio nteht, aber ohne Fuaailien iat. 

D.ia TriuBiacho Sjatem führt Bcim-n Natiieu, 
weil dnd Formationen in der Hegel einander hrglei- 
Ceti, und iat gleiehbedeütcnd mit dem BegriiT Sahege- 
bii^-. In der cngliacheu Terminologie heiast w AVic 
Krd Sundtfune (irou/t oder Voikilitik-S^Ktna (der 
frllhcren Oeologeii) zu dein aber auch die Konnntio- 
nen gezählt wiinlen, die man hetUo uiite-r dem IVr- 
miaclten Syatein begreift- Gro»i>« ir!a*i>{ue iat der 
fraiizbaiaclic Anedruck, der mit Ttrraiu Knlifaif« ay- 
nontmt ist. — Der bunte Sandstein, mittlent 
FlötZBandBtein , Sandatein von Nebra, ncOe rtitbe 
Sandstein; Sandstein mit Thon, ncUcr Sandatein ; 
Varttijiüid t^audei^ne , AVir Ited Hai<d»lont , Hrd 
Marl; Ort» httfarrf, Ort» are.c argile. ist ein Sand- 
atrin von kleinem, oft feinem, im-iat selir gleichem 
Kom, der seinen Namen von den ruthen, weiaeeu 
und gelben Streifen ftlbrt, die oft in ihm vorkimnneu- 
— Der Mnacbelkalk, zweite Flötzkulk, jlingiTc 
oder obere Flützkalk, raueligraue Kiilkfliein, Troebi- 
tcnkulk, (Irypliitcnkalk , Muschelinannor; Shell- 
hiniejitoue., aucli Muaclulkalk ; fWeutV«! «(Vom^nVe, 
C*. coquiUer, ('. horizontal, V. de (Jvettluiiue, ist ein 
dichter, meisten» blnulicb-gmuer, zuweilen elwaa 
krystallitiiaeber, au MusehelverBteincrungen , beson- 
ders von Enkrimlen-Stiicken, sehr reicher Kulk- 
Stein, daher acin Name. Die Musehelkalk-For- 
mado» ist die llanptlagerstätte des SteinBalzes. Von 
grosser Anaduhnuiig in DeUtscliUiid und Frankreich 
hat man in England noch keine Schicht gefimden, 
die flieh mit dieser Fonnatiou in Ucbei'eiuatiminung 
bringen Hesse. — Die Formationen de* Rothliegeii- 
den, de» Zechatelna, Heft hnnteu Sandalcius und des 
Muflchelkalk» inaclieii Fnücslebcii'a Kupfcrachiefer- 
gebiige aus. — KeUper ist ein l'rorinzial • Aus- 
druck iin Gihurgiachcii ; die Fomiation hiese frUlier 
KormaUou dc^ dritten Flötzsaiidateins , oder de« 
bunten Murp^ids; Tied marl*, rarlegntrd Morl/t, Keu- 
per; Marne* irl»te», Ore» »ilieievx, Arkoee; in die- 
ser Formation sind rotbc, graue, grilnc, Idano und 
weisse, flberhaiipt bunte Mergel vorlu-rrBchend, 
SandBteiiic (KeUperBandiiteine), Coughimrralc und 
Muik'hcln, Gyps und Steinsalz eulhaltciid. — Die 
fünf Fommtionen vom Rotlilicgcnden aufwärts hie 
zur KeUper-Formation wurden in England ehemals 
iiotcr dein Namen Jted Siiudtione Group zusammen* 
gefuMt. 

Das ,1 II r a- S V ste m ftlhrt acitien Namen vom 
Jiira-Gebirge in der Si-hwciz; der Name iat syno- 
nym mit Oolith-Gehirgc; Oofitic Srrlta, I.üi» Oroup 
in Verbindung mit OoHte, or Jura l.lmeetoue Oroup; 
Formation juratathfue. — Die I«i ns-Foniia tion 
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fuhrt ihren Namen von einem engliaebrn IVovinztal- 
Atisdruck (»pricb Lcias). Der iSaiidateio dieser For- 
mation int gelli, grau, kalkig mit Bchielnger AbflOU- 
dcning; der Kalkstein, Valeaire i Orpjiheeji, VUrre 
lAeue de Jlouniogne, ist dicht, dunkel, bituminhs, 
oft körnig; der 8cbiefer thouig, kalkig und bitumi- 
nös. In DcUUchlaud heisst der Lias zuweilen 
Bchwarzer oder unterer Jura. — Die Formation 
desJurakalkstoiDB, Höhlcnkalksteins; Oolite or 
Jura LtmeMoHe; i'afcaire Jurajmlque, Calcaire h Ca- 
verne*, besteht, wie die Tabelle zeigt, aus ftknf 
Haupt- und vielen Uutergliedeni, davon mau jene in 
England als befluuderc Fomiatiouen zu betrachten 
pflegt. Der untere Oolitb ist gleichbedeutend mit 
Hatb-Gruppc und Dogger; lu/f-rior oolite; (hlühe 
iufiritHre. Der Mergelsandetein lieisst aucli oberer 
Liassaiiilsteiu, uiarlg Sa»d*ione, er ist gelb, braun 
und rutli. GleicbliedeOtrnd mit EisenrugeuBtein ist 
Eiseiioolith, der grau, gelb, braun ist, aus Kalk und 
Meigel besteht, oft mit Sandstein und köniigein 
Tliuueiseiisteiu. Der Quaderotdiili bricht in Form 
von sehuueu (Quadersteinen. Die Schieliten-Rcilio 
de» Grossen OulilliB oder Ilntiptrogi-iiBteins, great 
oolite, graud oolithe besteht aus fUiif Etagen, davon 
die unterste von dem grauen, blauen Thon und dem 
gelben Mergel der Walkcrerdc, FuUera earth dag, 
Trrre. h foulon, gebildet wird. Darüber iiegi-n dio 
dichten, ft-sU-ti, hellen, weissen und gelben oolithi- 
sclirn Kalkf|iiadcm, di« groben, mnschrligen Kalk- 
steine und Tlioiilager de» eigentlidicu Ilauptrogeii- 
flteins, great oolite. DarUber die blauen, mergeligen, 
uaeli unten dichten Thuubiger und grsueii KnlksteliiQ 
mit ouliüiiaclicn Kiaciiköriiem , des BmdfordthoiiH, 
Jlrudford dag. Dann folgt der dUnno, »ft »audige, 
braun, rotli cnUt gelb gelarbte ooliüiiselic Knlkaleiu 
de» Forst - Marmors, Foreat »tarlde; oder der rolli- 
sandige KalkaU-in and Mergel, Ca/eaire roux-aa- 
IJeux im Scliw«-izcr •Jtir.i. Dio oberste oder Sehlu*»- 
Scliieht der Oroa* - Oolitli- Reihe endlich bildet der 
dünne, tbeil» grob-, thcils feinkörnige Kalkstein de» 
Corubrascb, an deascu Stelle im Schweizer Jura der 
Pcrlimiüerkalk, llaHt uaerfe, tritt. Da» dritte 
ILauptglied der Jurafonnation ftlhrt mducn Nuuicn 
Tun der Stadt Oxford. Seine uuU-rc Scbiclit besteht 
in den Krllotrng Itocka aus einem dütinen Lager von 
Kiilkkiiiikrctjutieit mit mergeliger ZwtBcbciimaflflc, 
Uber der die thoiiigen nml niergeligco Kalkstcin- 
flchiclilcn von g^>»»er Mächtigkeit de» Oxford dag 
gelagert sind. Auf dü-sen Scbiciitcu liegt ein kalkiger 
Sandstein, l'nleareoua gril; Knotenkalk, 7’errain d 
rhai/le* in der Schweiz, der den Ucbcrgajig von den 
Mergeln zu den Kalksteinen bildet. Der untere Oo- 
litli , der grosse Clolltb und der Oxfordthon bilden 
Das, was mau in Delitschland mittlerer oder brauner 
Jura zu nennen pflegt, während die beideu letzten 
HauptgU<iler der Formation oljcrcr oder weiMcr Jum 
heisflcii. Der Korallenkalk, Coro/ rag, Corallirn, 
besteht aus Kalksteinen und Meigcln und ist durch 
den Einfluss feUbaucnilrr Korallen ansgrzeiehnet. 
In der Stellung de» Korallenkalkstein», (WcmVeco- 
ndlien, sind im ftünkiflclieu Jura Dulomltmaflscu, 
die iu steilen, burgäbiilicheu Felsen emporstrebeu 
und die berühmten Höhlen von Müggendorf, 11 . 0 . w. 
umselilicBson. Xnin Glicde des Korallciikalk» rechnet 
man auch als Untcrglicd den Kiseu* oder Oxfunl- 
oolith, Odite ptao/ili'jue, ein gelber, brauner Ouiltb 
mit Lagcni von Thun, Sand und Eisenerz- Das 
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obcntc, udcr jUngatc Glied m der langen Hvilie der 
Jiira> Schichten , die l’orüond- Gruppe, int sugicicii 
du cüifachnte und am rcgeliiiäsAigAtC'U gebildet Der 
Kimmeridge ein blauer mid graugelblicber 

schieferiger Thon, filbrt «einen N’iumin von Kimme- 
ridge an der KUflte von Dorsetshirc ; und der Port* 
laod'Kalk, Porüaml itione or bedg, von der ln«td 
Portlaud; es ist eine ZuuuiimcnAigung von groben, 
muscheligen, feinkörnigen weiascD und kompakten 
Knlkstcineu, die alle mehr oder minder von »olithi- 
Btdier Structur sind. 

Da« Kreide-System oder Kreide-Gebirge; ('re- 
/rteeoM (Jrovp, Trrrnin ervUtef, besteht in Deutsch- 
land und Hugland au« drei Formationen. — Die 
Wald- Formation, Wcalden Urovp or UocL», 
Formation trealdn-nue, hat in England die drei Glie- 
der, welche in der Tabelle aufgetUhrt sind. Das nn- 
terste derselben, die Purherk huU, nach der Insel 
Purbcek in Dorsetsliirt* genannt, bi-steht au» ver- 
schiedenen Kalksteinen und Meißeln. Die llantiiiyH 
Sntida sind gelbe, bruiine, oder rOtblicb-braune Saud- 
stcinschiebtcn mit sandigem Thon und )Iergel ub- 
weeltselnd. Der Weold Chty ist ein bUülivher Tö- 
pferthun meist ohne kalkige Beimengung- (FrUher 
setzte man zwischen de» Ilastingssand und den 
WUdertiiou noch die TlUjate und ÜUtuKgdfid lird« 
als besondere Scbiclit) In Deutschland unterscheidet 
mau bei der Wald-Furmatioii das HiUkoiiglumerat, 
einen losen, eiseubaltigcii Sand, der in festen Hand- 
stein übergeht; und den Hilstbon, der aus dunkeln 
Thonmassei), mit KisenstcinlAgem, besteht. Zu be- 
merket] ist, das« einige Geulogcu die Waldfunimtiou 
unter dem Kamen des Obern Jura dem Jura-Hystem 
als dessen aUsserstes Glied beiz&hlen. — Die G rUn- 
Handstein-Formatiou der Engländer, dreen 
.s'iuid, (JrH von, ist synonym mit der Quadersuml- 
stein-Fonuation der deutschen Gcc^usteu. Dieser 
Sandstein zerfkllt in l.o\eer und Vpptr Uretn Hand, 
unterer und oberer Quadersandstein, em feiner äier- 
gcl-Sandstein mit grünen Kömcni, die in den obera 
Sehiebten in Überwiegender Menge auftreten. Dieser 
Sandstein umseldiesst, als mittleres Glied, Schichten 
von bUUlich-graucm Thun, welcher iiiF.nglaiid Gault 
heisst. Zum untern Grün oder Quadersandtteiii 
gehört übrigen» auch dasjeuige Gebilde, wcicbes 
man Wiener- oder Karpatens.'indstein ucunt und 
man rechnete dazu den eigentlichen Huchgebirgs- 
kalkstciii (siehe oben Steinkohlensystem). Beide, 
eine Keihe der maDclifacheten Schiebten bildend, be- 
griff nian unter dem Namen der Flyscli-Furmatiun. 
— Die Kreide-Formation, VUulk, tVafe, hf»teht 
auf dem Kontinente sownl als in England der Haupt- 
sache nach aus den zwei Gliedern, welche in der 
Tabelle angegeben sind, und davon das untere, t'halk 
nutrl, eine grobe Kreide, dadurch eharakturisirt ist, 
dass es keine oder wenig FeUersteme. hat, während 
das zweite Glied, die obere oder weisse Kreide, die 
übrigens öfiera gelblich und röthlich ist, zahlreiche 
Lager von Feuersteinen in sich «chliesst; weshalb 
denn auch von den Eiigläudern jenes erste Glied 
( ’hfdk vithout jUntg, dieses zweite Vkalk idth ßintg, 
oder auch Vpi>tr rlnilk genannt wird. Dem Krvido- 
mcrgel ist Übrigens der Pl&nerkalk Böhmens aiizu- 
reihen, und die obere Kreide ist identisch mitKum- 
muUtciikalk. ITcbcr der wetsseu Kreide liegen die 
»ogenanuten Maastrichter Scliicbtcii eines wciclieu, 
gelblicb - weissen Kalkstein« mit Feuersteinen, wel- 

eUTSIX. ATLAS ASTn. tll. 



eher der Kreide gleicht (Kreidcttiff), die ah«*r wegen 
ihrer cigvnthUmlichen Versteinerungen eiten so wenig 
mit der Kreide, als mit den Tertiärsehicliten zu v'er* 
(■iitigen, und daher als ein seliiatständige« Gebilde 
zu betrachten sind. — Bel den französischen Geo- 
guosteu besteht das Terrain rrftavf aus fünf Etagen, 
welche von unten nach oben folgende sind : — 7er- 
rain .WorciNnVn (nach Keilehatel genannt), welche« 
in SeocomivH /w/«Vie«r (ob Ililstbon?) und AVoromie»» 
aupfrirur, CaproiiiU-ukalk, zcrfUllt; 7VrraiN •iptirn} 
TVrraiV» albtoH (* trntern» Grflnsand und Gault); 
Terrain turonien (Chloritische Kreide, Hippuriten- 
oder Secwerkalk, Tuffeau - Kreide, NuaimuHtenkalk 
' der Alpen), und Terrain ««wonfen (= WeUaer 
Kreide). 

Was diu Gebilde der tertiären Periode 
atibelaogt, so mögen diu ErlaUturuugi-n fUr da« At- 
las-Blatt Ko. 14 vorbchaiteu bleiben. — Ich komme 
zur zweiten AbtJieilung: 

2) ChrsMiegisekc lelheafslxe der Ichaags • SjitcoK, 

für die sich auf uusenu Blatte Ko. 4 noch der erfor- 
derliche Baum gefunden bat 

Dass die verHcliiedcnen Gegenden unserer Konti- 
nentu in einer gewissen Folge zu ihrer gegenwärtigen 
flöhe über den Wasserpass des Oeuaus cmporgclut- 
ben worden, ist eine Ansicht, die mit den Fort- 
schritten der Getdügie alliuälig festen Boden gefasst 
hat; allein erst Klie de Beaumont hat sich (l!<29) 
das Verdienst erworben, all' die Thatnaehen, welche 
sich dicM'in Gegenstände anreihen, zu sainiueln, und 
sie zu einem systematischen Gaozuii zu vereinigen. 
Die TIaupt-Hätze seiner Theorie »iud folgende: 

1. — lu der Geschichte der Erdo hat cs riuor 
Huits lange ZcitraUmo vcrhältuissmäasigtT Uuho ge- 
geben, während der Niederschlag vou Sedunent- 
Matericn seinen regolinibsigen Verlauf gehabt bat; 
andrer Seita aber auch kurze Periode« eines ver- 
stärkten Anfalls vou HeAigkeit, inaerhatb deren jener 
Verlauf unterhroehcii wurde. 

2. — Wäliivnd einer jeden dieser Perioden von 
Gewalt oder Fmw&Izung itn Zustande der Erdoher- 
fl&eho sind Bergketten in grosser Zahl plötzlich ent- 
standen. 

3. — Alle Ketten, die durch eine gemciiisame Uni- 
wälzuug uuiporgchoben wurduti sind, haben eine 
gleichförmige Richtung, denn sie sind, bis auf we- 
nige Grwle des Compassez, einauder parallel, selbst 
wenn die grössten Rallme sie trennen ; dagegen ha- 
ben die iu verschicdcucu Purioileu geliobeiien Berg- 
ketten meistentheiU auch ein versebiedenes Streichen. 

4. — Jede Umwälzung, oder furchtbar«* Zuckung 
fällt der Zeit nach zusammen mit einer anderen geo- 
logischen Erscheiuuug; nämlich mit dem Uebergang 
von Einer selbstatindigcn ScdUuciit- Formation in 
eine Andere, was durch einen beträchtlichen Unter- 
schied in orgfliiischeii Typen charakterisirt Ist. 

&. — Diese gewalunmen Bewegtmg«*ii oderkraiiipf- 
artigA'O Zuckungen haben seit deu ältesten geologi- 
schen Perioden wiederholt Stattgefuudeu, und können 
sich auch jctal noch criigneii; ja die Ruhe, in der 
wir leben, kann durch die plStzliehe Hebung eines 
anderen Hystenis parallel«*r Beigk«dt«m unterbrochen 
werden. 

6. — Es lässt sich die Venmithung aufstellen, dass 
eine dieser Revolutionen innerhalb der liislorischcu 
Zeit und awar in der Periode Statt fand, innerhalb 
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«leren die AndusketU' zu ihrer g«-genwMrtigcn Höhe 
t»npui^eb4>beti wurde; denn dk-«e Kette iat in der 
Ufegcnwirtigcn OberflicbengCftUlt der Erde diejeuige, 
welche die hcotiinmtoittcn Umrisse hat und am wes 
oigsU-n zerstört, und mulhm&sslich atn sp&tcsten ge- 
hoben ist. 

7. — Die aug«'nbHekHche Emporhebung grosser 
GcbirgsinaMen aus dem Sehosa« des Oceana muss 
eine heftige Bewegung in den Gewisflem rcrursa- 
cheu ; daher durfte das Steigen der Andes vielleicht 
jene vorQlKirgehcadu grosso Fluth erzeUgt haben, von 
der in den — lleherlicfprungcn so vieler V'ölkcr die 
Rede ist. 

8. — Alle diese auf eiitiuider gefolgten UinwSl- 
zungen können io ihrer Grunduraaclie nicht auf die 
gewöhnlichen vulkauischen Kiitfte bezogen werden, 
amtdem dürften von der säculnren Erkaltung der 
innem Wttnue unseres Erdkörpers abhängig au ma- 
chen sein. 

Wir bcinerkeo, sagt Heautnoot, liugs fast aller 
Gebirgsketten, dass die jüngsten Felsarlcn ait-li wa- 
grrccht an den Fusa solcher Ketten lagern, wie ra 
der Fall sein würde, wenn aio in einem 3Ieero oder 
in Landseon abgesetzt worden, von denen diese Oe- 
bi^c tbeilweise die Gc-stadu bildeten; bdem die 
anderen Sedimeut • Sehiehten , an die Abhänge der 
Beige ecliief gelegt und mehr oder weniger ge- 
krümmt, an gewissen Funkten selbst bis zu ihren 
höchsten Käimiion emporsteigen. Es giebt daher in 
und an jeder Kette zwei Klassen von Sedimeut 
Oeitemcu, die ulten oder geneigten Schichten und 
die neuen oder wagercchtun Lager. Klar ist es, dass 
das erste Hervorhommen der Kette selbst ein Erelg' 
uisa war, wclelics zwis<‘hcn die l’eriodc, imieriialb 
deren die jetzt aufgeriehteten Schleliten ahgesetzt 
wurden, und diejenige Periode ftÜU, innerhalb wel- 
cher die Schichten am Fusa der Kette wagerecht er- 
zeugt wurde». 

So nahm — mit ninlilick auf diu Figur b der 
obem rechten Ecku der Karte von Europa, — die 
Kette k ihre gegenwärtige Lage tiacli Ablagerung 
der Scliiuht b eb, welche groasrn Hvweguiigcu au-n- 
gesetzt war, und vor dem Niederschlag der Gruppe C, 
in welcher die Sehiehten keine Veränderung erlitten. 

Sehen wir eine Bergkette B, an der wir nicht allein 
die Formation b, Minden) auch die Gruppe C finden, 
welche geelört und au ihren Rändern verworfen ist, 
so können wir den Schluss ziehen, dass die zuletzt 
genannte Kette %'on apätei-m Datum ist, oU ki denn 
B muss nach dem Absatz von C, und vor der Gruppt* 
d gehoben worden stdu; woraus folgt, dass k vor 
der Bildung der Schichteu C cnUtaiideii ist. 

Bei Beantwortung der Frage, ob andere Bergket- 
ten mit A und B gleichzeitigen Ursprungs sbih oder 
sich auf verschiedene l'eriodeu beziehen lassen, 
kömmt es also nur auf F<*stst«Uuug der Identitiit der 
geologischen Krsvhebuugeo au, ob nämlich die ge- 
neigten lind ungestörten Scbichtenreilicu in jeder 
andern Bergkette mit denen in den uiigelblirten 
Typen korrespomUren. 

Indem sieh Beaiimont dieser Untersuchung unter- ! 
zog, gelaug es ihm, das relative Alter der Beigketten I 
festzustellcu, und damit einen höchst wichtigen Bei- | 
trag zur Scliöpftings-Gescliiclitc z« liefern. Es sind , 
bis jetzt dreizehn Ilebungosystcnie, welch« die ver- I 
■ebiodcncii Gebirgsketten Europas bildeten, nach- , 
gewiesen wonlen. Diese enthält die 2** Ahlheilung 



unseres Blattes in tabellarischer Uebcrzicht, welche 
; die Namen der Systeme, die Epoche ihrer Hebung, 
' die gebobeuen Stellen und endlich diu lUclitungcn 
angiebt, nach denen die Hebungen orientirt lind. 

^ S) Cealegie fsa Kiraps, lacb d«i kaptrerbältilsaea. 

Bereits im Jalire 1827 Ueferte Boud die erste gauz 
. Europa uuifaaseiida geologische Karte. Seit jener 
Zeit geschah Vieles zur uähertm Erfomt-hung dieses 
Contiuents; doch ist nnsere Kenntnjss noch immer 
unvolUtändig, indem zwar ebtelue Länder, wie 
England, Frankreich und Deutschland gründlicher 
untersucht imd besclmeben worden sbd , während 
dies von auderen nur (livilwutsc gesagt werden kann. 

Dem jetzigen Stande unserer Kenntnisse und dem 
Plane des physikalischen Atlas entsprechend, wur- 
den auf der Karte von Europa nur die Ilnuptgnipi>en 
I der Gebirgsformationen : die tertiären Gebilde, als 
j die jllugsteu Produkte ober allgemeinen Wasaerbe- 
j duekung, die älteren Secundär-Gebilde, die söge- 
uanntcii l’r- und Uebergangsgcbildo (nach der äi- 
tem Kbthuilung), d. i. die Sedimentgesteine der Pri- 
mär-Periode in Vi-rbindung mit den plntoDischcn 
und metaiuorphischen Felsartcu (nach der ueUcni 
Eiiitheilung) uud die uiibczweifelt fuUrigen Gebilde 
unterschieden. V'oii den letzteren konnten diejenigen, 
welche mit noch tliätigun Vulkanen in Verbindung 
stehen, durch ein besonderes Zeichen horvorgehobvn 
werden. 

Mit der Groppe des Ur- uud Uebergungsgebirgs, 
— plutonisclicu, metamorphischen und Sudimentgo- 
steuicu aufwärts bis zur Stciukolili'n-FormatioD, — 
wurden mehrere Gebilde vereinigt, welche sowol hin- 
sichUicIi ihrer EntstcJiungsweise, wie hiusielitlicli 
ihre« Alters verschieden gedeutet werden. Sie uiu- 
fasat die Gesteins -Ablagerungen des sogenanotön 
UebiTgangagebirgs, durtm submarine Bildung durch 
die von ihnen unischloasenen orgaiiischeu Ueberreste 
entschiede» dargetliau wird; ihr sind ferner die Ge- 
steine voll kiystaiUnisch-Bchiuftigeiu Gcftlgo heigt*- 
zäblt, gleichviel ob dieses als ursprünglich uud mit 
der gieiehxeitigeti Entstehung verwandter massiger 
Feisarten in wesentlicher Beziehung steheud, oder 
aU das Ergebnis« eines späteren Umbildungs-Pro- 
zesses betmehtot werden muss. Endlich sind auch in 
obige Gruppe alle krystaUinisclicn uiasaigeo, oder 
die plutoiiischeii Gesteine atifgeuoiumeii, welche mit 
thätigeii Vniknni ‘11 in keiner wescntHcliun Beziehung 
stehen. 

riio wurden ftilbrr in (Toineinschaft mit den krv- 
tlallinisehen schicIngeD Geslciueu als die Grundlage 
der Mccresniedcrscliläge, als der älteste Tlicil der 
stam-Q Knlrimlc betrachtet, während es gegenwärtig 
keinem Zweifel unterliegt, d.'iss ihnen zu «iuem nicht 
geringen Tlieil eine spätere Entslohung, eine gewalt- 
same Einwirkung auf die bereit« vorhanden geweaiy 
neu Gestciinuaascn und eine mehr oder weniger be- 
deutende Umänderung der damals bestehenden 01>er- 
flächen- ViThiUninae zugesclirlelicu wenleu muss. 

Kchäh man diu liier>lureli iM'dingteti Hcachränkun- 
gtm im Auge, so lehrt ein Blick auf die geologische 
Karte Europas nicht nur die Verbreitung der Haupt- 
gesteine in diesem Erdthcil kennen, soudem er 
gewährt auch gleichzeitig eine Ucbursicht über die 
ftühcre Vcrtlieilung von Festland und Meer im Ge- 
biete desselben. Ein Beispiel möge zur nähern Er- 
lailtenmg dienen. 
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Dio 8cknndiM'‘OcbiI«]e aiud ihrer Hau|it}iiaa»i.- uadi i 
au« dem üleerc ciiUtaiiden ; dieeee breitete «leb daher 
oiuet in den ^uzcti Flachimraum — nicht in dem I 
Niveau, welche« durch «pätere Cn'aatrophon Aendc* ' 
run^'n erlitten haben kann, — aus, in welchem ueb '■ 
die Sekundär- Gebilde vorfiuden, gleichviel, ob sie i 
frei zu Tage liegen, (Hier dureli jüngere Sebiebten j 
der tertiKreu Funnaliuiieu filicrderkt sind. 

Einst war biemach nicht nur die mittebeUropiÜflcbe 
Niederung, aondeni ein groaaor Theil KUrupa's, iiO' ! 
mentlich Mittcl-KUropa'a, der ßodengnmd eines sich 1 
weit erstreckenden Meeres, dessen Grinsen wenig- ! 
stcus theilwtnsc durch die V'erbreitnng der 8ekun«lär- 
Gebilde aogcdcütet werd<m. \ 

Andrer Seits sehen wir gleichartig« iltcre Gestein* > 
masaeti, deren Entblbssung von Jtlngcmi submarüieu 
Gebilden eine frühere Erhebung derselben Uber das 
Meeres-Niv'cau voraiiasetscn l&ast, gcgrnwKrtig durch 
da« Meer in ihnnu unprüngliclu-n /usamim-iilinng 
au der OborflSclic iinU'rbrochen , eine Krscheinung, 
welche ihre Krkliriiiig in der Annahme findet, dass 
frtihere« Fnatlatid thcUwclse siuu ßudcii einer ucUeii 
Waaserbederkung hcrabsank. VorHllem anschaulich 
tritt diese VerSnderimg am Englischen (.'aiiul hervor. 



Er hebt, wciiigsttma an der Oberfllcho, den iir 
sprttuglichcR Zusammenhang auf, in welchem einst 
dio krt'stallinischeu Schiefer von Cornwall und der 
Bretagne, die Sekundär -Gebilde der übrigen Süd- 
kUste Eughimls und der gegenUhcrlicgcnden Nord- 
kUstu von Frsiikreich und die tertittren Ablagerungen 
des südöstlichen England« und Belgiens standen. 

Der rinfang des Meeres in der Tertiir-Periode ist 
mit dem hchtigeti Umfange des Meeres gleiclilbmiig 
bezeichuet worden, was die Uebersicht dieses vor- 
weltliehuu Occans mit all' seinen Busen und Buchten, 
und den Inseln, Halbinseln und Landzungen, die 
über sein Niveau hervoiragten , nicht iinweseotlich 
erleichtert. 

A. Ton Humboldt, Kosidua. EntwitTt einer physischen Well- 
bcMihreihooff. Stultgut, lH 4 ö. Hd. t, p. Ü(IK IT. 

Cotu, Briefe über Alesnnilcr von liumlKildt's Knainnii. I«rip- 
tig. Mü, Ud. I, p. 74 ff. 

Cotta, Anleiiuag tum Sttidiiiin der UcogauaJ« nnil Uculofpr. 
DnsJen nud Lciptlg. IIM2. 

Bonnrintrr, Ocsrhichic der Kchftpfdii^. I.ciprii(. 

Vogt, LeLrtiach ih-r (acolngie tind l'rtrefskirnktindr. ^ Ilde. 
Bratiiiscbwcig. IHB -47. 

IVtsbcldt, Eidkuudi- |Ui'ol>-gic] Ein Vcrsucli. den rr*(»rting 
der Knie aus der Nrl> lhy|ioth<'><e des l. tj.Uoc m fulgeiii. Leij*- 
«lg. IHI«. 



Karte tod Slld-Amerika, zur Ueberzicht der Dnebenheiten des Bodeia, oach Alezaader m 
BomboldL lit zwei NebeDAartei: Bochlaod eoo Qaito, and Plateau von Bolivia; ood zwei 
Profllea 

H*- 6. Bergketteo io Rord-Anerika. Hebst zwei Pl&oeo vom Tolkao Jorillo, lach utoeB KozUide 
io den Jahreo 1802 ud 1B45: ood vier ProUeo. 



Htcht auch Humbnldt'a Name qicht auf dem Titel 
der nonlamerikanisclien Karte, so la-diirf es dotdi 
kaum der Erwähnung, dass der geiclirte Keiseiide 
auch für die nördliche Il&lftc der NeOen Welt diu 
Äucturität Ut, welche bei Bearbeitung dor Karte 
No. 4 zum Gruude gelegt worden, und vorzugawciao 
das guistvollc Gemälde, wclcht's er von dem Hau der 
Erdrinde im Nellen ('nntinent vor einem Vierteljahr' 
hundert entworfen hat 

Die jüngste Veigangenheit hat unsere Kenntnisse 
von der orograpliiachcn Gestaltung Nord-Amerika'» 
ungemein bereichert. Die Erdkunde verdankt diese 
Bereicherung dom DrÄiigon der Germanen nach 
Westen, auf diesen ErsclioinuDgeu bereits früher 
aufincrksain gemacht wurde. Die Oregon -Frage, 
weiche die Kegicnmg Alt- Englands und die der 
V'erciniglen Staaten von Nord -Amerika «o laiigu 
Jahre beschäftigt hat, in unscni Tagen aber durch 
diplomatische Verhandlungen erledigt wurden ist, 
hat, iu Verbindung mit der durch's Schwert besei- 
tigten Texas-Frage, welche zwischen den Vcreiiiigtcu 
Staaten und Mexico schwebte, Veranlassung gege- 
ben, das Oregon • Gebiet und Ober-Califoniien, so 
wie die nördlichen Gegmidcn des Tafollaudes von 
Mexico genauer zu erforschea, als es bisher der Fall 
gewesen war. 

Nachdem schon früher, und im Bosondern seit dem 
Jahr« lit20, die Beamten der Hudsons-Bat-Com- 
|>agnic, sodann ihre und amerikanische Pelzjägcr, 
Trappers und HandeUleUte (wie J. S. Smith im 
Jahre 1S26)*,’ auch verschiedene Sendboten des 
Evangeliums und einzelne Pflanzensuciier (wie Dou- 
glas) das Felsgebirge und die Gegenden westlich 
davon bis zum Gestade des Stillen Oceans dureli- 



wniidiTt hatti'n, und vorzugsweise OtHziere vom 
(•orps der Ingenienr • Topographen der Vereinigten 
Staaten es gewesen, welche die Erdkunde jener Ge- 
biete der NeOeuWelt erweitert, und die Geaialtiiog 
des BchIcus vou Noni- Amerika zwischen den Paral- 
Iclkrciscii von 25" und 50" N. Breite durch genaue 
Beulmelitungeii zur Kenntnies gebracht haben. 

Ohne des ältem Keisendeii I<ong zu gedenken, 
deasen Forscbiiiigpeii tm Felsgebirge seit lange rin 
Gcmeiogiit geworden sind ^ muss unter jenen Offi- 
zieren, Mäniu-m von echt wisamschaftlicber Bildung 
und unvergleichlichem Eifer, der Oberst Frttmottt 
aU derjenige hervorgehohen werden, der unter seinen 
talentvollen und unerniüdlirben Genossen auf (Tster 
Linie stellt. Am Ftiss dieser Vorbenterkungeu theü' 
ich die Titel der Schrifteu mit, in denen sie ihre ße- 
obaclitungen nicdcrgelcgt liaheo. Es sind amtliche 
Berichte, die auf Anonlnung des Coiigresscs der 
V'ereinigten Staaten zu seuiem und der licgieruiig 
Gebrauch gedruckt wurden sind, also StH'itsschriften, 
die, weil sie uieht in den HuchhaiuK-l gekuintm-ii, in 
Europa zu den literariu^hen Seltenheiten gehören *. 

Auf Grund clieacr amerikanischen Untersuchungen 
ist die Karte von deu „Bergketten in Nord-Amerika", 
im Vergleich zu ihrer ersten Auflage (1H42) verbes- 
sert wurden, doeh nur in den Eiuzelheiten, nicht, 
was wohl zu merken ist, in den Hauptzügeu, welche 
dieaellien geldiebeii sind, wie sie A. vuii Hniiiboldt 
in seiner Eingangs erwähnten Denksrhrift nieder- 
gelegt bat, mit alleiniger Ausnahme des „Grossen 
Bas <iii's", oder der CaUfoniischen Wüste, deren 
Dasein zuerst von J. S. Sinitii tu den Jahren ls2Ü 
und 1^27 nHcligcwIcseit wurde, indesa sie nach Aua- 
dehnung, l'infaiig und Boden - Gestaltung in den 
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J»hmi li<43 und 1H44 roii Fi^mont nJllier erforBcbt 
worden i«t. 

Iimnriitlb vom Oeejui gratis al>gcM-lilo«Rencn 

Biuiien- BeckenH, d»« »icli xu eiucr mitüercu Höhe 
von Uber die Mecru<6äeho erhebt, (riebt es meh- 
rere FlUaae, denm (^röiister (wlo bereits in der xwci> 
len oder liydrngraphiiK-hen Abüjoilung «les PhvRlkal. 
Alias, 8. 7, go*J4gt wurzle) von Kr^inont ,Huiii* 
boidts Kiver” gciiftmit worden ist — „aa a atitn/f 
^viurk of reaptA-f", bemerkt er, ^to the Xtator of 
j,acit‘ntifie travelltra, tcho haa tlone »o muck 
Sorih Ataerivan ytotjrajihg, tetthout 
^Uaviuy hi» nume npon any ottt vf iU 

\ Dieser Fluss war den Pehtjägem schon 
latigo bi-kauiit, und ist atif Karten, die iu den Vor* 
einigten Staaten erschienen sind, auch schon unter 1 
dem Namen Msrj’’s oder Ogdeo’s Hivor ang^-geben 
wortlcn; allein Frdinuut hat soinen I>auf xuerat mit 
Genauigkeit niodcrgelegt. Kr hat uaebgewiesen, dass 
lIiimlKddt's Fluss ein Thal bewKssert, welches mittOn 
io der groasen SandwUste einen fruchtbaren Alluvial* 
BmlcQ besitxt und dereinst von grösster Wiiditigkidt 
werden wird, weil es auf der geraden Verbindungs- 
linie vom MiKsisftippi Uber den SlidpnsK uacli Califor* 
nieii und Oregon liegt. 

Auf alleu Seitcu von Gebirgen umschlossen, östlich 
von den Bergketten Wah-satsch und Timpauogus, 
wcle-he als Zweige des Felsgebirge« angesehen wer- 
den köhueu, westlich von dem CanfomisidtcD 8clinee- 
gobirge, nünllich und sUJlicIi von Gebirgsketten, die 
jene beiden Hauptgebirge mit einander verbinden, 
bildet das gnissu Bassin ein Huclilund, in welchem 
Bergketten mitKbcnen abwcchsciti. Jene folgen dem 
allgemeinen Gesetz des Streichens des Califomis^'hcn 
Schnee- und des Felsgebirge« nahe von Norden nach 
Süden und bieten einen sehr gkncbibrmigen Cliarak* 
ter von Steilheit dar, indem sie auf einer schmalen 
üriinddache von 2'/s bis 5 Meilen Breite plütxlieh 
emporsteigon und eine Höbe von 51C bis 7^)* Uber 
dem Niveau der Kbenen erreichen, mit zahlreichen 
Berggipfel», von denen die höchsten bis 172</ 
über der MeereadSche stehen, und den grössten Theil 
des Jahres ein Sehneekieid tragen, indess die Ab- 
hänge tiiciU beraset, theils bewaldet sin<l (der Cha- 
rakter-Daum ist iVntM moiiopkyl/u») nnd die (Quellen 
xahlreieher Bäche bergen, die aber nach kurzem 
I/Rof im Bando der absolut öden und iinfnirhtban-n 
Thäler sich verlieren, welche zwiseben den Berg- 
zogen sich ansbreiten. 

Am östlichen Rande des Binnenbeckens liegt in 
einer absoluten Höhe von GoTi',7 der ^grosse Balz- 
See", dessen Wasser ganz mit Kuchsnlx gesättigt 
ist, und südlich davon, ungefölir 15* Uber seinem 
Niveau, der Sdsswassrr-Bce Jutnli, in den aich eine 
Menge Bergströme (darunter der Timpnii Ogo, d. h. 
Felsen-Fluss in der Jiitah-Sprache) ergicssou, wel- 
che alle silsscs VTassur haben, »liselinn innerhalb 
ihres Gcliiots ein groiwer Strich Steinsalz im rotlicii 
Ttioii entdeckt worden ist. Südlich vom Jutah (Ulali)- 
See ist ein dritter See, von dem gegenwärtig nicht 
viel mehr bekannt ist, als za der Zeit, als A. von 
Humboldt seine Gencml-Karte von Mexico berans- 
gab. Er ist das Reservoir eines schönen Flusses, der 
in den Wah-satseh-BiTgen entspringt, und ein be- 
trä<'btlichps Wasser- Volumen nibrt. Fluss und See 
wimlen von den Spaniern Sarerv genannt, woraus 



die Pelzjäger .Ser/sr gemacht haben, unter welchem 
Namen der Fluss auch auf deutschen Karten vor- 
kommt. FnSmont aber hot dem Fluss und dem See 
den Nam<-n Nicollet beigclegt, zu Ehren des friinzö- 
swehen Astronomen J. M. Nicollet, welcher, nachdem 
er lange Jahre auf der Pariser Sternwarte bezchäfUgt 
gewcaeii war, nach deu vendnigten Staaten auswuu- 
dertc, dort aber dem selbst gewählten Thätigkcita- 
kreise der Erweiterung geographischer Kenntnisse 
durch einen frühzeitigen Tod eiitrissuo worden ist. 
Auf der Westseite de« Hinnen-Beckens erglesst sich 
Ilumboldt's i'luss tu den See gleiches Namens, und 
unmittelbar iuncrhalb der ersten, oder östlichsten 
Kette der Sierra Nevada von Callfumien liegt eine 
lange Reihe von Seen, unter denen der Pyramidcii- 
See, mit einer Länge von 0 deütschen Meilen der 
grösste ist. Dieser See liegt 7ü^2' Uber dem Meere. 

Aua den Beobachtungen des Obersten W’. H. Kmon?, 
welcher den General Keamy auf seinem lleon»- 
ziige von Neü-Mexico nach 8an Diego, in Califor- 
uien, im Jalirc IX46, als Ingenieur-Geograph beglei- 
tete. geht hervor, dass der Rio (riU, längs dessen 
Thal jener Marsch iintenionunen wurde, an vielen 
Btelleii sogeiianntt* Canons zn durchbrechen hat, tief 
eingeschuittene Felsenaehluchton mit a<>nkrcehtru, oft 
mehrere hundert Kuss hoben Tlialmaiiem, die so 
dicht zusammentreten, dass nur für deu Fluss Raum 
übrig bleibt. Diese Canon’« bezeichnen die Stellen, 
wo der Rio Gila eben so viele Bergketten durch- 
bricht, die, SU weit Emory es von der Marscblinie 
walimehmen kounle, alle mehr oder minder von 
Nordwesteil nach Büdueteu streiehen, oder der Nor- 
mal-Richtung der Sierra Madre folgen, und zum 
grössten Theil aus Vulkanischen Gebirgsarten (Trapp, 
Basalt u. s. w.) bestehen. Eine dieser Beigketten 
nennt Kmory wegen ibn-s schwarten Ausscthens 
MoHMtaiHs"; zwei Gipfel riner andern Berg- 
kette wurden „Orahanr und „Turnbutr genannt; 
sie erlichen sich bis zu Höhe. Imterliulb des 

Raumes zwischen je zwei dit-scr Bergketten ist du» 
Thal des Rio Gila breit nnd erweitert sieh hin und 
wieder zu kleluen Ebenen. Die Sierra de Io« Mim- 
bre». wie die Sierra Madro auf der 'Westseite von 
NeU-Mexi<^o heisst, ftUlt ganz allmälig und fast un- 
nierkiich gegen das Thal des Rio GUa hinab. Da. 
wo der lUiTbaiifcn des Generals Keamy die Berg- 
kette übersehritt, iu ungeftihr 45' K. Breite, hat 
sic in ilirt-iii Bclieiteipunkt«* nur eine Höhe von 99s‘,ü 
(tiSH? engl. Fuss) über dem Meere, was zweihundert 
Toisen niedriger ist, als die Höhe der Buidt Mexico 
(llGb* nach A. von Ilumbuldts Beobachtungen). Auf 
der Oslscitc des Thals des Rio del Nurtc ist die 
Heigkette höher; hier beträgt die Höhe des Scheitel- 
piinkts auf der Marschlini» des (Tcnerats Keamy, auf 
dem Gipfel de« Raton- Beiges, unter etwa SG'* 45' 
N. Breite, nach Emoiy's Beubachtungt-n 12lV,ö 
(7754 engl. Fuss). Diu Stadt Santa Fd setzt dieser 
Offizier I07ü',ö (G'M6 engl. Fuss), undDr. WUlizenu!* 
HD? übers Meer. 

Die Califurnisdie Gebirgskette ist an der Stelle, 
wo sie, nach ihrer Vereinigung mit der Küstenkette, 
io die TIalhiusel tritt, von ihrer kolossalen Höhe tief 
herahgesunkeii. Die Pssshöhr wird von Emory zu 
477' aiigegelK-n, allein er ftlgl hinzu, dass der Pass 
eben so tief unter den tiberhangi'iuUrn Gipfeln liege. 
Durch dirrcte Messungen wird also das bestätigt, 
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waa schon A. von IliimbolJt iiarli uU^^cmciucu Xiich- 
richten Uhor die Höhe der Halhinscl- Kette 
hat«. 

Du» Vorkommen der Canon'» ist im fernen We- 
sten sehr gewöhnlich. Ein hcrUhiiitcs Fcisenthsl die- 
ser Art ist dfM , Canon de Chayle” im Lande der 
NnvAjues, westlich von Santa-Fd und 80 deUtacho 
(270 engl.) Meilen längs des Weges gemcMen, den 
cino UiliUir-Kx|>edition unter dem Hefehl des Obrist- 
Lientenant \N'ashington im Augtist und September 
1849 einschliig, nm die gedachten Indianer anr An- 
erkennung der SouveraiuetSts-Rtrchtr eu nöthigen, 
welche die Venniiigten Staaten hei Besitzergreifimg 
NcU-Mcxico‘s auch Uber das JiSiid der N'avajoe» er- 
langt haben. Ana dem kurzen Bcriclite, den der In- 
genieur- Lieutenaat J. H. Simpson Uber diese Expe- 
dition erstattet hat, g<‘ht hervor, dass der Weg von 
Santa- Fd nach dem Caüou de Chaylc, an dessen 
MUndiitig der Hauptsitz der Navajocs ist, eine Auf- 
einanderfolge von Beigströmen, Oaiions, Bergebe- 
nen (wesflsy und Gebirgspässen Ist, Oertlichkcltcii 
und mit Nomon, die in der Geographie noch iinlm- 
kaunt sind. 

Auch in seinem lebendig gescbricbeiicii 

und lehrreiclien Werke über die Prairien *, gedenkt 
mehrerer Canons, besonders eines, der an einem Zu- 
tlu»» des sUdlichcu Arms des Cahada- Flusses /'(/u- 
af-/xt in der Spracliv der Keiuways und Comanclien) 
vorkuinmt. Der Lauf dieses Arms ist, von seiner 
MUndimg aufwärta, von Ost nach West, allein unter 
KXJ“ 40* W. Länge und 3ö"'/i N. Breite nimmt er 
eine »Ud-nördUclic IBchtung — (und den Nanieu Co- 
lorado an, was zu einiger Verwirrung um so mehr 
Aiilasa g<^‘ben hat, weil dieser Fluss Anfangs Hlr 
den Ilotheu Fluss de« Mississippi gehalten wurde), — 
indem er auf einer Strecke von 50 engl, oder 12'/» 
deutschen Meilen ein uiigangharea Fclsenthal durch- 
strümt, dessen Thalwändc an 1200 bis Fass hoch 
und uuersteiglich sein sollen, weshalb denn auch die 
Wege vom Staate Missouri nach Saiita-Fd ober- 
oder UDtcrhalh des Caiions Über den Canads-Flusa 
gehen. Allein Lieutenant Pcck, der diese Gegend im 
Jahri‘ 1845 besuchte, fand Grcgg’s Angabe übertrio- 
bcu. Er schätzte di« Hübe der ThalwUnde nur zu 
250 Fuss, indesseu sei sie, wie er hinziifUgt, bedeu- 
tend genug, utu über den tnäehdgcu Einfluss dm 
strftinendcn Wawers Verwunderung zu orregen. Der 
Fluss hat übrigens seinen Namen von diesem Kng- 
thal; die richtige Schreibart ist daher Canada, wor- 
aus mau Canadian Biver gemacht bat, was niitliin 
nicht durch Canaditcher Fluss zu Ubersetzeu ist 
Die Gubirgsart im Canon ist cm weicher, ciscnscbils- 
siger Sandstein. 

Eine andere cigeuthUmlicho Encheinang in der 
Büdengcstaltung der innersten Gegenden von Nord- 
Amerika stiul jene öden, nackten und flachen 
Hochchenea, die entweder gar kein Wasser halten, 
oder wo die Wasscrriniieii zu einer aussernrdentüch 
grossen Tiefe, welche bis zu lüUO Fuss und darüber 
betragen kann, cingeschnitten sind. 

Das luerkwUrdigsle dieser Platcaux ist die «Llano 
Estacado”, oder die «Gepfllblte Ebene*^ so g^nnunt, 
weil in früheren Zeiten die, mit Ptählen bezcleliueto, 
Mililairstrassu von 8anta-Fd nach Sau Antonio de 
Bexar in Texas auf der kürzesten Linie und längs der 
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wenigen, vorhaudeaen Waaserstellen hiudurchfUhrte. 
Die westliche Gränze diese« Tafellandes erstreckt 
»ich vom 35" N. Breit« und KXi'’ 20' W. I.i]ig« in 
einer Luiio, welche mit dem Klu Pccos nahe parallel 
lauft, bis 32” N. Breite und PJ4" 20' W. Länge, wo 
sie in einer 8pitxc endigt Ihr nördlicher Oränzsaum 
läuft von dem zuerst genannten Punkto östlich, nab« 
parallel mit dem Canada- Fluss bis 35”'/3 N. Breite 
und 104” ÖU' \\. Länge. Die östliclio Begränzung 
ist unregcImäaHig und wird von den QuellAUssen der 
verschiedenen Zweige des liotlicu Fluases des Missis- 
sippi, vielleicht auch'von denen einiger Texaniseben 
FlUss« durchbrochen, deren Thälcr alle summt und 
sonders bis zu der oben angefUbrtcu Tiefe in den 
riateaubodcQ eingcschnittcu sind. Oregg scliitzt die 
Grösse der «Llano Estacado” zu beinah’ 2000 deüt- 
sdiuii (3l\000 engl.) Quadrutineilcn. Au ihrem süd- 
lichen Ende scheint sie sich an die Sierra Guadalupo 
anzDsclilicssen, di« unter einem rechten Winkel auf 
dio Texanisch« Bergkette (Sierra de 8au Haba) 
stösst. 

Einen Landstrich ähnlicher Art fand Boublette, 
als er im Jahre 1829 von St Vrains Fort, am süd- 
lichen Arm des Platt« • FInsset (Nc-Bras-kn, in der 
Sprache der Ottons, d. b. «Seichtes Wasser’') unter 
4U®N. Bivitc und 107® V> W. Länge, nach dem Ar- 
kausa»- Flusse (Arkansas, d. h. die «Schönen Men- 
ftcheu”), unter üS“ N. Breite und 1Ü5® V!» W. Länge 
ging; und in geringer Entfernung sUdlich von dem 
zuletzt genannten Flusse ist die Prsirie, welche der 
Cimarroii - Fluss durchfurcht, zwischen 103® und 
IOC® W. Länge, cbenfalis ein wassorluscr Distrikt, 
der, weil nur drei Drmmeu darin verkommen, der 
«Drei-Quellcu-Strich" genanul wird. Er bildet eine 
geneigte Fläch« von 85U* absoluter Höhe au »eincin 
West- bis zu dfk)* Höhe am Ostrande. Diese llocb- 
ebenc ist der ödeste Landstrieli auf dem ganzen 
Wegi{ vom Mississippi nach Saiita-Fd; der Boden 
ist ganz trm'kcn und hart und die Vegetation so Snn- 
licl), das» mau kaum einen BUschel des kurzen und 
auagedörrten Bufliclgrases fSe»/eria Ihtet^oiileß) und 
hin und winlcr einen Cactus findet Von einem 
Baum ist nicht dio Bede, dagegen taUseht die Fata 
Morgana mit üircm fa]s4-licn Spie] den Reisenden 
in den Prairien des fernen Westens nirgends 
mehr, als in diesem Drei - Quellen • Strich, aus 
dem der BUfTcl ganz verschwunden ist, und wo nnr 
dann und wann «inc Antilope au ein animalisches 
Leben erinnert 

Die Anlagerung von geneigten IIochcbcDeu, wel- 
che beim FeUgebirge zwischen 30® und 40® bemerkt 
wird, setzt rioli auch in höheren Breiten fort. Dio 
Black HilU oder Schwarzen Berg«, die an der gros- 
sen SlldkrUmmung dra Missouri endigen , müssen 
als eine solche Anlagerung angesehen werden. Am 
breitesten aber ist die Anschwellung de« Bodens, der 
das Östliche Fusigestellu des Felsgcbirgs bildet, unter 
dem Parsli«! vom 50® N.; denn liier triift der Fuss 
der Hoebebene, der ein Bergrand ist, auf den Zu- 
samiiienfluss des Assiniboina oder Nadowosls mit dem 
Bollien Fluss (Red River) des Winipeg. Und dieser 
Punkt liegt fast genau in der Mitte zwischen dem 
Atlautisdicn und dein Stillen Ocean. Von da streicht 
der Rand in nordwestlicher Richlimg Uber den Sas- 
katsi-bawan nach dein Athabasca-Scc, der auch Beig- 
See boisat, und weiterhin nach der Vereinigung des 
(> 
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Bcrg(M(iuntain)-Fluiises, auch Rivi^rc lui Lianl ge- 
nannt, mit dem groKHen Mnckenaie-Fluaae, dcssca 
wottlichc» Ufer von da an b» zur MUntlung ins Eis- 
meer unmittelbar den batlirlien Für* di’« FelRgebirg* 
aujunacht. LSugs dieses Ostfusses der nQnlticIien 
Hochebenen litten, nach Eefroj'a MeesuDgen, OWr 



dem Meere: 

wiiiiruf'BM ia3( 

C*nib*rI«nHk««a an SuRilwhawan I4l 

AUtataw*' «dtr Rnr-SM H 

OroMf« Skhi>«n-Bc« ... tt 

Und auf der Hochebene selbst, narb den BeoH- 
aehtungeu c)>cn dessell)CD Offiziers 

tMs la SdmanlonbaM SukvtHluirn Mit 

n^nil am Furt AulntMn» am AlhahMnlliMa SU j 

P« kMMn BkU**a-SM Ml 

I>M litnd «m Dvniitin ub PrtMlanaflDu WO 
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Die zuletzt genaiiute Reibe von Pankten Ut im- 
gcfKhr 3Ü bis 45 deOtache Muileu vom Rücken des 
Fclugelnrga entfernt, «lern man unU*r 56" der Breite 
eine Iliibo von 12lX)' beilegen zu köiinca glaubt. 

Zu den wcrtlivollatcn Erwerbungen, welche ilie 
Enlkunüe den Untersuebnnge» der Anicrikauischen 
Offiziere verdankt, guhürcii die Nivellements, die sic 
quer durrh den Coatinent geführt haben. Wenn 
gleich St. Lolli*, unfern de* ZiiaammenfluEaeA de* 
Missouri und Mi**i*sippi gidegen, den Anfang*piiiikt 
dieser Messungen bildet, so ist man doch, mit der 
bekannten Hohe der AlleghanieH, gegenwSrltg ini 
Stande, Profile auf den vermdiledcnsti-n Linien von 
Meer zu Meer zu zivhtm, vom Atlantiselien Ocuaii 
nach dem Stillen Oeean einer Seit* zur Mündung de* 
Oregon oder Columbia-Stroms, anderer Seil* nach 
Sau Franciseo und nach San Diego in Califomii n. 

Es ist auf der Karte No. 4 vcrsuclit worden, die 
Ilßhraverliiiltnisso de* Coiitiueiits durch einige PriH 
file an vcrsinnlirlicn. Din Diirrlischnittc Rind: 

1) Quer profil durch da* Tafelland von 
Analtune, auf der Linie von Acapiilct» über die 
Stadt Mexico nach Vera Cruz; nach A. von Hum- 
boldts Messungen. 

S) L&ngenprofil des Tafcllandc* von Aua- 
huae, von Tehuantcpec bis znni 1'ttbnonts-Pik; 
nach den Messungi'n von A. v. Humboldt. Burkart, 
WnslizcuuB und Fr^mout. 

3) Qucrprofil dnreb den ganzen Conti- 
nent, von Washington, an der Atlantischen Seite 
Uber das Fclsgcbii^c, durch da* grosse Binnen- 
Becken und über die Sierra Nevada de California 
nach San Fraueisco am Stillen Occan; nach Fre- 
luout’s Messungen. 

4) Querprofil vom Missouri bis Califor- 
nioD, hei dem Fort Leavenworth beginnend, über 
die Prairien und den nSrdlicbrn Tbcil des Tafel- 
landes von 3Icxico, ISugs des Bio Gila und bei 
San Diego am Stillen Occan endigend ; nach den 
ßeubaclitungon von Emor}*. 

Für das zuletzt genannte Profil schalt' ich die 
Zahlonbestimmimgen des Nivcllomcuts hier ein. 

SlTallMeot von Fsrt Le*Tesw»rUi ■■ MImmU Ms Ssd 
an t]«r Kit*l* «mp e*Sfnfi»lM. 

(IN* faill*nhnl ■ 1K*nin.,ii tMiMkA,* 4S* TiH*>Bi4i** H,«***«blS*flmc , BM 
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Eiu Tlivil (lii'Bcs NiTcllcinrntB fällt rntweilcr };anz 
oder nah« Rimininrn mit dvinjciiigen , welche« Pr. 
Wializenu» uud(;cßlhrt bat, und zwar die Strecke 
voui Mi««ouri bi» Saute* Fd und iiu Tliaiv Jea Hiu 
Ni>rtu abwärts bU iu die Nälm der Joriiada del 
Miicrto. Zwischen beiden Nivellement« zei^^n »ich 
Unti'racbicd«, die zuweilen «ehr beileUtoud sind. 
Sehou an den Ausj;aiip>|)iinktcii »iud Kutury uu<i 
Wislisenus ziemlich weit auseiiiuuder. Des Erstem 
Aii«(pliJ{;^|>uukt ist da« Fort Lcarenworth , desHeti 
llüliu er zu 142* besüimnt; Wislizcnii«' Aus^^an^^ 
punkt ist Itidependciicr, fllr di-ssen Höhe Uber dein 
Meere er IG?,* anpiebt. Heid« Punkte- lleffcii iitn 
Missouri, Lenveiiwortli aber oberhalb ludepeiidenee; 
woraus zu fol;;cn sebeint, dass cs niedrij^er als 
I/cavenworth liegen diüsim', wogegi'ii die Zaiilcii 
gerade das umgekehrte VerliKltnis« geben. 

Diese Verw'biedenbeit in ileii Hülieiibestiiimiun- 
geii beider Hei*eu>Ieii rUbrt sehr WabrselieiuUrli von 
ticr Ali der Ben-cliiiung der Uarometc/- nenluu-b- 
tiingeii her. Die Mctliode, welche WisUzeiiiH be- 
folgt bat, k.ann im 1‘liysikalitu'licn Atlas * narbgo- 
«eben werden. \Va« die lleebmings • Melbotle voll 
Kmor\' anbclaiigt, so betnerkl dii-scr Offizier, dass 
si'inu Höhciibcstiiiiiiiuiigen bis Sante-Fd eine Keilie 
voll Peobaclitiingen zur Gnindlagc haben, die zwei 
Jahr« lang im Fort Leavenwmtb angestcllt worden sind. 
Von Santa-Fd den Kio del N'oiiu liinah, und bis zum 
I>agcrplatzo. am Rio Gila, wimb-u zweimouat* 
Helle Beobaebtimgcu in Saiita-Fd, iiml Air die dritte 
Ahtheilung, von dem gedaeliten I«agcr bis zum Stillen 
Meere das Mittet der in Sl Diego angestellten Be- 
obaclitungiii zum Grunde geU-gt. Bei dem ausser- 
Imib der Tropen in Anwoiidimg gebrachten V'er- 
fahren, statt der wirkliclu-u glciclizeitlgeii Bcobucli- 
tiingcm einen mittlem Barometerstand in der Be- 
rechnung der Höben zum Grunde, zu legen, sind 
Unriciitigkeiten nicht zu vermeiden; daher denn 
auch die Messungen von ^Vislizemls nnd Kmorv' 
nur aU genäherte Weiihe «iizuseben sind, was letz- 
terer selbst cinraUmt, wenn er sagt: ,2'Ac Aeo/Ate.... 
tihiiufii f>€ CfWAfVrrci/, at iiitt ns titnr n/tfprtij't’ 

mntivna to thf Iruth"*. 

Die Höbe von Mt. Iionis giebt Wisliscmis, nach 
Dr. Etigelaiann's Beobaebtuugen, die er mit seinen 
gleichzeitigen am Meere verglich, zu 59*, 7 oder 
•i**2 engl. Fus» an, was fQr den bis jetzt bekannten 
niedrigsten Wasserstand des }l[ississippi gilt '**. Ganz 
l)her<-instimmend damit hatte schon früher der fran- 
zösische Astronom Nicollct die Höhe des Engel- 
iiiaiin'scbcii Barometer», welches C<) Fuss über dem 
niedrigsten Wassc-ritande steht, zu 442 engl. Fuss 
über dem Mexikanisebeii Meerbusen bercclmct 

Auf der Ostaeite der oben nochgewiesonen Stu- 
fen de« FeUgebirges dehnt sich das iiordameri* 
kaiiisclie Flachland aus, viuo Region, deren na- 
türliche Bcsi'liiiffeubeit nirgends auf dem Krd- 
runde ihres Gleichen hat. Es ist die Bc^nun der 



' Landaeen, der verschlosseneu , der irrenden und 
vielfach mit einander verschlungenen , der uneut- 
wickelten Flllsae und Strome; es ist das I<aud der 
Katarakten und Strumscbiiellen und der Trugplätze 
\Pvrtu<jt»)\ ein Land derFJienen, voll KlippeuzUgo, 
Felsenbänko und Suuipftiiederungen; ein l.Aiid der 
Oede und Wüstenei, aber auch der Wälder und 
Savannen uud truchtbarer Kulturatrieho. 

Vom nördlichen Kisim-er unter 70® der Breite 
bis in diu Nähe de« Panillels von 40® und des Ät- 
lantischiTi Uceans sich erstreckend, von dem sie 
durch die .Alleghsny- Ketten getrennt ist, nimmt 
dies« Region von NW. ii.icli SO. der Eängo nach 
40*’ eines grvssU‘ii Kreises, d. i. eine Strecke ein, 
die eich mit der Kntfemiiug gwischeu Lissabon uud 
Kasan vergleichen läsat. 

Dieses grosse Gebiet zerfällt iu drei uatUrlicbc 
Abtlicihingen, eine nördliche, mittlere und südliche. 

Die nördliche Ablliciluiig liegt auf der Ahdacbiiug 
de» Eisiiiccr» und uinfaast den Bären-See, den 
Grosfrcii Sklaven - und den Atliabasca-Sce ; die mitt- 
lere Abtliciluiig Hegt auf der Abdachung der Hud- 
suns-Bui, und bat ihren Mittelpunkt in dem Wint- 
pcg'See, den die caiiadisclicu Franzo«eu Lac Bour- 
bon iieiincu; die südliche Abtbeilung liegt auf der 
Abdaebimg des AÜuiitiacbeii Üc4:aiis und umfasst 
div Ketten von Seen, weleho unter dein Kamen 
der (.'anuiHsciicn allgeincin bekannt sind. 

Kille vierte iiatürliebc Abtbeilung des iiordame- 
rikaniselteii riaeblniides ciullieh ist das grosse, weite 
Mississippi* Thal, das au die Athabasea- und die 
Region der C'aiia<1isclieii Set-n sk-b aiilcbiiend auf 
der Abdncbiiiig des Mexlcanischcn Meerbusens be- 
legen ist. 

Hilgelkctteii und Bodcnanscliwellungt-n von ver- 
hä!tnissiiiä»sig geringer relativer Höhe, die aber 
initunicr eine nicht unanselmUchc absolute Höh« 
erreichen, sclietden die Gewässer der genannten Meer* 
beckeu uud bilden uictil selten rouiantiscbe Land- 
schäften, wie cs z. B. bei dem berühmten i’ortege 
de la Luc'he, oder Mclhy Portege der Fall ist, von 
dem Mackenzie sagt, dass er «in« „hiiireissende 
Aussiclir hulierr.4chc. Dieser Tragplniz liegt auf 
der grossen Wassersdu-ide zwischeu dem arkliseben 
Eismeer und der Hudsons- Bai. Lieiiteuant Hood 
schätzte die Höhe der Hügel am nönilicbcn Endo 
des Portegü do ia I..ochc zu 3S6', nach dem Fluss- 
geAill« bereebnet allein Kapt. Lefroy hat, wirk- 
lichen Messungen zufolge, gezeigt, dass «liese Höhe 
nur 2:*U* betrage und die des südlichen Eudes de« 
Tragplalzes 241*. Der nördliche Fuss dieses wasscr- 
sclicidendcn llölienzugs ist 131*, und der Wasscr- 
spiegel des Athabaaca-Rees, win »-hon oben er- 
wähnt, nur noeh 94* über der Meeresfläche Von 
demselben kcuntnissreicben Offizier rühren die auf 
der Karte oiiigetrAgcnen Uöbonbcstinimungon des 
Lac de l'islo ä la Onsse, des Frog Portage, der 
den Mississippi oder (.'liurebill vom iSaskatst-hawau 
trennt, des Winipeg-Rees und des Lac du la pluic her. 
Auf dem Rclieidogebirg zwischen dem Winipeg uud 
dem Obern See, das den Namen Missabay Albrt, Hegt, 
unter mc-lirereu andern Tragplätzen, der Mavaniiah 
Portege, dem Lefroy eine Höhe von 227’ Uber dem 
.Meere beilegt I>io westliche Fortoetzmig desselben 
Beheidegebirgs Albrt den Nuuiuu Hauteur de Terre, 
und hier liegt der Fnprung de« Mississippi iu dem 
kleinen See Isteca und seinen aiissersti-n Zuflüssen, 
ß* 
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2C2’,5 über dean Meere Nabe dieselbe Höhe 2r>0* 
haben die Haoteura des Bois und die Hautuui’s des 
Prairics^ welche Theile dcasclben Höbeuzuges aus^ 
machen, welcher die Wasserscheide zwischen dem 
MissiMlppi-, Missouri- und dem Uotlicn Floss, und 
dem Wasserbecken des Wiuipeg-Seca überhaupt, 
bildet. 

ln der atlantischen Abtheilung des oordameri- 
kanischen Klaclilandcs bieten die Cauadischen Seen 
fidgende Ilöhciileiler dar, die sich auf Dr. Bigsby’s 
Messniigcii stutzt 

D« «l>0« Sm, latt SUpaitr, SUtdit ^sArat attt iKtti- 

MM »■i.ym saC r«M nr » 

Korafl'Bco ISO , . M.Si 

S«. CUir-S« •».»! 

Crtc-SM **9 . . 1 ».« 

(>sU«to>SM Sl . . SC,I> 

Der Boden des Obern Sees, in der Nkho der 
Mugdalenen- Insel, ist 27*, an anderen Stellen aber 
Uber UO* unter der Oberfiiebe dca Oceans; und da 
der Huron ein« Tiefe von 134‘,4 erreicht, so liegt 
dessen Scebudeu 42‘ unter dem Meeresspiegel. 

Die Gestade des Obern Sees gewkbren einen be- 
sUindigen Wechsel von Berg und Thal; sie Mud 
durtbgingig hoch und erreichen an der Nord- so- 
wul als Südseite zuweilen eine Höbe von 330* Uber 
dem Meere; das grosso Promontorium Kiwanonan, 
das den Sec gleichsam in zwei Hälften tiiciit, und 
aus steilen, konisch gctbnuteu Grauithergen besteht, 
hat in der Mitte eine Ilölic von 253' Uber dem 
Meere, und am nördlichen Gestade des Hurou-Secs 
stebeu die Hautcura de St. Joseph 172* und die 
MonUgtie de la Cloche 2f)(^ Ober der Oberfl&cbe 
de« Oceans. 

Die französische Nomenklatur, welcher wir in die- 
aen Gegenden von Nord-Amerika so haUflg heg^nen, 
erinnert uns daran, dau Canada zuerst von Franzosen 
colonisirt wurden ist; ja die französische Sprache ist 
noch heUte die alleinige Umgangssprache der Bewoh- 
Der von Uutcr-Canada, und canadischc Pelzjägcr, 
Trappers und HaudelsleUte haben ihre Sprache quer 
durch den Coutineut bis an di« KUsteo des StUleu 
Oceaus getragen, wo, in Verbindung mit der engli- 
sclien Sprache der Amerikaner, uutcr den Oregon- 
Völkem ein eigenes iiido-eUropäisdi-iiidianiBchcii 
Idiom entstanden ist, wozu die Tseliiiink-Spracho den 
Haupthcstandthcil geliefert hat, und das gegenwärtig 
die Handclsspniclie de« Oregon-Gebietes bildet 

DcmHumboldt’sehe» Plane vom Jo ml Io ist die 
neUo Aufnahme hiuzugefügl worden, Welche Schlcy- 
den ausgcftlhrt hat. Beide Pläne siud wohl geeignet, 
die Veränderungen zu versinuliclicn , welche inner- 
halb eines Zeitraums von drei und vierzig Jahren 
mit diesem Vulkane vorgegangen sind, welcher, 
nachdem um die Mitte des 1^'** Jahrhunderts fast 
die geiatnmtc Erde von Erschütterungen und Be- 
buogcD mehrere Jahre hindurch hcimgcsiicht wor- 
den war, am 20. September 1759 au« dein Schoots 
der Erde hervorbrach. Der Diirchsclmitt zeigt dcu 
Zustand des Jorullo zu Humboldi's Zeit (1802), die 
biaseuionnige Eriichuiig des Maipays, dcu Kegel 
des Jorullo mit dem Krater, umgehen von mchre- 
rcQ kleineren Enipdonskcgclu, die nach einer Linie 
von Süden nach Norden gerichtet sind, so dass eine 
Spalte ihnen zum Grunde zu liegen sehdnt. Auf 
dem ganzen Umkreise der schildförmigen Erhehim- 
gen steht eine grosse Menge klcinor, nur 1 'A bis 
2* hoher Kegel oder Fumarolcn, welche dort zu 



Land Hnmitos d. i. Essen heissen , und aus denen 
sich zu Ilmubuldt'a Zeit noch Waaserdampf eotband. 

Die Kart« von den Gebirgsketten iu Süd- 
Amerika hat seit ihrer Bearbeitung iin Jahre 1837 
zu Veränderungen keinen Anlass gegeben, mit Aus- 
nahme der RIcÄOuliöhen der Cordillcrcn von Boli- 
via, womit Pcntland uns so lange gutaUsclit batl 

„Der Nevado de Sorata ist nicht der höchste 
Berg in Amerika”, — so überschriob ich einen klei- 
neu, am 20. Oktober 1S4S abgefassten Aufsatz ", 
den ich, mit einigen Zusätzen, hier einschalten zu 
müssen glaube. 

S<*it dem Jahre 1829, wo Pcntland« geographische 
und gcognostische Arbeiten im südlichen Peru, die 
er während der Jahre 1827 und 1828 ausgeftihrt 
hatte, in Deutschland durch A. von Humlwldt be- 
kannt wurden nachdem sie zuerst durch Arago in 
Paris mitgetheilt wonlen waren, galt der Nevado 
(Schneeberg) de Sorata für den höchsten Berg der 
Andes- Kette. Ihm zunächst stand, zufolge ebcu 
jener Arbeiten, der Berg Illimatii, beide auf der öst- 
lichen Kctt« der Audes von Doliviu, oder der Cor- 
dillera Keal, an der Ostjcite des hohen Plateans, 
von wülcheni der grosse See von Titieaea den Mittel- 
punkt bildet. 

Im .Tahro 1830 machte Arago die IVntlandschcn 
Messungen in Frankreich bekuunt und fUiif Jahre 
später gab Pcntland selbst einen allgeroeincn Umris« 
Uber die physische Gi^taltung der Bolivischen Andes 
in den Schriften der Königl. Geographischen üeaell- 
Schaft zu London, der auch in deutscher Ueber- 
sotzung bekannt geworden ist^'. 

Dipsen drei Mittheilungen zufolge war die Höhe 
der beiden Andes-Gipfel Uber dem Meere an eng- 
liscliem Fussmaassu folgende: 



SuraU f^tM' 3».MS',I SS*M> 

IMlMnt MJW SS.tM,S S4 Wn 



Oder nach den Angaben di*s allein, die 

ursprünglich in Meter-Maas« aiisgedrUckt waren, und 
hier auch in PiftU de Itot (altfi'anzösisches Maas«) 
auiq'cdrUckt werden: 



Suraia 

lUlnianl TIU n.SIB 



Nun aber hat das hydrographische Bureau der 
«ngUschen Admiralität unlängst Peutlaud's Karte 
vom nördlichen Tlieil der Republik Bolivia hemus- 
gegeben auf der sich ganz andere Zahlen Air die 
Höhe der in Uede seieuden Berge befinden, und 
denen zufolge diese Borg« weit iiitnlriger werden. 
Die Zalitvu sind naebstehende: 

,V<raS« St Safal« u4tf SanSnin, m<S Sumtfu «Str /8- 

*■^«1, la dtt Aluiart-Afni.-ti* fananM; — 

soaudwr utpfti .... ri.»e «^l i«jtt rar. ssor« 

KArdUchtr «Itprtt .... SI.MS • l«,:w t S»l 

.VttaSs S« /(Oaaal, aad tvar Str — 

aoiiiics» (Hpiai .... n.iir m«i. ».mS' sar. sio;' 

..OfMat- BAnlUtk* OifM . • IS.ISS > tt» 

Am sUdwcsllichcn Fusse de« lilimani liegt der 
Ort CebolluUo 8.890 engl. Fus« od. 8341 Par. F.— 
1.390' hoch ; offenbar schon in dem Uefen Spalt, durch 
den der Kiu Chuquiapo, welcher die Stadt La Paz 
bespUlt, znm Amazoucn-Stroiu entschlüpft, und der 
das relativ tiefste Thal, das man bis jetzt kennt, bildet, 
denn es hat die orstaunlicho Tiefe von 10,500 Fuas 
(nur um SQl.K)' niedriger, al» die Höhe des 'Mont- 
blanc beträgt), — well die WaMcrfiächc des Sees 
von Titieaea, nach Pcntlaud's nefu-n Angaben 12,850 
engl. Fus« oder 12,058 Par. Fiias = 2(X)9*,5 Uber 



Digitized by-Coogle 




üw»logie. 



«lern Mocre, d. i. no hoch i»t, al« der ftn»»-Glock- \ 
ncr in den Solzhui^cr Alprn. 

Nach den oijigeu Bc«ttiiimun|^ lat der Somtn 
um S7(N>, und der lllimani um 2675 Pur. Fuaa nie* 
driger, ala die unprQnglicheii Angaben lauten. Pent- 
land rrklSrt diese groasen Unterschiede, die sich mit 
den GiptVlIiühen unseres Ilttnes und unseres Thürin- 
ger Waldes vergleichen lassen, — dadurch: — ,dass 
von Beinen doppelten Messungen in den Jahren 
1827 — 28 lind 1837 — 38 die Messung von 1827 gan* 
irrig gewesen sei, weil sie auf eine au kleine Basis 
gestutzt wonlen, and die durch mehrere genau ge- 
messene Staudlinien berichtigten Messungen vom 
Jahre 1838 die Ki-$iultatc gegeWn hätten, welche auf 
seiner Karte vom Titicaca-Site stehen.’* 

Später als Pentland hat sich ein anderer Geometer 
ebenfalls mit der Hühenbcstimniuag der Bolivianischen 
Andes besehkfUgt; der Fraiixoae Pissis, von dein, 
bei Gelegimheit der Aufnalitiie einer Karte von Bu« 
livia, mit welcher Ihn die Laiidcs-Ui'gierung beauf- 
tragt hatte, die Ilülie des Illiinaui folgender Massen 
trigonometrisch gemessen worden Ut: 



Z*Mik 
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I MliU!ldf*k*iaaal>6cMUaAB<aWo «74 ».ST • STt.i 
> MUlfl dw Md«n Blcd,««l«« . . MH.i ll.Sn > S>ll,l 

MTelche von diesen drei Bestimmungen verdient den 
Vorzug? Wer hat richtiger gemesaeu, Pentland oder 
Pissis? Das sind Fragen, diu sich erst dann beant- 
worten lassen, wenn die Beobachter ihre nrsprtlng- 
liehen ?ile«sungeu bekannt gemacht haben. Mnn kann 
vorläufig in runder Zahl 3340* aiinchmen. 

Ocstiieh von Arien (Breite 18*^ 2S'S.) und westlich 
von der Laguna de Anllagas (in diu sich der aus dem 
Titicaca • See abflleuendc Desaguadero ergiesat) 
tliHmit flieh auf der Bolivianischen KlUten-Cordillero 
eine grosso Gruppe schneebedeckter Gipfel auf, die 
den äecfalircm, weiche von Valparaiso und Cobija 
nach Arica flegeln, eine wohlbckamitu Erscheinung 
sind. 

Die südlichste Abtheilung dieser Gruppe besteht 
aus vier majefllätischcn Kevados oder Schseebergon, 
welche bei den Indianum der Lenaclibuteu Provinzen 
des BinucnlandL-s unter den Namen Oualatteri oder 
tirAaMO, Chunijara, Parinai'vln und AraclacAe be- 
kannt sind. So sagt Pentland in seinem Bericht von 
18.35, iudera er hinzuAJgt, — der Nevailo de Guals- 
ticri sei ein tliHtigcr Vulkan, imd man könne ilim, 
auf Grund einer vorauegesetzten llöho der 
Scliueidinio in der Breite, unter welcher dieser Berg 
belegen ist, eine abftohito Höhe von 22,000 engl. 
(= 20,640 Par.) Fusa (« 3440*) zuschreiben ”. 

Auf Pentland'» Karte von 1848 sind der Gualatlcri 
(der hier Gualateiri heiflst) und der Schoiua (Saliama 
der Karte) zwei vcrschirdenu Gipfel, die um etwa 
fünf deutsche Meilen von einander entfernt sind. Der 
ahgcatuinpOu Kegel des Cliiingara heisst auf der 
Karte Parinacota, und dw glocken- oder domförmige 
Pariuacota führt den Namen Pomarspe. Auoclache 
ist der nürdlicbsto dlusur Gipfel und bildet einen rau- 
hen Kamm (rid^e) von bedeutender Länge in der 
Richtung der Achse der Cordillcrc. Der Nevado von 
Aoaclarhe, bemerkt Pentland im Bericht von 18K>, 
ut gewiss niedriger, als die drei (vier) vorlierge- 
uaniitcu und schiim mir nicht Uber 18,500 engl. 
(*= 17,358 Par.) Fmw (— 2893‘) huch zu sein **. 

Plirall. ATLAS ABTB. Itl. 



Die Karte enthält folgende Ilöhciibcstitniiiungen 



für diese Omppc: 

OsKiiicLfi ns . 
P«rtM«nla K«(«l . 

roaiat*[>fr-t>uin . . 

S«h«aw eik 



ll^flPaafl «MOI’rw S4H' 
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it,Ho • »jr.e • S4M 



Hiernach würde der Schama oder Sahama, der in 
IK® T Breite und 71* 14' W. Länge von Pari» auf 
der Karte eingetragen ist, der höchste Berg nicht 
allein der Andes von Bollvia, sondern auch von ganz 
Amerika sein, wenn nicht weiter in Süden ein ande- 
rer Gipfel läge, dessen Höhe noch grösser ange- 
geben wird. 



Dieser Berg Ut der Aconcagua, ein Vulkan der 
Andeskettc von Chile, welcher nordöstlich von VsJ- 
paraiso unter 32“ 38“/, 8. Breite und 1® 4P 0. vom 
Meridian der genannten Hafenstadt belegen ist. Die 
Höhe dieses Berges ist auf Kapt. Imu Roy's hydro- 
graphischer Expedition ini Jahre 1835 gemessen und 
zwischen 23,000 und 23,400 engl. Fuss gefunden 
worden^*. Nimmt man das arithmetUebe Mittel bei- 
der Zalileo, so wird dem Aconcagua eine Höhe von 
23,20t» engl, oder 21,768 Par. Kuss = 3628* beizule- 
gen sein; ja cs werden ihm noch 700 Kuss hinzuge- 
fögt werden mUssen, wenn Pentlsud's Stcssuiig von 
1838 zum Grunde gelegt wird, die nach einer ersten 
Mittheiiung 22,478 Par. Fuss» 3745* gegeben hat‘®, 
womit die neUcste Angabe in Marr ^omervilto’s 
physiknliftclicr Geographie bis auf eine Klcini^cit 
Uborcinsümmt*®; auf Pariaer Ma-nss zurUckgeföhrt 
ist diese Zalil 22,431 Fusa " 8738*,Ä*’ oder in run- 
der Zahl 3740 Toisen. 

Hiernach ist der Aconcagua ,6lr jetzt” als höch- 
ster Gipfel A’on 8Ud-Ämerika und der Netten Welt 
überhaupt anzunchmen. Unter der Voraussetzung, 
dass die Messungen richtig «ud, wOrde der Sahama 
um 870, und der Aconcagua um 233] Par. Fuss 
höher sein, als der Chimborazo, der nach Humboldt'» 
Mi*ssungen 20,100 Par. Fusa = 3350* hoch ist. 

Allein ich verhehle es nicht, dass ich gegen Pent- 
landfl Höben • Angaben der Bolivianischen Andes 
misstrauisch geworden bin. Die Schwankungen m 
denselben müssen ihre Glaubwürdigkeit erschüttern, 
die dadurch nur einiger Maasen wietler heigestcllt 
werden kann, wenn Herr Pentland alle Ele- 
mente seiner Messungen unverkürzt be- 
kannt macht, und damit dem schönen Beispiele 
folgt, welches die uordamcrikanischcu Ofözicro io 
ihren amtlichen Berichten gegeben haben. ,Es 
herrscht ein wisinnBchaftlichor Geist in diesen nurd- 
auierikauuchen Arbeiten, der die lebhafteste Ancr- 
kcunmig verdient’'**. Und was die Hohenbestim- 
mung des Aconcagua betrifft, so stützt sie sich, s<v 
wol bei Fitz Roy, als hei Pentland auf Weiten- und 
Winkclincssungcii zur Si», die selbstredeud nicht 
auf diejenige Genauigkeit Anspruch machen können, 
welche Beobachtungcu gcwäliren, diu auf dem Luide 
uigcstcllt werden. 

Die Gipfel • Eriicbuugeu in der Andes- Kette der 
Ncüen Weh stellen folgende Stufenreihe dar: 
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8o IsDßt! die Hülle des Aconesf^a und des Se> 
itania uiebt einer wiederholten Memun^ unti'rworfen 
worden, wird man geneigt sein mtissen, — den 
Chiinboraao in seinen alten Culminations- 
Bcsits wieder herxustellen. 

Auc-h in der mittlern Kanimliühc der Boliviani- 
schen Andi-sicetten aeigt Peiilinnd's Karle nicht un- 
wesentliche Vorscliiedenheiten gegen seine frQlicren 
Angaixm. Diese setzten die mittlere Kamniliülic der 
westlichen Kette «=* 23IK)‘, der üitlichvn Kette 23H,)*. 
Die Karte cutli&U folgende Passhülit-u io ciigliBcliem 
Maassc: 

W<*tn«b* K«tu. »«»tUelM KtUe. 

atlB a* hM MaMcaa . . . ; To4arMea ia?M' 

r«ri ii.uo .... jjjrt* 

Alu dt TtUdt UM« L«a«liUltt 

TlatnptlM »,»11 t-««u IS.ae» 



t ... . ma* 

Lmu* is.ae» 

rrat» , It T«t I 

V«Ut ta «Mdlu M.B»» 

CtlMtllu U.TM 

eu4tr lati* 

BMMtu IS.7M 

WruMT« ...... 11,11« 

rtUMfla. II «t» ' 



IlttylUt UJ5* 

HIHItni KttnuMbt «MS* s ».MW MMlIcn KunmhO*» inrsIltO« 
odtr In randif Zahl tno I mit In rua«w Ztbl tIM 

Auf der westlivlieii Kette ist der Scliama, und niif 
der üstliclicn KetU^ der Iliimnni der Gipfel. Daher 
Verhillniss der Kammliüiie zur Gipfelhöhe in der 
Westlichen Kette •»= 1 : 1,54 
Oi'stlielien Kette 1 : 1,53. 

^Dieses VcrliSltnisa, glcielisam das Maa»i der itn- 
terirdiM-lien lleliuiigskrifte, ist sehr ähnlich dem der 
Pyrenäen, «ehr versoliioden al>er von der plasliseOieii , 
Gestaltung unserer Alpen, deren mitth-i-c Passhühen 
im Vergleich der Hübe de^s Montblanc weniger hoch 
sind. liie gesuchten Vcrhältnissu siud iu den Py- ' 
rcuäeu 1 : 1,43; in den AIjk'Ii 1 : 2,0ö”** 

Cuzco, die olu* Hauptstadt der Ilica, vmi der man 
hiaher keine HöheiihvsHimmmg kannte, setzt Pent- 
latid auf seiner Karte 11 ,HhO oiigl. oder 10,67.*' Par. 
Kuss «— ITM)" Ober die MeeresHäehe, übereinstim- 
mond mit ciiiur Höhe, welche herauskuimnen witrde, 
wenn man den Scheitel des Harzes, den Brocken, 
drei Mai auf einander zu stellen im Stande wäre. 

Bei dem oben geiiissertcn MiMtraueii gegen Pent- 
Innd's Angaben und >- Messungen lauen sich diese 
Zahlen Itlr die Pnsshüheii iiml fllr die Höhe des 
Tibcaea-Sce« und von Cuzco nur als genäherte Wer- 
thu anschen, um so mehr, als sie ihrem Wesen nach 
mir auf Barumetci'-Bcobaclitimgon beruhen, von de- 
re.n Klemeiitcii Herr Peiitlaud meine« Wissona bis- 
her noch nichts hat hören lassen. 

Es bleibt mir noch übrig, die Ilühenmessungon 
mitzuthellcn, welche Pissis bisher Irekannt gemocht 
hat. Es sind, aussc^r der oben mitgetheiltcn Bcstim- 
nmng des Tllimani, folgende; 



SehM(«M«. am niloaial (OkUbvr IHT) . MM* MW.r 

llaalM ro<««l «OM «111.» 

Om« «m BaajMit» (iM.IMf* Tmrliytb»tc> .... S4U «tSS.a 

Cvrr* «« |(«Kni Panik«, tel Or«r« MM MH.» 

Cam dt Mlcamda U» SSM.1 

l'lk *«i> r«o««, » Sw «UIUm« Kam«aa .... MW( SMl,l 

t-a aon T«UM. Ml CaluaaKa 4«SI «MT.? 

ZI niar. taf «cm Klawaa vus U fm «»« SlW.t 

ruTu «» »ran 4114 titln 



Der Cerro de Negro Farallon nnd der Cerro de 
Vilcanota, obwol höher als die Sehneegränze am llli* 
mani, tragen nicht das ganzo Jahr hindurcdi Schnee, 
weil uü im eeiitralen Theil des Tafellandes von Bolh 
via liegen, wo, bei gleicher liülic, wegen der W’är- 
mcstrahluiig der Hochebene die Temperatur höher 
Ist, als in den Audes***. In Ermangelung einer g4i- 
Daiieii Kaeliweisuiig Uber ihre Lage haben diese Berge 
auf der Kurte nielit eingetragen worden können. 

gDa die senkreehto Höhe der Berggipfel Ul>cr dem 
Meere, so unwichtig auch dem Auge des Goc^nosten 
das Phänomen der stärkeren oder eehwäeliom Fal- 
tung der lliiidf einer Planeteiikugel sich darstelit, 
noch iiiiiuer, wie alles schwer Erreichbare, ein Gegeii- 
staml volkstliümliclierNeUgier ist ^ «o seinen caango- 
messen diesem Gegenstände in der aweiten Hälfte 
der vorstehenden BeniLTkungeii über die amcrikaiii- 
sehen Bergketten um so mehr einige Aufmerksam- 
keit zuzDwenden, als steh die schickliche Gelegenheit 
darhot, IntliUiuer zu berichtigen, dl» unsere geugi a- 
plilwhcii und gcognostisclien Bücher, Karten iiud 
Profile in dem Zeitraum von l^2*J bis IIS4^, also fast 
zwanzig Jalii-e lang — verpestet liabuiil Ueherhaiipt 
haben diu wichtigen Bercichcriiugcii dor anierikain- 
sehen Geographie es notliwendig gemaeht, hier aus- 
führlich darüber zu sprechen. 

1. A. )U /luMiijIib, aaij- AyttinunsJ» du Xun- 

rtaa C-mtiumt, T. X, p. 1 — 3.10. 

2. Uailar:», ,M TrannoftniHt vf Ms .twmson 

Vt.1. II. .Sew-York. 1*JN, p. XXXVII. 

3. Kfi>fd!titm to thr Hfly HoMataint, 1»I2!L 

4. Dil' Kvnntnia dicMf iKirtlsrnfriksnueben .trbrilrn rcr<Uiik‘ 
ich Ilm. .Mvxaoilcr *«n llumbuldt, di-r sie sua Waahiagtutt •■im- 
pfangrn and die frxQniln-tisftiichi- Uew«.gi-nh(*il grltalrt bsi, «1« 
mir Biimithrnrn. E« sind folip’iide Werks: — 

I) Btfmrt if Uu Kr ^ i a r mf trf nh timm k bk Kttf Miii»>i«4 k (k |M»s 
Is4i. mut k isarvs tnt >WM OitVufmti in Ik ttri l«tl — ». Bf 
Ckplan» / C. A4amt, aT >k riyisrigiliml AiynMrrt. aad-r Ik Wk* «T 
(V J. / Akrf. «r rk Banma. /ViaM «y titr tf tk 

/Murr ^ <k r«<M fUmin- ITaU.aatai, IM» ] M yr a «1 B. Mil 
•I«« «taMPii Iknarsl - m 4 »Inlerai klonein S|.Klall«floii «o.| skira Ab- 
bn.lanet« Tn« Uf » n>«>«. *iin B«l|pa Paaiiarai «n.l Varaulamnya«. 

1) Ahy-w af am fay-Afl M a B4 if knumasl J. *. Akr» om <k «vy*s Ar- 
iaaiai a*/ Ikusy« M( >baa«y 4/ Ik Ca ra m-k /akaaa. m Sk /all (M 
S«v IW» Wa.Mn(t«n. III«. I B>t. in gt. S. «an 11 S. mH «Mn «t«mr« 
Kart« |ilk 4b«r In «vni »«nviBiraZac-tnpiMra khlt) »ad vlt4«« AbUl.lukr««- 
— t>k Kx|M4litMi. an kr Lkwtntani Prek TW« «ahm. ylny «nn a«nla 
Pot«, am Arkanui Iltis« dt« l'aSada (CanadlaiDPlaw« iiaeb Ikl Loslo. am 
UUMtalHd- 

l| Brimwl ^ Sk Amtviuts «T Sitr, nmmaaarMos, ia ma tr t r k « AtaokM« 
tf tk Smu « KrjmM m4 Urf af w« KramwaAM af .»>«• thrtra. mmdr »f 
Li m tnamI / W. Akri. af 4a TiyiiBrmfift Ctfa. Watklnsk«. 1*48 I IM. 
r«- a «»• 111 a hu tam st. « m KmI« nnd «l(4r« AbHIitoasva «mi 
O r«««Ar«. V«tH«lnmusni. InHaavt Trarhlt«, 11. a *. 

4) U amatr af a 1<mr k .»Wskr« Uaffn, ramurM mi» (W. OANjikt»'« Kr- 
ytkltMk a« UM an« IMT Bf A Wiaitraa*. U- B IT.H a mratuk Anua- 
Ar aad ttraa tupa. t'rmm! if tt4tr tf tk knaw tf Ik V. tt, H «•hlnslnn. 
IH« I M. sr. «. nn I» S. iVct^. Pby«tkal. Allaa. XISm UtC. daSi- 
b«rb UM. I. p. 28— l«| 

»I Hapti tf Uaaai. (W T. ». Oaarfa r.ok tf ki main» fraaa «»««■/>. 
,lw JArtk. k Al* Mrs« r>y*s (kl/ornk. Wa»t.lnt1i.n, IS«tk I ll«a In 
sr 1 •«■ II S . mit Hiirr Kan«. 

<) Jamraai tf fapaam A. B. Jaimatimi. ßnl Drmfaam Iftiaiirt auf dem Mar- 
arha ««• Sania-r« narb <'4llS««iM«« IMS. «rr VtifaMot bliab I« «iMm 
Oelr«H mIlil>-tiMaillU*M*amA tkrvuibar IM<). Uaablnctu». Ist». 1 HeS 
In «r TO« M A I niK «ttk« irlnsraH<lo*n AltfcnUuasvB *on 0«rr«k«. 
MtUktolKhan Allollbftnwrn. ■ a w 

9| Ora ynif kirai Alroomp ("ffar Oalikmk. « dlnilsMiM tf kr Jkp tf 
vrafm aatf (Wl/rrnH. ly /.«a CkorM Ffimomi! «»krtiril k Ik fitmau tf 
lia rkiM M.iM WanhinsiMi. >«4S. 1 Sd In «r 1 Ton «7 8 . mit ilr« 

Smoran Ororrnlkarta ron Ui*sm «».I I'all4ic»lral , auf wrirliar Ath«. *aa 
■br« dkMiOfy«B«l>ii Mi <am Jabr« IMS hrbannl srokden. «I«««<past« iot. 

5) X ita a tf a JASiky Bt<imnmaaamta fiva Bari laa m mm tä . la Jfiaammn, k 
Aaa nwyo. oi fVtfartfa. larkdray y*rU tf Ik Amaaaa. AI Aorte. aa4 AM 
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K**tn Bt ye tt. «» >>. Itnul Mtitr, Carft Ktgaum jAi* 

<■ ISM— 4T, m(k M« «tfrmrfrf Oam'i tf Of tf IW War. WMhbifts«, 

IW* I B4. ■• •>. • »i>« «I* 8. m* ahr (TDUCTi K«ne nul rtar» 

M#*a« AbhlUmifan Tnn 0*e*ti(te«, «, K *. 

6. FrtatuHl, 0*ogr. Mmoir vpvn CWi/ornüi, p. 10. 

6 . A. de JlumiiJill, f'oj/ey* eax ^tiinox. du A‘tmr. 

Omi. T. X, p. ina. 

7. Oreyy, (Vmarrrfe vf J'ruiri**. 1847. 

8. riijr»ic*li*cl»rr All«*, XIX. Ll«fcrung: GtOfrr«pbi»cbe* Jabr- 
bach 18.M), I, p. 90. 

9. Hmorg, Sott* » mÄfa'Mrp HrrouuaUiitiUft, p. 10. 

10. l’hrük«li*cbrr .\Üa*, «. «. O. 

11. Frimiut, Rrjwt tke Exfiorin^ Exftdiiion, p, 6K2 l 

iJl. Sir Jvha Fru^dAine Jimrutd, VoL I, p. 190. 

19. Kapt i. II. Ixdmy lat Dlracior <lr« cn«gmc0*c]i«n Obwr* 
vatoriam* in Torunto, <lbi-r-<'a(ia<la, und hat eine KcHt«. in den 
Jabrm IKll •- 1H49, baruniriniH.'li niid tlimntinM'irUrh grniraic- 
DCT Ih^hrulit'Hiluimuiii^n in N«frd-.4uirrika bekannt (p-nuicbl im 
Jimriud H«j/, (Jeoffr, Soritty, Ijfndim, %'oL XVI, p, 269— 1192. 

14. Siceüet, Hrport <e fA« Sruair. of (Ae Vmitd Stol**; I1!H9: 
p. l!l& A. TUB llniBlKildt, Anairbb-n der Katar, 3*« AafL Bd.I, 
^ «8, 60. 

15. J/en(jnnnerp J/orfm, IlUtary af Ihr Drititk Votaniei, 
Vo). Kt, p. :!03 — 2Ü9. Anrh Lefrup bat die Hnlt« dca Ülem 
und de* Kiiniii.Arra ermiitlelst de« ItarMuctera gi'fiwMen. ln* 
deaaen aebi'ineii diene Mruunitcii niiUit an inri'rlkumg in tclti, 
ala die von Ui^bjr. Lcimjr'a veroebiedeae Brubarliluiigen ippbrn 
der Kelbe aacb Olr den — 

O bern 8co; 

87, 89, 90, 114, 114, 114, 117, 81, 113, 136; MiUcI = |04>u 
flurna-^er: 

99, 81, 88, 8H, KM, 89; Mittel = 87',, 

Ka<’li LrOo}-'* ileatiminnng lirgt der Kimcoe-Kee 49K engl. 
Ihia« Aber iltiii Ouurio. dnltcr TM Pum mlrr 114' Ober dem 
Meere. — Joiimal Roy. Oevyr. .Sur. ViiLXVI, p. 303. 1N>7--Sli9. 



I IG. 7VnM0r#K>ni tf (Ae .dmerieon Krbnoltiyical Rorirty, Vol. II, 
p. GS— 70, wo eine dkaea »Jargon" gegelwn Ut. 

I 17. Iterchaua' ZeiiacbriA für Enikuade, Bd. IX, p. 323 .'13t>. 

I& l>r»«rn Hurtba, Bd. XIII, p. 3—3». 

19. ^nuunire </u AureoN dre A/n^AoIea /amr 1830, p, 333. 

20. Jimmal RoyaJ (imyr. 8>e., l.ondoH, Vut. V, Part. I, 1835; 
BergbaiiN' Aanab-a der Erdkunde, IkL XU, p. 269 — SOS. 

81. Der TollatXadige Titel dicaer, in DraM.-bland wmig b«< 
kancl grwordeneit Karto lat: — Aa l.eyun9 de Tilixtuv and 
ik« Vaileya of l'ia-itp, (Wiitn mul lieeayuadxro tti yVru and 
/Io6>(o; from yeodetie and aotroHomie oAiemi/uaM ixtdi* m Af 

yrart 1827, Sm, 37 o»l .SH (>y I. B. Pfn/lond, Koy. II. JA 
l'ontaliifHeftä (u (Ae RejmUK vf JlaliVco. London, Jane HM IH48. 

22. Berghan«' .Ananleii, a. IL O. p. 871. 

23. Ebendaaelbat, p. 278. 

24. Earraliri of the Sarvtyiny \'</yayr$ tf H. M. Sh!p* .Id- 
reii/ure awi Jlfaylt. Londim, 1839. Af>pmjix h> VoL //, j>. 901. 

25. Phfaikaliarbcr Ada», l^t* Auflage, Bd. I, p. 54. 

26. ilary Aoaterrifir , J'ky*if4d 0‘r>ij(ropAg, Ixmdon, 1849, 
VuL II. p. 425. Dii'aea Bueh Ut in ivriter Anflago eun PeuUaad 
durcfagraelo'ii, berichtigt und verbeaarrt worden. 

27. A. Ton IlnailMildc, Anaiebivn der Katar; 3w .Vofl. Bd. I, 
p. 344. 

3H. KbeudaM'lbii, p. :M4. 

M. EbeodanclUi, p. 343. 

90. Co^iiplft remitt» de* ulanfrade tAead. de* an'nuar de l'atie, 
T. .VXIX, p. 11. 

31. A. von I!uoi1kiIi!i, Aniicliten der Kator, IM. I, p. 319. 

Auf dar luletal genannte iieiiealr M'erk unaeie« gmaaea Ka- 
turfomrlii.ra moaa ieb ^en verweiaen, der iiW den gegenwär- 
tigen Ktand uaaeriT nmgr«|<lii8cbrn Kciiulaiaae von der Kr&rn 
Welt nähere .kuakuuri alinacbt. In Bertig auf den lathintt* hat 
diT grii'hrlo VerraaiN'r den »ewig Taniwn" ein ernfleu Wort 
■ gcangt (Kil. II. |i. 387): müge e« nicht verhallen! 



N* 7. Berg-Ketten ond Flnst Sjsteme in ifrika; KnschaoiiDg derselken im Jahre 1890. — Ünd die 
Talkaniscken Erscheinoogen der Alten Weit, in und an den AUantiKheo Ocean. 



In lier Mitte dit-acr Karte liegt Afrikii; auf der 
ersten Ausgabe (im Jaiire 1S.39) ein weiseea Feld, ein 
leerer Kaum , jetzt aber ausgeflkllt mit HergzUgen, 
StrCmeii, Klßssen imtl Seen; und diese Tortheilt, 
gruppirt und geordnet auf Grund der Anscliaiiuogcn, 
welche die geogra||)iisdic WissetiBeliaft iiu Jahre 1>^ 
gewonnen hat. 

Vor einem Viortcljnlirliundert, ala ich meine grosse 
Karte von Afrika bearbeitete, waren unsere Kennt- 
niue vom Innern des Erdtlieila in weit engern Gren- 
zen oingcBclilosseu, als gegcuw&riig (1850): Mittel- 
Afrika in der siidlielien Hemisphäre war znm aller- 
grünsten Tlieil ein Hlankctt, und enthielt, mit Ausuah- 
tue der, durch Bowdich bekannt gewordenen Nachrich- 
ten über Keisc-Untemehuuingen der I’ortiigiesi'n von 
MtMianibiquv quer durch den Coutineiit oaeh Angola, 
nur cinaelnc Xameu von Völkcrsebn(\eti, mit fluchti- 
gen Bemerkungen Uber die imitliiuniisliche geographi- 
«che Lage ihrer Wohnsitze und deren Vcrhreitiing. 
Sotlami war c« damals in der Krdbesclireihung eben 
Mode geworden, bei der Boden-(teataltung der Fest- 
länder Tun Hoch - und Tiefländern, von Terrassen- 
nnd SStufenländem zu aprcehen, eine Sclicinatisirung 
und eine Ansicht von der Boden-Plastik der Festlän- 
der, die, weil ich ihr zu jener Zeit, auch später noch, 
unbedingt huldigte, von grossem Kinflnss auf die 
Zciehnimg nietncr Karte gewesen ist 

Die Haupt-Frage In der afrikanisehen Gengraphio 
war damals der Lauf des Niger, der bald in einem 
grossen, haQflgen und laugdaucnidcii Ueberschwem- 
mungen ausgesetzten, dnlier sumpfigen Flachhiiule, 
Waiignrah , bald in einem growten Hiimon-Sec sein 
Ende rinden, oder sieb mit dem Nil Aegyptens oder, 
wie zuerst Secizen glaubte, mit dem Zaliirc in Coiigo 



I verbinden sollte, wicwol C. G. Iteieliard schon im 
I Anfang des neunzehnten Jahrhundert.« es sehr wahr- 
scheinlich gemacht hatte, dass der „geheirmiisavolla 
8trnm” dos Biletl-es-HiidaD» der Araber, in dem 
Afecrhiiseti von Guinea seinen Ausfluss habe. War 
der Niger der voruehniste Gesichtspunkt für daa 
Flicssende, so hatte auch das Starre der Bodcngestal- 
tiing Afrikas seine Spitze, auf der sich alle Anschau- 
ungen schaukelnd bewegten, eine Bergkette nämlich, 
welche in gewaltiger Ausdehnung vom Ostende Afri- 
kas bis zum Westendc streichen und die ahessttii- 
sehen Gcbiige mit dein Bcrglandc am Senegal, das 
Vorgebirge DschanlafFun (Gnardnfiii) mit der Sierra 
I/Conc verbinden sollte: die MohI<» Lnttae des l*to- 
Icinäus, der Dschebc-I al Kamar der arabischen 
I Schriftsteller, das Mund -Gebirge, das man in die 
nördliche Halbkugel, zwiHchcn die Parallelen von 5** 
und lO** veinGtztc, obgleich cs nach den, von dem 
alexandriiHBchen Geographen gesaminelten Naclirich- 
teil in die sUdlidic Hemisphäre zu stellen war, wo 
man heUt zu Tage aeinc Lage wieder aufgcfuiulen zu 
haben, wol mit Recht, venueint Claudius Ptolemius 
blühte im zweiten Jahrhundert der christlichen Zeit- 
rechnung; also haben aber anderthalb Jahrtausendo 
verfliessen nißsson, um eine Tliatsaehe wiederberzih 
stellen, die von den, längs Afrikas Ostkastc Handel 
treihondon, griechischen Kaufltcrren aus Alexandrien 
zuerst nachgewiesen, im Lauf der Zeiten verschleiert 
worden war. 

Der govgrapliisehe Abriss von den Bergketten und 
Fliisssysti'iueii Afrika'*, den ich gegenwärtig vorlcge, 
ist ein Mlniatiirhihl, hi welchem cs versDcht worden 
ist, die llaiiptzllge der Physiognomie di-s p'rdtheils 
oder seiner Bmlen- Plastik in leichten l/iiirissen zur 
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AuBchauuug zu bringen; via Kiiänbildchei] gewisB, 
wie <lvr AugenacliniQ Irbrt, zu dem tdi oodi auzu- 
fllliren habe» das« der vvtjUngte Mna«RdUib dieaes Ab* 
riHaca '>G 2 ^tuujUMi der wirkllehcti Ürüasv tat, bd dem 
UtttUrlicber Weise auf jede ÄusAibrlichkeit Verxiebt 
geleistet werdeu imis». Nivhta desto weniger bin ich 
— kevk genug zu glauben, dass sich dieses Kkrtehco 
seiiieu Vurgkiigern wuld anroihen dürfe, weil cs suin 
Tbcil dio Kriimcrung an ältere AnsichtCQ aufTrisebt, 
sum Tbeil aber nuelt ncUc Begriffe und ein (dgeii- 
tiiUmlicbos System Uber die Boden • Gestaltung des 
afrikanisebeii Festlandes aufeiistollcu bemUht ist. 
Einige ErlaQteru&gca zur Rechtfertigung meiner 
Zuiclinung Lab' ich iui zweiten Heft des, zum Phy- 
Bikal. Atlas gebürendon, geograpliiaohen Jalirbuchs 
für ISöÜ bekannt gemaebt, auf das ich Denjenigen 
glaube TervrriiU'n zn dürfen, der rin Interesse an den 
Gnmdliigen geographiseber Kritik uodkrilUeberGeo* 
grajdiie niinniL ludessen ist aueb hier zu beiuerkeu, 
dass nicht Alles, was auf diesem Kärtchen steht, aU 
unumschränkte Wahrheit betrachtet werden darf. 
Das BihU'bun ist ein Krgebniss dur ZiisaromenfUgting 
wirklicher Beobachtungen «üropäischer Reisender, 
und der Vergleichung und Verbindung der Naclirieh* 
ten, welche jene Europäer von lugcbonieit eingezuguu 
haben, daher sehr vielen der auf der Karte oiithaltu- 
nen Tbataaehcii nur ein relativer W’erth bcigelegt 
werden kann. Uimiöglieh aber war es bei dein klei- 
nen Maassstabe dasjetitge, was wirklich gesehen wor- 
den int, von dem, was nur auf Eriumdigungeu lH.Tiibl, 
veniiittelflt einer eigendiömiiehen Bvxeiebnung ahzu- 
sondem und kennbar zu machen, so wQns^-henswcrth 
dies auch ftlr die Karte gtiweaen wäre, in ihrer 
Eigenschaft nämlich als prüfende BcurtlivHerin des 
TorhaudeiicD Btcifts. 

Was die Darstellung der vulkanischen Er- 
scheinungen dor Alton Welt betrilH, so sind 
bet derselben rorzugsweise die Erdbeben ins Auge 
gefasst worden, von deren geographischen Ver- 
breitung Hoff's und Perreys klaauschen Schriften 
Kechenscliaft gvbt'ii 

Wir «dMui hier die I*agc und Ausdehnung der Is- 
ländischen und des SchUtterkreises vom Mittelländi- 
schon Meere, der sieh von den Azoren bb an den 
Kaspischen See und den Persischen Meerbusen er- 
streckt. wo er mit deo KrschUtterungsbezirkeo des 
südlichen und iniiem Asiens in Verbindung steht, die 
hier einer Srits bis Sumatra, andrer Seita bis zum 
Raikal'Soo dargcstcllt siud. 

Diu Karte enthält mehr, ab ihre Ueberschrift be- 
sagt, denn nicht allein von den atlantischen Ufern der 
NrUon Well gifbt sie eine Uehersicht; die bei dem 
Entwurf der Karte zum Grunde gelegte Projcction 
hat es g«'stattet, auch die Südliälftc des NeUcn Con- 
tinents und den grüssten Theil vou ('eiitrul-Amcrika 
aufzunelimen. Man Obetnieht hier die Gegenden der 
Alten und Neüen Welt, welche deu Erdbeben ans- 
gesetzt sind; wir sehen, dass sic, als ein Ganzes bo- 
tmehtot, einen grossen Bogeu beschreiben, der im 
südlichen Chili, ja schon im FeUerlandc beginnt, längs 
der Andeskette und des Gebiigs von Venezuela zieht, 
über den Atlantischen Ocean setzt, und durch das 
südliche und mittlere Europa nach Asien laüü 

Drei grossen Krdbcbrn ist eine spezielle Aufmeric- 
sanikeit gewidmet worden, nämlich dem Enlbchcn 
von Lissabon am 1. November 1755, dem Erdbeben 



von Carracas am 26. März 1S12, und dem Erdbeben 
im südöstlichen Eüropa am 22. Januar 16S6. 

Beim Erdbeben von Lissabon erkennen wir zu- 
nächst die Achse des Stosses, welche vou Slogador, 
an der Marokkanischen Küste längs der WeatkUsic 
von Portugal nach Cork, am «Sudrandu von Irland, 
zieht; sodauu dcu Bezirk, in welchem der Stuss ent- 
weder VcrwtlstUDgcu auriebteto, oder fühlbar, oder 
mindestens merkbar war. Dieser Bezirk hat die Ge- 
stalt einer Ellipse, deren grosso Achse durch eine 
Linie bezeichnet ist, weirho von der Insel Madeira bis 
zur St^t Abo, in Finnland, reicht. Die Begräuzung 
dieses Bezirks ist durch eine nach luncu geriehteto 
Hchrafürung aogedeUtet; je stärker diese ist, desto in- 
tensiver war die Wirkung dea Erdbebens. Aber ausser 
dieser ioiiera ErsehlUterunga-Ellipso wirkte das Erd- 
beben von Lissabou auch innerhalb eines aUssem 
Kreises durch Hehwingungen und occanisclic W’cl- 
ienachläge, welche auf und an den AntUlcu, so wio 
iu den nürdlielien Gegenden der Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika, und iu den tistliehen dur Canadi- 
scheu S5eoo merkbar waren. Diu Umfangsliuie dieses 
aUssem SchUUerkrcisca ist mit rother Farbe be- 
zeichnet. Auf der Ostseit« fkllt «o mit der Bc- 
gräuEung dtir Ellipse zusammen, auf der Westsuitu 
ist ihre l<agu durch die Wahmehmuugcu in Wost- 
indicD und Nuni-Aincrika gilben; gegen Norden 
und Süduu ist sie nur umÜimaasUch. 

Auf älinlieiie Weise sind dio ItaUme angedcUtet, 
in denen das Erdbeben von Carrto-as thälig war: 
zuerst diu Gränze der Zerstörungen, denen dio 
Gräoze der Sebwingangeu des Erdbudeu^ und end- 
lich di« Beg^räozuiig des Gebiets, innerhalb dessen 
nabe gleichzeitige Erschütterungen und vulkanlsehe 
Ausbrüche während der Jalire ISII bis lbI3 Statt 
fanden, wohin die Erhebung des wieder verschwun- 
denen Eilands Sabrina, den 30. Januar die 

Eruption des Vulkans auf St. Vincent, de» 30. April 
1313, die Schwingungen im Mississippi- Thal und 
da» grosse ErdUnlwn von Carracas gehören. Das 
Gebiet der zuletzt geuatmU-n Erscheinung bildet, 
wio das Gebiet des Erdbebens vou Lissabon, eine 
KUip««, das Geaammtgebict aber ein Dreieck, dessen 
Eckpunkte durch Santa-Fd de Bogota, die Missouri- 
uud Miasissippi'Verciuigung und dio Azoren gegeben 
■ind. Der Bezirk dicaiT Erscbüttcrungcn von 1311 bis 
1313 ist mit gelber Farbe umgränzt worden. 

UugcheüCT gross sind die SehUtterkreise der Erd- 
beben von Lissabon und von Carracas; sic zählen 
nach tausenden und abermid» tausenden von Geviert- 
mcileu; in seiner grossen Ausdehnung wirkte das 
Erdbeben von IJssabon auf einem Raume von wenig- 
stens 600,000 deutschen Geviertmcilen. 

Weit geringeren Umfang» ist das Erdbeben, von 
dem das südöstliche Eüropa atu 22. Januar 1333 
heirngesucht wurde. Diese* KrdhelHüU, — auf der 
Karte mit einer blauen Bogräuztiugsluiie angege- 
ben, wurde iu der Gegend von Wien uud Constauti- 
nopcl, so wie in den südlichen Provinzen von Hi»s- 
laud gefbhlt, uud wirkte zerstörend ganz besonders 
in den Ländern an der untern Donau, in Bukarest, 
u. a. w. Der geographisebe Kaum des Erdbebens 
vom 29. Juli 1346 ist noch kleiner. Es wirkte ira 
ganzen Ilhclnlundu, Von Frcibiiig, im Rroisp^au, bis 
Düsseldorf; vou Silly, im TTcnnegau bis Hannover, 
und von Nancy bis Würzburg. Die Bewegung der 
Erd« war eine wcUeuf(>nnige und drei 8tösse, von 
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dom'n der gwnit; drr ntürkütc wnr, wurden an vIpIpti 
Orion poftllilt*. I)io KrsrlilUloriiTtp dmiortc flliif l)is 
Bpoiis, imd hin und wiodor zwanzig; Sokundvu; an 
einigen <.>rtc-n sind sogar zwei Miutiton aurgezciohnct 
wortlen. 

In drn Kn*is der gcographiaclicn DaratoHung von 
Afrika ist aiirh dio Vorbreitiing des in diesem Erd* 
thcilc wirkenden Viilkninsimts mifgi^nominen worden, 
narli den eben so uinfangrcicliun IJiilerBucbuiigon, 
als lieiitvoIIenSelnldorungen, welche man friimprccht 
venlankt Ob dio im südlichen Merrp liegenden 
Vulkane als Contral-Hssen, oder als K-<spn auf einer 
Spalte, die von Ncü-Slld-SheÜand bis znr Zwillings* 
Insel Su Paul-Ainstenliiiii cltie Kvilio bilden wünle, 
nnzuselu'ii seien, muss für jetzt noch uncntscbiedeii 
Ideiboti. Ein grosser Thcil dieser V'ulkane ist im tbS* 
tigrn Zustande gesplien worden. 

Die auf No. 3 der 2**' oder bydrographiselieti Ab- 
thoilimg gegebeue Andoütiing vun der Erböbuiig des 
Secbodcits initten im Allantisehun Oceau nahe un* 
tonn Ao«]uator ist hier wiedorbedt worden, weil die 
Hpnren dimer Krhühuiig offenbar mit vulkanischen 
Krsclieinungvii iin Znsanimenliniigo stehen. Ich glaube 
der erste gewusen zu sein, der in Deutschland diu 
Aufmerksamkoit lebhafter auf diosen Oogenstand ge- 
lenkt hat'; seitdem haben sich die Tlintsaehim für 
die Vcrmnlhung, dass hier ein ucüi-s Land in dor 
Bildung, begriffeu sei, wesentlich vemielirt 

Im lunem vun Asien kennen wir, ausspr im Thian- 
Eclian oder Ilimmels-Oelurgc, durch cbinesUclic Oe- 



I schiebtsebreibor aiicli ein Qebirgseysium des Kneii* 
I ilin eine Oertlichkeit der viilkanUohen Tbätigkeit 
indessen sind wir noch nicht tm Stande, dime Oert- 
liebkeit nach gtKigrapliischer Breite und LSuge mit 
mntbcmatiacher Genauigkeit nnzugeben. 

1. Hoff, Ucsvtiiohte «Irr durch IVWliefernng Dseh)re«Ieavneu 
iiatürik-beo VcrUtiiieiiinirrn drr KninbrrflOclwi. & Bande. Oolba, 
18if4— liMtL Alexis l*emj, ProfeMor ui d«t FncaltlU der Wb- 
M-iuehsßrii ni I>ijua, liai die (ieeebicbic drr Krdbebm in einer 
Innicen Keibu von Deiikechrificn sbgebsndelt, welche in den 
c HeniMirea drr Akademie der Wisiirnfrtkaürn ta BrSmel, und 
deiiTD der 1 ,’ek'brten 4irM>lUchsrten tn Lyon, DlJon, An;^r* und 
( mebrrrrn rrsntöHbcfaeii Zrilnebrifteu sbgrdntrki sind, Riid von 
denen cs XU Wllnsclirn bt , das» der gelrhrto Vrrbiwcf ib In 
riiK'Di cinsii^n Werke Tcreinige. tbluer IrrQndiiclisfUicbeii Qo- 
xiiinon^ verdxitk* irk die MiRlieilnng dieser wertbvtiUen i<xinin* 
lung. 

Nöggrrstb, da« Erdbeben vom Juli lü4i> im lUieingrliiel 
und den Wnscblwrleu iJliidrm. Ituun, 1!M7. lUSgncr, das Rnl 
heWn und mIiio Erxelielnungi'n. Nelwl eiuer rhrnnoiogixcheii 
('('IxTiiebt der l'.rdenclianerangen im mStikm OcOUebbmd, vom 
M. Jabrhniriert bi« snf die neflesic Zeit. Frankfurt, 1M7. 

3. Dir vtilkanicche Thlligkeil auf dem Fextlamle von Afrika, 
in .krulden und auf den Inseln des Kntben Meeres; von T. E. 
Uuittpn ebl. Berlin, IK-IU. — In Kenegambiesi, xwiseben IMdt* und 
tt.iissaiuH-knmeukt mtclten «wcl Vulkane unaufbiirlich. So br- 
richten drei Jnngr Seiiegslesrn, welche in Paris eine eilTopJÜjtehr 
Krxiehnng gi-nossen hatten. Die genannten Orte sehcineii in 
llaitilMiiik XU liegen. ( ftiitlrtin de tu tor. lie dA>fr, 3“ BifHf , 
T. III, p. Ilh; T. V, p. 320.) 

■t. Bergbaus, Allgemeine I.Andcr- und VOlkcrknitdr, Bd. 1, 
p. 4-jr.-d27 

h. ,'1. ife IIhiuMiIi, .Uk l'rnfmte, T. II. p. 78, Kl n. £, 483 
.tnsichleii der Natur, Hd. I, p. 



N* 8. Speciali« von Talkai-Gfirtel des Atlantischeo Oceans; besteheod ui 14 Karin ud U An* 
dchtea 



Dioscti Blatt will die Gcgcndcu vom iiainbaftpstcn 
goologisitbeu Inturossu, welche auf der Oeuuralkarto 
No* 7 uicht duntlicb und ausführlich genug flbcrsoheu 
werdeo küiiDcu, im grösseren Maaasstabo vor Augen 
liBcn. 

Btn Bearbeitung tlioser SjH-cialkartcii bin ich von 
der Ansidit ausgegangeu , dass es ein wescntlicbcs 
Bcdiirfiiiss sei einen gldebcu Uaassstab zum Grunde 
zu lugen, und wo dies nicht möglich sein sollto, dio 
Maassstähu so zu wühlen, dass ihre gegenseitigen 
alii|unten Tbuilc gaozu Zahlen seien. 

Einen gleieh grossen MatisistnU, tiümlieh !;(> Mil- 
lionen, haben: die Karten vom Vulkaiikrcise Unter* 
Italiens, von Island, den Orioddseben Inseln, von 
den Azoren, den Canariseben mid den Capvordisdien 
Inseln, so wie dio Karte von dor Vulkanreilic der 
Antillen. Durch dicaen gicidieu Maassstab sind wir I 
im SUndo, diu mQinliche Grösse dieser Hauptatütten | 



•ler vulkanisdion Tbütigkeit in und um den Athuiti* 
scheu Oceau admcll nnd richtig bcurthcilen zu kön- 
nen : wir sdiri) z. B. , dus die Boiho der Antillen 
2'/t Mal länger ist, aU die Reihe der tracbjtiscben 
Inseln Gnerhenlands. 

Dio Karte, welche eine ücbersiebt giebt von dem 
imiorti SchlUterkrcUe des Erdbebens von Catabrien 
im Jaliro IT^S, luuerhutb dcuen dio Erdstösae Vor- 
wQstuugen anriehtctcu, hat eiiion Maassstab, der 
6 Mol grösser ist, als der Maaasstab der zuerst an* 
geftllirtcn Karten; bei dor Karte vom östlichen Sieb 
lien ist der Maassstub drei Mal, bei den Liparischen 
Inseln und dem vulkaiiiadicn Bezirk von Noapd »t 
er zdin Mal grösser, als bei den IIcbcrBiditsblütteni ; 
eiidlidi ist der Maassstab der geometrischen Darstel- 
lung der im Jahre 1-'^31 Ober die Meeresflücho geho- 
benen, dann aber wieder verschwundenen Insel Fcr- 
diunndea 4U Mal grösser, als der Maassstab von den 
Llpansrlion Instdu. 



N*- 9. Kutfr fOD den Tolkao-Gflrtel ud dei Ceotral • Ttikaoea det Qroitea Oaeaos; oach 
Leopold TOB Bacb ud eigeoeii UntemchugeB. 



Die Central- Vulkane, mit denen das Becken des 
Grossen Oceaiis besetzt ist, und die R(.dben*VuIkane, 
welche einzelne Gegenden desselben durchziehen, 
zum grössten Tlicil aber dos Bassin an sciuen Kün- 
dern nngsiimgürtcu, sind auf dem vorliegenden Blatte 
dargestellt, mit Einschluss der Sunda-Koilic, die von 
dem Mulueken-Kiiutun westwärts sicht, über die an 
FcUerl>crgea reiche Insel Java und durch Sumatra in 
den Meerbusen von Bengal zu dem Oeden oder Wü- 
sten Eiland (littrren Inland) und dem Eiland Niircon- { 

PlITtMK. ATI..«» AHTII. III. 



dam, die beide in brennendem Zustande sind. Die 
letzten Spuren der rulkaniseben Tbütigkeit in dieser 
Reihe zeigen sich — ausserhalb des Rabmuiia der 
Karte — an der Küste von Ärracan und Tschitta- 
gong, wovon bereits oben, S. &, dicBedu gowoien ist 
Dio vulkanische Beschaffenheit des von James Kuss 
entdeckten Victoria-Landos marht os nicht iiuwubr- 
scheinlicb, dass die Westaustralische Krihu bis Uber 
den südlichen Polarkreis fortsetze; und die Freönd- 
{ scbafts-Inscln, welche L. von Buch in die Klasse der 
H 
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Dritte Alitiii-nnii};. 



Crntnil* Vulcttiic aetst, atclt als eine kleine ! 

Iteilic lietraditen, aus CirDiuIen, die sich oben sowul 
auf ihre gegunM-itif^iila slMoiuU' geograpiüaehol^ago 
fltütaen. 

Hei zwei V'ulkanen sind die Kreise angemerkt, in- 
nerbalb deren die Detonationen Ihrer AuabrUeho ge- | 
bürt worden sind: der eine dieser Vidkaue ist der 
Cuslguiiia, in der Keibu vuo Guatemala, der andere 
der Tunibora, auf der Insel Siiinbawa, in der Sunda- 
Reihe. Diese Detonatiimakreisv erscheinen hier, nach 
den KigcnschafieD der in Auwendangji^'brachtcu Pro- 
jcction, als Ellipsen. Man kamt sich einen Begriff von 
dem Umfang dieser Kreise, iiamcutlieh desjeiiigcu 
vom Aushrucli des < ’osignina, maehen, wenn man sich 
vnnitulll, dass die Detonationen eines Aushniclis des 
Vesuvs, wenn dietu* so stark wftren, als die der ame- 
rikanischen und .isiHtlschvii FcQerberge, in ganz Eu- 
ropa bU l.isiiahtin , Liverpool, GoÜteuburg, Riga, 
Charkow und am Fiiss des Kaiikasiis gidiört werden 
mussten. Beider Explosion desTumltora, am 1 1. April 
1S16, ist ziigleieh der Kusserste Funkt Angegeben, wo 
die aasgcworfeiie Asebc, vom Passat getragen, nie- 
derfiel: in Heueulen auf Sumatra, eine Weite, die, 
uaeb I>. von Bneli's Beinerkiing, mit der Entfernung 
vom Etnn iiaeli Ilainbiirg üherrinstimint. 

Wie aiisterordeiitlieh muss die um den Slilleii Oce- 
nn gelagerte VulkankraA s<dii, um Erseheiiiungeii, 
wie die angedcUteteii, hervorzubringeii; wie klein in 
ihren Wirkungt'ii erseheineii dagegni die eUntjiKiselien 
Fi-Herli«rge, der Vesuv und der Etirn; wie wurden 
wir staunen und ersehreeken, wenn ein Asehen-Ana- 
wiirf des Etiia Uber ganz Deutschland aich verbreitete, 
und vulkanische Asche, vom Siidw’cst- und Westwiud 
getragen, in Odessa und auf Cyjtom sich senkti* I 

Zwischen der KUste von Chile und der Insel Juan 



Femaudez unter 33® 31' bis 33® 40* S. Breite und 79® 
lü' W. Länge von Paris ist iui Februar 1S39 ein ncUes 
Lund Uber die Meorcsfläche gcliubcD worden. Eine 
nHchherige Untrrsucliuiig Seitens des franzUsiseben 
Sfbiffskapitains (’»?i-ille, auf der Kriegskonrettc Heroi- 
ne, lässt dicaie Krsdicinuiig zweifelhaR. Niebts desto 
weniger ist sic eingetragen wurden, weil sieb auch an- 
uehiuen lässt, dass dieses Land, welches aus einer 
Gruppe von vier Iiim'Iii bestanden haben soll, wieder 
versunken »ei, wie Sabrina, bei den Azoren, und Per- 
dinandea, beiSieilien. JedeufuUsdUrfte hier einlleerd 
der vulkumschvn Tbätigkeit sein. 

Die gering« l*icfe des Meeres zwistdiou den sUd- 
asiatiselion Küsten von Siam, Coinbodia und dur Mn- 
layiscben Halbinsel einer 8eits nnd den Inseln IW- 
n«H>, Sumatra, Juva und Celebes andrer Seits Ut eine 
Krsclieiuung, welclieein grosses guolugisehcsluleruise 
in Anspruch nimiut. Eine ähnliche Krböliiing des 8ce- 
bodeus findet sieh zwischen der NordkUslo von Au- 
stralien nnd den Inseln Timor und XeU-Giiinca, so 
wio iin kleitieru Ma-'issstabe zwischen dem 8Udrandn 
vuu Australien und der Insel Vaudiemcnsland in der 
Boss’ Strasse. Die Tiefe des Wassers auf diesen Bän- 
ken beträgt iiii Durehsehnitt 30 Faden cnlcr etwa 
170 Pariser Ftiss; sie niiiimt aber rasch zu, wenn 
man sieb dem Rande der Bänke nähert, und vermtn- 
deii sieh allmülig nach dem I^ande zu. Alle Inseln, 
die auf der gnisAcii asiatiselion Bank liegen, haben 
den physischen Charakter des Festlandes, dem eine 
jede iliexer Bänke sngereihet ist, während die auf der 
Karte gegen d.ns tief« Meer hin beiegenen Inseln 
sämintlich viilkaniscbcr Besehaffeiiheit sind, mit Aus- 
nahme einiger kleinen Korallen-Inscln, die aber aller 
Waliracheiidielikeit nocli auf den Kraterrändem un- 
torseeischer Vulkane stehen. 



M* 10. Die Valkuireihe tod Gnatemila, die LaDdengeo m Tehuantepec, Nicaragta ud PantBa 
o&d die Ceitral-Volkaae der SQdaee. 



Die Karte von ('entro- Amerika, auf der es ver- 
sucht wurden ist, die gcogrupliiadiv Lage und Ver- 
breitung der Vulkan« von Gusti'mala darzustellen, 
und die zugltncb zur Uebersicht der Landengen die- 
nen soll, welche zur Verbindung der beiden Meere 
vemibge eines kUnstliclicii Wasserweges in Vurwddag 
gebraclit wurden sind, weicht in mancher Beziehung 
so sehr von allen frUbereu Karten dieser Gr^enden 
ab, dass ca nicht mianguincasen, ja nothwendig schien, 
die GrUndc anzugt-ben, warum und auf wcidic Auto- 
rität diese V crinderungen vorgimouimen wurden sind. 

Dies Ut in einer bosonderu Denkschrift gcsdiclieu, 
Welche ich bald nadi Bcoiidignug des Entwurfs die- 
ser Karte (im Dezember 1K37) in meiner geographi- 
schen Zeitschrift bekannt gemacht habe In dcmsirl- 
beii Metiioir ist auch die geographische Lage der Ga- 
lapagos, von Mendaiia's ArvhijHilagus, der Societäts- 
und der FrelludsehafUichen Inseln kriltsdi untersucht 
und hcloQchtet worden, wähn-nd KrUrteningen Uber 
die Geographie von Hawaii oder don Sandwieh-In- 
soin den Gegenstand einer besondern Abhandlung 



bilden Eine dritt<> Abhandlung beschäftigt sieh mit 
der Darstellung der OlierflKclieu • GesUltung von 
CentrreAtncrik.n, in der Ich statt eini^ zusammenhän- 
genden Gebirgs drei abgesonderte Systeme oder 
Gruppen erkennen zu dürfen glaub« Der Wieder- 
abdriii-k dieser dred Dciikm-briftcn dUrft« hier um so 
überflüssiger sein, als die periodischen Werk«, in de- 
nrii sio ruthaltcn sind, jedem Benutzer des Pliysikaii- 
Bclum Atlas leicht zugänglich sein werden 

1. HcrifUsiis' Aooaleti der Kntbundes driUe fCi-Uie, Rd. V, 
lieft 6, p. «<1—581. 

8. I>es*en Alnmsach, dro PteOnden der Krdbiinde ftvodmei; 
Jahrgang ItOO, p. 70 - ÜA. 

S. Deasen Aonskii, a. t- O. Ili-ft 3, p. 281 — 280. 

4. Oie ernte AusKohe dieiwr Karte erschien in Jshre 1K40. 
i Reit Jener Zeit siad unsere geogTajihiscben KenotBUse flher die 
ln ihr ilsrgL-sli-llte» Gegendru «eseaUich Weirheit wordi'a: iia 
ResoBdrm hshen wir nefle Tcrmrssuiigen der I,a»drtig«n Tun 
rantnui und Tohaanu-iMT durch Na|iolcon GsreUs und Uora 
«rhaltan, die ich in <U-r TorlU-geadcn iwriien Autlsge äeiasig 
henatat halte. NaintnUieh ist dir ^peaialharU' von TehnaBlr|irc 
nach Ueni's .VulaahKien TulL-iSndig naigcarheitrl wordea. 



N® U. Idealer Darckacknitt voa der Bildang der Erdrinde. Terfaaat tod Thoaaa Webster; die 
Pflaasen und Tkiere lack D' Bocklaad’a iuwakl snd iaordnuig gezeicknet tod Joiepk Ftteker. 

Dieser ideale Durchscbnitt soll durch Namen und I stein versinnlichen, von dem anf No. 4 eine tJeber- 
Farben die gegenseitige Lage der geschichteten und I sicht gegeben worden ist (siedle oben p. 11 — 17). 
ungeschiebteten Gesteine, daher das geologische Sy- I Buckland, von dem dieses Bild entlehnt ist giebt 



Digitized by Google 




Geologie. 



:u 



«llc fui{>frii4l«>n KriaUtvrunj^cn, zunächst in Bezug auf 
die plutoiiifichcn und vuikai)»chcii Gebirgsarten. 

Granit. Die Theorie, welche amilimnt, dase die 
ungeoehichteteo oder abnumieu oder indugencu Ge« 
steine durch Einwirkung des Keller» enisumlea sind, 
stimmt mit allen bekantiten geologischen Krschei- 
uuiigeu am meisten überein, und die im Durclisdinitt 
dargeslellten Thatsaclien eolsprcchen den Forderun- 
gen dieser Hr|i«ithesu mehr, als irgend eine der frühe- 
ren V'oraiissetzungen. Nimmt man an, dass Feiler und 
Wasser die heidon grossen Agentien gewesen sind, 
Welche der Erdoberfläelic ihre gegenwärtige Gestalt 
gegeben haben, so scheu vrif in ü«*n wieiierlioitrn Ein- 
wirkungen derselben die l’raaehe ji-ncr Krhöhnngen 
und Vertiefungen des Grnndgebirgs derOranit-Heilie, 
welebc im untem Theil der Zeichnung als Basis 
säimutllcber darüber liegenden Sediment -Gesteine 
angegeben sind. 

Nahe dem reehtcii Ende des Durcbschintts Ist die 
wvlleiifurmigo Oberfläcbe des FundamcnUl-Granits 
(al>, aO, a7, aH) grössteutbeils unter der Mccrca- 
iläche; um linken Endo dagegen ist der Granit 
(al, a2, a3) au einer jener hohen Alpeiiketten 
emporgehoben, die durch ihr Ilenrurbrcchen auf die 
Lagc^ der gauseii Reihe der Sediment- oder geselueh- 
k.-tcn G esluino von Einfluss gewesen sind. Komrspon- 
dirondc I^gim von sogeuaimicn Ur- oderUebergangs- 
gesteineii sind zu beiden Seiten der gehobem-n Granit- 
inasse dargestellt worden, indem mau annimint, dass 
der Granit die einst zusammenhängenden unil nalio 
wagcrceht gewesenen Lagen durchbrochen und in 
ihre jetzige aufgcrirhtetc und stark geneigte Sti-Ilung 
gebracht habe*. 

Aus der Gcseliiclite der Erhebungen geht hervor, 
dass während der Ablagerung von Sediment-Gestei- 
nen jede^ Alters in unregelmässigen ZwischenraUmen 
Bergketten von ver8ehie»le!ier Ausdelimmg und in 
versc-hiedenen Rielitungeii entstanden sind (s. oben 
p. 17, l!<), und dass der Granit in manchen Fällen 
bereits vor seiner Hebung fest geworden war. 

Id diesem primitiven Granit, wie man ihn nennen 
kann, finden üch andere GraniUuassen (a9), die itn 
Zustande der Schmelzung nicht nur in die Spalten 
jenes kitem Granits, sondern häufig auch in die 
Schiefer-Gesteine und die Schichten der primären und 
secundärcD Periodo cingednmgen sind (alO, all) 
und dies hat in manchen Fällen wol gleichzeitig mit 
der Emporhebnng der durchbrochenen Gcatcme Statt 
gefunden. Dieser Granit erscheint gcinmuiglich in 
der Gestalt von Gängen, die nach oben in kleinen 
Verzweigungen endtgeo, und der Mächtigkeit nach 
von Einem Zoll bis zu unbestimmbarer Ausdehnung 
ahwecliscln. Die Uichtnng dieser Gänge ist sehr 
uuregelinäasig; zuweilen durchsetzen sic die Schiefer- 
gcsttdiie unter einem Winkel, der mit der Ebene der- 
selben eincD rechten Winkel bildet, oder sie dringen 
seitwärts in der Richtung dieser Ebene ein und neh- 
men die Gestalt von Lagern an. Kinigo Verbälluisse 
dieser Oranitgänge zu den von ihnen durchsetzten 
Gesteinen sind lun linken Ende des Durchschnitts 
(bei a9) dargeitellt’; alO ist ein Granitgang und 
eine eiiipnrgcdrungeuc Oranitmassc, welche die ex- 
ogenen Gesteine des Cambrischen, Sihirischen und 
Devonischen Systi^ms durchbrochen und Überlagert 
haben; all stellt den seltenen Fall dar, wo Granit 
die Hedimeiitgesteine vom Steiukohlengcbirgo bis zur 
Kreidegruppo durchbrochen hat^. Nabe verwandt mit 



, den Granitgäiigen ist eine zweite Reihe unregcl- 
1 mässig ciiigedritngener Gesteine, iiändtch — 

Syenit, Porphyr, Serpentin, Orünstoin 
(h, c, d, e), welche die Urgehirgv und das Ueber- 
gaiigvgcbirgc und die untem Theile der Sektmdär- 
j Gebilde (nach älterer Klassifikation) nicht nur in 
I vcrscliiedeiieD Richtmigcu durchsetzen, sondern sie 
I aocli an den Stellen, wo sic an der Oberfläche über- 
{ geflossen sind, Überlagern (bl, cl, dl, ol). Pie 
j kiystallinischcn Gesteine der Reihe zeigen so inaucli- 
faclic Veränderungen in ihren Bestandlheileu, dass 
I unter den Eruptious - Pmdukuru aus einer einzigen 
j Spalte hitUflg zahlreiche Varietäten von Syenit, 

I Porphyr und GrOnsUün Vorkommen. 

' DerMaasssub unseres Durchschnitts gestattet nicht 
die genaue Darstellung des Verhaltens vieler der 
cingedruiigcucn Massen zu den von ihnen dureb- 
selzlcn Scliirhtcn. Alle sind so dargestellt worden, als 
wären sic gleichzeitig mit dir Erhebung aller diiwcr 
Schichten oder uachher ciugedrmigcn und hätten nur 
geringe Störungen iii den durehgesetzten Gesteiuen 
hcrvorgcbrarlit. Hierbei muss man aber genau unter- 
sclicidcu, dass einige der Eindringungen vor der 
Kiii|>orriehtung der Schichten zu ihrer gt‘gcnwärtigen 
Höhe Statt gefunden liabcu, und das zalilrcichc und 
alliiiäligc Krhebuiigcti und Eindringungen, die von 
Zcrrcissiiiigcn und Störungen verschiedener Stärke 
b«-glcitet waren, durch alle Perioden und durch alle 
Fumiatiuiieu sieh creigneleu, von der ersten Hebung 
der ältcsicD der sugesanutcii Urgebirgo an bis auf 
die ncUc-sten Bewegungen, welche die jetzt tliätigen 
VulkniM! crzcikgcn. Dass hlüc de Bcaumout niclit 
weniger als dreizehn Perioden der Hebung entdeckt, 
welche die SehiehteD der europäischen Erde erlitten 
lialicn, ist auf No. 4 naebgewiesen worden (s. oben 

p- 17). 

Bcispieli! von Zcrrcissungcn und Verschiebungen, 
die di«-8C Bewegungen begleiten und Verwerfungen 
erzeugen, sind ini Profil durch die mit dem Buch- 
Btabcn f bezciehneten Linien dargcsteilt Einige 
dieser ZcrrcisBungeo erreichen nicht die gegenwärtige 
Oberfläche, da sic die unteren Ocetcinc vorder Ab- 
lagerung der ncüern Schirhten bc-trafen, welche auf 
den Gipfeln der früheren Zerreiwiungen unglcich- 
fttrmig auigelagort sind (/, H, 12, IS, /6, 77). 

Basalt Eine dritte Reihe im Feücr gehildeterOe- 
steine ist dlrjonigc, welche die Gänge und Massen 
von Basalt und Trapp gebildet hat, die in die Forma- 
tioneujiMles Alters, von den ältesten Graniten bis zu 
den neuesten Tertiär -Schichten, cingednmgen sind 
und sio überlagert haben. Dieser Basalt kommt zu- 
weilen als Lager vor, die den Schichten, in die er ein- 
gedrungen Ut, nahe parallel sind, wie es im Durch- 
schnitt der Kohlenkalkstein oder Hcrgkalk /2 zeigt 
Haüfiger breiten sich diese Massen I^ava ähnlich auf 
der Oberfläche aus. Der Durchschnitt gieht Beispiele 
von allen diesen verschiedenen Arten de* Vorkom- 
mens von Trapp. Bei fl durchsetzt und überlagert 
ur die krystallinischcn Schiefer; bei ^2, /3, /4, fT) 
sind ähnliche Verhältnisse m Bezug auf paläozoische 
und sekundäre Schichten dargcsteilt; /6 zeigt ein 
Beispiel einer grosaeii Bnaalt-Kruption über Kreido- 
und Tertiär-Schichten, begleitet von dem Eindringim 
groHcr iiiircgclmässigcr Basalt -Massen in die dar- 
unter liegenden primitiven und Üebergaugs-Oesteinc. 
fl stellt säulenfbrrnigen Basalt unmittelbar zwischen 
Strömen zclligcrl^ava dar, in (regenden, die auch von 
S* 
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Krntcrcn rrK)srlici»’r Vulkniir erfüllt i'ind. /‘S jsfigt 
5liiilu-lic JiA^L'r säiilcnfünnl^er Ijav» in der NUliu 
thäli;'er Vtilkiiiie. 

Trjicliyl niiil I.wvu. Die vierte mul leUtc lU-ilie 
der <'in{'L-ili'iin|'i-iicii (•e«U-iiie ist iliv der neüercii viil- 
kauirti'lu'ii Porpliyrc, Truchyie^ uud Laven. Die 
iih)t-ü}'tiui'e Kiitrtti'lkuiif^ dieser (■«‘sU’iiie durch £iu- 
wirkuiig des Keüers bildet das stärkste Argument zu 
fiiinsteii der Annahme eines gleichen UrsprungH für 
die älteren iiiigem-hieliteten und kryslallinischen Ge* 
steine; und die lUHticlifaelieii iieUerti Pruduktc um die 
Knitere thätiger Vidkaoe zeigen Abstufutigvu in der 
Striictur und Zusnnimciisetzung, wvlelie sie mit den 
ältesten Purphyren. >:fyeiiiteii und Grämten verhindeu. 

iJic einfnelisten Fälle vulkanisdier Thäligkeit sind 
der Traehyt (y I) umt die Lava (>')> die durch OelT- 
nuiigen im (iranit aiisgcworfen wui'dcn. Bulche Fälle 
livweisen, dass die (^iiiellu des vulkanisehcii FeUens 
mit den psendo- vulkanHeheii KrzeUgniss«-n der Ver- 
breiiimng vmi ^Steinkohlen, Uihmieu (»der Si'hwefel 
in den gescliichtetcn FoniiHtioiieii durchaus in keiuer 
Vcrhindiing steht, und tief linier den krystaUinisclicn 
Gesteinen ihren 8iu hat 

Krater. Das Profil stellt «irei Fälle riilkaiiiseher 
Krater dar. I)te ehifnehste Art ist diejenige, welche 
am recliten Kunde de« lUalts mit der Bczcicimung: 
„NeUe Vulkane'’ angi^ebeii ist, und die entsteht, 
wenn die vulkunisehe Tiiätigkeit dtireh firaiiit oder 
geseliiclitete Massen auf dom Ibalen des Meere* hin* 
diirehbrielit, und Krater aufliäuft, welche, gleich 
denen voiiLipari, Struinlsdi, Sabrina undFerdinaiidea 
r.iiweileu in versehiedenen Gegenden des Occans 
entstehen Der zweite Fall ist, wenn Vulkane wie 
der Etna und der Vesuv, auf dem trocknen Lande 
uorli thätig sind; auf dem Krolil uiit dem Ausdruck: 
„Brennende Vulkane" (il, t'2, i"3) bezeichnet. Der 
drille Fall enthäh die „Erhisi heilen Vulkaue”, wir die 
der Auvergne (/< 1 , A 2), die, (dtgleich es an historisehen 
Naelirieliten über die liizUMi Kniptiolien fehlt, dueh 
diireh die vidlkoniniene Erlinltung ihrci'Krater zeigen, 
dass sie seit der letzten gro-saen Uebcrsi-Iiweiiimniig, 
welche die von ihnen durehbrochencu Secundär* und 
TertiirBcliieliteu affieirlv, gi'bildet worden sind. 

Ein grosser l'nlerschicd zwisehen den älteren 
bnsulliseheii Kniptioiien und denen der Lava und des 
Traehyts der jetzigen V’ulkanc besteht darin, dass der 
Ausbruch der er8lcr«*u, welcher wnbrsclicinlleh unter 
dem Druck einer bedeutenden Wiisscmiauc Statt fand, 
nicht von der Bildung permanenter Krater Iieglehet 
war. In beiden Fällen erscheinen die Spalten, durch 
wrdche einige jener Eruptionen gesehehcD, liailfig 
in Gestalt von (rängen, die mit Massen angefüllt 
sind, denen älinlieh, weleliu in der Nähe eines jeden 
Giuigs Ulx^igeduesiii sind \ 

V’eräiidcrnngen dcrSchielilen durch die im 
l'Hier geliildeten Gesteine. Die eigenihUmliehc 
BeseliatTenheit der Gesteine, welche die Seitciiwände 
derOruiiit* und Bnsaltgäiigi' bilden, bietet ein anderes 
Arguiiiciit zu Gunsten der Aimaliinc dar, dass diese 
Gesteine im Feiler gebildet wurden. So sind die 
älteren Selnefe^esteine, wo sie von Granitgängen 
durchsetzt werden, gewühidieli an verändert worden, 
dass sie fast den feinkbrnigim Glimmer- und ITom* 
blendescliieieni gletelicu. Auch die st'kundärcn und 
tertiären Sehieliten liahcn liaüfig, wenn sic von Basalt 
durchsetzt werden, einige Veränderungen erlitten. 
Seliiehteuvon Seliieferthon und Stuidsteiii sind erliärtct 



und in Jaspis, dicliterKalksteiii und Kreide in kiy-staP 
linUeheii Marmor so mugcwnndelt wonlen. al.s ob aii 
der Hitze in einem Ofen aiiiig«>setzt geweaeii wären. 
Beispiele dieser Art koniiiien an den Wänden der 
Basultgäuge vor, die in der irländischen Grufschuft 
Antriiu uud auf der dazu geliörigen Insel ltngiilin die 
Kreide durclinetzcn. In allen diesen Fällen sind die 
Erseheinungen vOlligtlbereinatlminend mit der Voraus- 
sirtzung des Eindringens im Fefier gebildeter MasHcii 
und dtiri’h keine andere Ilypotbesc zu erklären. 

Geschichtete Formatiotieo. Da auf dem 
Blatte Xo. 4 eine vullständige Ucbcraicht der 8c- 
diinentgesteinu, und weher oben (p. 13 — 17) eine 
Erläuterung dicker Uidiersieht gegeben ist, so scheint 
es UberHllssig hier eine genaue Besehreibuiig der im 
Dureliseliuitt dargestellteu AbÜieilungen dergesehieh- 
teteii Funiiiitioiieii zu gehen. Ihre gewöhnliche Auf* 
i-iiiandcrffdgc und ihre Benenmiogen sind an den 
bctri'ffendeii Bteihm angt'gebeti, und «pecicllu Schil- 
dcrungcii ihrer Karaktere finden sich iu jedem guten 
Werke über Geologie, da%'on eliiigo oben (p. 19) 
angeführt worden sind. Die Ilanptgruppen dieser 
Fonuatiunen sind durch Farben verbmiden, die sie 
zugleich voll den anliegenden Gruppen unterscheiden. 
Diese Furheii sind oberhalb der AhbUdiingcn der 
PHanzen und Tliiere, welche dun paläontoiogiseheu 
Karakterderreraelneilr-ncnFonnations'Kelheii bilden, 
wiederholt, um zu zeigen, in wvleheu Bchiehlen diese 
orgniiisehen Ki-stu Vorkommen. 

Da ('S den Durelisehnitt nur ilherUden haben wQi'de, 
wenn das Diluvium, Oborall wo es vorkommt, au* 
gegeben worden wäre, so ist dies mir an Einer Stelle 
gcselielieu, woraus sieh ergiebt, dass es jünger »t, 
als die neuesten Tertiärscbichtcn; iudi'«* kommt das 
DiluAdinn ohne UuterM-hied auf den Gesteinen aller 
Formationen vor. Sind gleich die Torf- uud Kalktuff- 
Ahlagenmgen zu lokaler Natur, um allgouiein in 
die Keilio der Bedmicntgcstciiie aufgetioinmen zu 
werden, so sind sio doch iiii Durchschnitt dargestcllt 
wurdcu, weil sic der Erdubcrflicho zuweilen eine 
bleibende feste Masse hiozufugen. 

1. 7^r Jlrwlgrirnler Trrnlur* oH Ihr Pimfr, IIVa/i.u 
OnMlw* ti/ Ünft, IM DinmYrMri/ i'n tAr i'rfatixnu Tnnlit VI. 

tiiitl .Mintmiiyy mHUtlerett teilS !,» Sntur*! 

UUtoT^; Av fAe Utr. WUlUtm BHeiUttuL t>. t). Stromi E/iitiim. 
Lundou 1<^7. 

2. BrUpicU- Tcm Uranit, ilcf nscb der .tblsgening «m Terlilr- 
■chiclilrn gebobm wnHe, finden sieh in den Qfiitlebm Alpen, w» 
die psliou>isr)M.'n (iebUde, su wie die sekindKrcu und t•■rtlllIm 
avliicliten sKmintlkli uu dur nioiliebcn Krtn-bun(; TbvSI «»Inn.... 
wrlelie die CcotraUx«! der kr^stslllnbicltrn iinuiii^teinc vm|>ar. 

trieb. 

3. ln dna üranit am rechten Endo d(« Dnnibeebnittt sind 
die tlranilgllnge wrgiiehuMeu, Wüil ihre Aufnshne die Darstel- 
lung de* Kliidriiigcii« der Uasalt- und TnlIctiilsclH'n Mojuen, ffir 
die Ji-ncr TIkH des llarchacbniu» bestimmt Ut, behlsdi'ri lisben 
wllidc. 

4. Hin DeUpirl vum l-lindringrii dr« (irouiU in KntMe in di'ui 
Krrge Hl. llartin bi-i Punl de U Fon. in den l'jrrrnllcn, bc- 
selm-ibt llafrriivy ioi A'rär'i'a de la mc. tU /Vnm'r. T. II. 
p. 73. — lU-i tVeinbiibls In der Nllbe rnn bli-iaien, ln burhsen, 
hut Web« du« VnrktMumrn des Hj-euiU über der Kreide narb- 
gewiesen; und Naniitsnn «agt, dsss bri Oberau Kr«iii<-gi.*Mrine 
vom (intnit beilrekt werden, nml hei ZsrbeiU und Nledirrrbre 
hnrixootal auf Uranit rahrn. An bridrn Orten sind tiniuic und 
Kalkstein io tduander vrrswrigt. umt rrgi-lmliseig«' UrarlMiVoliv 
Und Adern *i>n Itarti'm Kalkstein, mit grünen Kbmi'ru und Fes- 
tlllrii der Kreide »lad bUir niid da im Oruiit ringMcbioMrn. 
Df la TlrrAr, OiaL }laMual, 3 Kd., p. 2%. 

&. neu Nomen Trschyt hat man elm-m vqlkaiilsrbrn l’vrpbyr 
gegeben, ilrr grwiibulicb Kristall« Ton gUsigeui Feldspat}) ent- 
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bRlt und mrricfrfflrdlir rauh »naiiffihipn iai (JbImt ai*iii N'aiiir von ' Mpi(riu|>alli‘ riiiM CntiltWrifr« hrrrnnlrmof und <Im darnntcf 
r(>02iv); in Umsitrilannim frbll «r, ilB|:^{;en krnnrat rr in der , lirKfadü Thal ObeHloaa. 

Niüic fast alk-r vrliactienrn niul ÜiMik^ii Vulkane vur. 7. In d<n leiaVii Jabr«D aiml die Vulluiaki-|^t habriiia, bei 

6. I)aa VurkiaiMtni'ii von vcklj^a llniclwtAckrn verSJidrrlrB ' den Axoren, und Fi-rdiiundca oder flrahuna-InM-l, addlich von 
Uranita io der aaUli’iiftiruii^rii l^ea dra THaW Monpcaai, im lii< iUen, [>|»ulU-h i-nutanden und bald wieder Teil den Welle« 
DoFartement der Ardi-che, xcigt, daaa diese llnehst&eke wüh* seral&rt wurden. 

rend des Anfalei|{ena der l^ra dorrli (tpuUen in der festen Om- j M, In inanelirn fikngeii aind die ^ulwianacD dureh dir AH 
nitmasae abgeriwen wurden. Bri Qraveneiie, unweit riermont, | der Abkühlung manebCaeh rerlndrH worden, nnd weichen rnn 
hat «n L^vatiroflD noch genau die Ooatalt. in der er aus der | den an der OberflIU-he flliergedrMaenen Mawwn ab. 

H*-12. Geologiscke Karte 7oa OeHticbUod oitd den anlie^eadea Uoden; uck det Bersa^Urt Credaer 
ZuaammaitdltiBg. 

K** 13. Spexialkarte Tom Bieiengebirge, in orograpkucker ud geologtacker Bexiekniig;. 

H*14. Geologiscke Profile tod Deltiehland im Allgemeineo ud tob Riesengekirge ia Begondero; 
saoifflt einer Karte Tom Terti&r-Beokei tod Paris. 



Die Knrte Nn. 12, hniiptBächlich uuf die KArteii 
von I* Ton Riicli, Kr. Iloffinnnn, Kcfcratfin und 
von Det'liei), »o wie Aiif mehrere in neüerer Zeit 
rrschicnvm' Spezialkarten gentlUzt, Boll die genlngi. 
ai'hon Verliahiiiitae, wi'lrhe »uf der Kart« No. 4 iro 
ADireim'inen dargentellt werden, mehr im Kiiizolnea 
iiarhweiaen. Konnten anrh nicht alle Funnattoneu 
ODj^gebeD werden, so wurden sie doch auf mehr 
(rnippvn verthcilt, als in der peolopiaehen 1,’cber- 
Melitakarti* von KUropa. Die Karte 12 pebt ein dclU- 
liclicrcfl Bild der allinUli};cn VerSiidcrtin^rcn, welche | 
hinaicbtlieb der ralimÜelieii VurhBltiiisac zwlacben ‘ 
Fc‘«tland und Meereitbedenknng Statt fanden; aus 
ihr lJUst sich die Weehai-lbewrlum^ zwim-hen Ge- | 
birj^funn und innerm Bau schon bestimmter entneb- i 
men, wie diese namcullich bei dem nanptjfebirfeo ' 
F.liropa's, den AIjK'n, Itesouders deutlich aiisfrespro- 
fhen erscheint. 

Um dii«« Wechsclheziehun); und im Beaunderu 
auch die Entetehungszeiten der Oehirjfe, wie sie 
Klic de Bcaumout, gestutzt auf die oben (p. 1 1 ) er- 
wähnte H^'potliesc Leopolds von Buch, aus den in 
ihrer ursprUngliciien Lagt^ geslbrtvn Sedimeuigestei- 
nen Bcharfainiiig folgerte, noch dcQtlieher darzulegco, 
schien es sachgcm&ss, PrufiUcichnungen dt;r wich- 
tigsten Gebirge und Beilegenden DeUtachUmls bei- 
zutllgen, wie oa auf dem Blatte No. 14 gCBchcheu ist 

Die Ausführung dieser DurchachnitUzcichnungen 
war nicht ohne Schwierigkeit. Die NothweuHigkeit, 
einen heträrlitlieh Torsehiedenen BfaaMslah fUr Ilüho 
und I.iänge zu wählen, iiin die beabuehtigten Ver- 
hältnisse nur eben deutlich angeben zu können, lässt 
sieb mit einem rieh^gen Hilde der Oberflächenver- 
liälitiisBO nicht vereinigen. \'on diesem muss man in 
den Profilzcichnuiigeu Absehen. Sie sollen zunächst 
den Haiiptrharakler der Gchirpifonn scharf hervor- 
heben ; sie sollen aber auch den Zusammenhang der 
letzter» mit dem iunem Bau der Gcbii^* veran* 
schaulichcn, und endlich dadurch, dass sic iiachwci- 
Bcn, ob die geschichteten Gesteine auf «»der nelmn 
dem Gebirge in ihrer ursprünglichen, dein Wage- 
rechten ücli uähcrudcii Lagerung, oder in ciniT all- 
gemein gesturtcu erscheinen, die Periode unseres 
Krdkörjters andoUttm, in welcher ein Gcbiigo zu sei- 
ner charakterisllsehen, noch Jetzt bestehenden Form 
gelaugte. Auch hier möge ein Beispiel zum nähern 
Verständniss dienen. 

Das Protu k. DelHschlaud in der Kichtung von N. 
gegen S. diirchschm-idcnd, zeigt, wie in der Nälic 
von Magdeburg der Thnnschiefer des paläozoischen 
Gebilde« in aiifgcrichteter Steilung unmittelbar neben 
den SandabUgerungen der iiorddcUtseheii Niederung 
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hervortrilt; er dcUtel durch Uebcrciustiminuug seiner 
Lagerungs-Verhältnisse darauf hin, dajui er in einer 
glcichirUhcn Krd-Periodo und durch gleiche Kata- 
stropiien, wie das Uelwigangsgehirge des Harzi>s 
und des Niederrbeinisehen Schiefergehirges , eine 
Wesentliche Umänderung seiner ursprünglichen Lage 
LTlitten hat. Weiterhin gegen S. trifft das Prodi den 
Baud dl« TliDrinjpschcn Beckens, welches bis zur 
Bildmigszc'it des Jurakalks vom Meere bedeckt dnndi 
die älteren siihmarinen Niederschläge des Zeclisteios, 
des bmilen Haiidsteins, des MiiselielkulkK und Kcü- 
pers gehihtet wird. Das Fichtelgebirge begränzt das- 
selbe gegen Süden. Die steile Aufrichtung der Schich- 
ten des in ihm vorherrschenden Thonschirfers, von 
welehcr die nördlich, wie sUdlicIi daran stosseuden 
jungem Formationen im Allgomehicn nicht betrofTeii 
sind, lässt die Folgerung ziehen, dass das Firhtei- 
gebirge bereits vur Ablagerung des Zeebsteins und 
der jUngera Meeresgebildc in der Ilauptsacho seine 
jetzige Gestalt eutwii-kelt hatte; in Form eine« Tafel- 
landes verlief ca sich von seinen Haupterhebiings- 
piiukicn gegen die KlUte des vnrweltlichen TTiUringi- 
sclieu Meere«, wttlmmd es gegen da» vormalige Sud- 
deOtsehc Meer steil abfiel. Dass cs auch späterhin, 
besonders durch das Hers'ortreten des Basalts, wie 
er am NcHstädtcr Kuhn und an mehreren anderen 
Bergen vorkommt, Einwiricungcti erlitten hat, kann 
nicht l>ezwcifelt werden; doch waren diese so örtlich 
beschränkt, dass sie auf die Gcflammtform ohne 
wesentlichen fyinflnss blichen. 

Aus dem vormaligen Süddeutschen Meere bildeten 
sich in allniäligcn Bmlensätzcn nicht nur die Ge- 
steine, welche wir in Thüringen fanden, sondern auch 
noch jüngere, die des Jurakalks und der Kreide- 
formation reihen sich ihnen in gleiehfönniger T>age- 
rung bi« in die Donaiigegend bei Begensburg an, 
zum Beweise, dass SuddeUtschlniid zum Theil noch 
vom Meere bedeckt war, als «ch Thüringen bereits 
zum Fostlande gestaltet halte. Di« war dasselbe 
Meer, von welchem, wie die Verbreitung der Gebilde 
de« Jurakalks und der Kreide rcrnnsebanliebt, ein 
ansehnlicher Tlieil Deutschlands, von den Ärden- 
tien bis zu den Sudeten, und vom Harz bis zum 
Skihwarzwald und zu dm Vogeacn, so wie bis zmn 
Oesterreiehisch-Böhmisrhen Gränzgehirgn inselartig 
umflutliel wurde. Wcitliln dehnte es sieh gegen 
Süden ans, seihst Uber einen grossen Theil de« 
Flächenraums, welchen gegenwärtig die Alpen ein- 
nehmen. 

Die Alpen, so eolossal in ihrer Erstreckung wie 
in ihrer Meereahuhu, sind zu ihrer jetzigen Form 
und Gestalt erst in einer spätern Periode der Erd- 
9 
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bilcliing gelangt. Sie lassen «ich al« eine weitcratreckte, 
durch massige und »clucfrige Gesteine niisgefltllto 
Spalte betrachten, deren Bildung mit einer Trennung 
und theilweiaeii Zerstückelung und Aufrichtung der 
Torhandciicu geschichteten Kelsmassen verknüpft 
«rar. Die nördlichen und südlichen Kalkalpen sind, 
ihrer Hauptmasse nach, die cinporgcliobenen Bänder 
dieser S{uihc; die Ccntralketto dagegen wird theilt 
durch ahgeriasone, mehr uder weniger umgewaiidelte 
Gvsteinmaasen jüngerer Bildung, thuiU durch die 
emporgehobenen Glieder der älteren Kormationeii, 
und thcils durch die massigen Gesteine, deren 
Hervortretcu die Geologie mit der Ursache der die 
Krdriiide berstenden Kraft in Verhiodung bringt, 
auMmmengesetzt. ln der Prulilzcichnung ist durch 
ein« steile Bchichtenatellung die Störung angedeütet, 
«reiche die Schichten der, dem Jurakalk und der 
Kreide parallelen, Gesteine der Kalkalpen erlitten 
hafaeii; erst bei den jüngeren Tertiär-Gebilden 
verliert sich dieselbe. 

Diez führt zu der Schlusafolgc, dass die Haupt- 
ppochc der Ci«>staltung der Alpciikettc in die Periode 
der Tcrttär-Hildungen fkllt. 

Was die Karte No. 18 aulmlangt, so ist das Riesen- 
gcblrge zu einer enten geologischcu Monographie 
gewählt w«>rdcn, weil es unter alieuOebirgeu Deutsch- 
lands, mit Ausnahme der Alpen, verhältmssmäasig 
die grösste Masse eogcnaniiter Urfelsartco in manch- 
faltiger Gliederung cntliält Zu der Karte gehören 
die Profile m und n auf dem Blatte No. 14. Pür die 
schlesische Oebirgsseite «iud hauptsächlich G. von 
Ruuuicr und v. Cantall die OcwBhrsinänncr bei der 
Bt^ränzung der Gebirgsfunnationen, für die böhmi- 
sche Seite ist cs Zippe. 

Aber auch ein zweiter Onichtspunkt ist Itei der 
Zeichnung dieser Karte festgchalten worden, derVer- 
such nämlich, die gegenseitigen Höhenverhältnissc und 
Nciguugaflächon auf das SysU-in derNiv<«ii-Lluien zu 
stützen, die hier in Abständen von lUO* oder 000 Kuss 
eingetragen worden sind; einsehrschwierigcrVonuch, 
wenn gleich zaiilrcichc Höheiimcasungen, mindestens 
für die schlesische Seite, vorhanden sind. Wer eine 
derartige Monogrraphie unternimmt, wird es ftthlen, 
dass die Hypsometrie, trotz u-heiobarer Retchhalug- 
keit an nur erst atn Knde ihres Anfang« steht; 

dass erst dann Ordnung und Zuveriäsoigkrit in eine 
Verbindung orngrapliischer und geclogischcr Karten 
gebracht werden kann, wenn die topogwiphisrhen 
Aufnahmen von Gehirgssystemon die, meist ganz 
willkürliche, Schätzung der Flitchenwlnkel aufgeben 
und an ihre Stelle «rirkliche Höhciimegsungen treten 
lassen. Mit Ausnahme der neUcn topographischen 
VmnCBsung von Frankreich ist dafür in anderen 
Tiändem Seiten« der leitenden Behörden derartiger 
Arbeiten sehr wenig, oder gar nichts geschehen ! 

Bei der Karte vom Pariser Tertiär • Becken auf 
Ko. 14 liegt die leitende Idee zum Grunde, den 
Freünden des Physikal. Atlas ein Gegenstück zu 
geben zur Karte vom Rb^cngehirgc, oder einen 
Gegeitsau der jüngsten Sedimentgesteine ira Pariser 
und den angrenzenden Becken zu den krystallioischen 
Massen • und metamorphischen Schiefeigestcincn tm 
Riesengebitge. 

Die Karte ist eine Kopie derjenigen, welche der 
Vicomte d'Archiac seinem Versuche Uber die Cnordi- 
nation der Tertiär -Gebirge von Nord -Frankreich, 
Belgien und England heigefügt hat'. Ich entlehne aus 



dieser gehaltvollen AbbauJIuiig die iiacLatehendeu 
kurzen AndcQtungcn zur Erläuterung der Karte und 
zur Ergänzung dessen, wa.« weiter oben (p. 17) offen 
geblieben ist- 

Uuter dem Ausdruck ,Terüär-Gebirge” begreift 
man sämnulichc Meere«- oder SUsswasiier-Ablage- 
rungen zwiachcii der Kreide und dem eigentlichen 
Diluvium. Der Ausdruck ist glcichbedeütcad mit 
der Bezeichnung „Molassc- Gruppe” (p. 15). 

Das Pariser Tertiär- Becken ist von den analogen 
Bildiiugen in Belgien getrennt durch einen Streifen 
der Kn-idc-Foniialiou, welcher, in der Gegend von 
Avesnes und Hirsuu beginnend vou OSO. nach 
WNW. an den Pa« -de- Calais streicht, und jenseits 
ilcsselhen in England unter derselben Normal-Rich- 
tung fortsetzt bis zum Clay-Ilill hei Wanninster in 
Wiltsbire (ausserhalb dt'sRahmeusder Karte). Dieser 
Kreiüestreifen bildet die Wuserschetdc zwisuhen den 
Maas- und Schi'ldcflUsscn einer Scita und den Seiue- 
und KanaUiiflüsann andrer Sritz, und trennt somit 
das Pariser oder Seine -Becken von dem Tertiär- 
Becken iu Belgien. 

Auf beiden Seiten des Kreidcstrcifcus sclicinen sich 
die verscliiedeiien Abtheiiungen oder Stockwerke in 
ujngt'kchrlcr Richtung zu ncigon und an Mächtigkeit 
in dem Maassc zuziinehmen, als man sich von ihm 
entfernt, um denjenigen Theilcu zuznschreiten, welche 
für Mittelpunkte alter Becken angesehen werden. In 
Belgien verschwinden diese Logen unter den Aliuvio- 
ncii in den Niederlanden; iu Frankreich aber sieht 
man dio vcrBchicdoncn Tertiär-Glieder in vorsprin- 
genden Absätzen Uber der Kreide liegen, gleich den 
Zi<^eln eines Dachs, so dass die nördlichen Lagen 
sich nicht mehr in der Mitte, und dio der Mitte nicht 
mehr im Süden finden. Daraus folgt, dass dieses 
Berken zwar einen {*cogrnphischen Mittelpunkt hat, 
für den man Paris aiinimmt, nicht aber ein geologi- 
sches Centruin, von dem aus gleich Strahlen die kor- 
respondirenden I^agen stets wieder aufzufinden wären. 
Wälirond der P'poche der KicscikalkbiUhmg befand 
sich die Stelle, wo Paris steht, ungefähr io der Mitte 
des SüBswasscrhuckcns ; während der folgenden 
Perioden wurde aber das Oentnnn mehr nach Süden 
gerückt. 

Da« Tertiär-Oehirgo zeichnet sich durch grosse 
Manchfahlgkeit seiner Bildungen aus, was begreif- 
licherweise auf da« Verlangen geführt hat, dieselben 
einzelnen Perioden unterzuordnen. Ausser der Eiu- 
theiliing in die drei Formationen der unteren Braun- 
kohlen, dea Gmhkalk und der oberen Braunkohlen 
(«. oben p. 15) bat man das Tertiär -Gcbiige in vier 
Stockwerke vertheill, wio unser Idealer Durchschnitt 
auf No. 11 zeigt; zugleich aber wieder in drei Perio- 
den, welche man mit dom Namen Eocene, MIocenc und 
Pliocene bel<^e, wobei von den Fossilien ausgegan- 
gen und als erwiesen angenommen wurde, dass ln 
allen tertiären Ablageningcu fossile Muscheln und 
Schneckcu vorkämen, dio mit den jetzt lebendeu 
durchaus identisch soien. Je nachdem nun unter den 
Muscheln eln«i Beckens eine mehr oder minder grosso 
Zahl solcher identischer Muscheln gefunden wurde, 
bestimmte man die Periode, welcher daaseihe snge 
hören sollte. Die älteate oder Eocene- Periode, als 
deren Typus der Londorithon und der Pariser Grubkalk 
angenommen wurden, sollte S% lebender Muscheln 
enthalten, d. h. nnter 100 Bpecies sollten sich 97 aus- 
gestorbene und 3 lebende Specie« von Molliiaken 
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finden. Al« Typen der Mioccue-P»>riode gelten die 
oberen Pnriser Scliicbten, die SsDdütemfonnation von 
PoiitAineUcaii iimi die FaliiDH der Tour&ine; aie »oU* 
ten 19 bis 20^*,« lebender MutK’beln enthalten. Die 
Pliocenr.Periodc endlich, Air welche die 8ubapcnuU 
nen-Formation als maiBgebcndf» Rciapa-I galt, hatte, 
als die Jtlugste, die meisten lebenden Mnschcln, näm> 
lieh b2^'/u, etwas mehr, als die Hälfte der GeMunmt- | 
zah! ihrer Arten. Nach de« Vicomte d'Archiac Klas* 
aification bestehen die Tertlir-Bildungen aus folgen- 
den Gruppen ujid Äbtlicilungon, die von unten nach 
üben zäMou. 

I*** Gruppe.— Unterer Sand und Sandstein 
(nördliches Frsnkndch); quarzig>sandige Ge- 
bilde (Belgien); plastiseber Thon (England). 
Diese Gruppe bat von allen die grösste Emlrecktiug. 
Sic zerfttllt in aeebs AbthcUaiigcn oder Stockwerke : 

1) Untere Glauconie, pisoUthiseber Grobkalk und 
unterer SUMwasserkalk. 

2) Thon, Braunkohle, SUsswaMcrkalk,verachicdene 
Mtischelftibrendc BULuke und sandige Thune. 

(l) Unterer Saud, Trlimmergcsleine > iioudingues), 
HolUtUckc. 

4) Unterer Sand. (Wo Sandstein und der Thon 
mit Braunkohlen fehlen, findet Verbindung und 
Uebfligang Statt zwischen Glauconie und dem 
untern Sand.) 

5) Muscbelnbänkc, die zum untern Saude gebüruu, 
dessen letzte Periode sie bezeichnen. 

6) Sand und Thon; eine Abtheilung der ersten 
f truppe, welche von geringer geologischen 
Wichtigkeit ist. 

II'*' Gnippe. — Kalkige« SyBteni(Fraukreich); 
kalkig-sandiges System (Bolgicu, u. s. w.); 
thoniges System oder London • Thon (Eng- 
land, u. B. w.). 

Das kalkige System besteht an« vier Stock- 
werken: 

1) Grobe Glauconie. 

2) Eigentlicher Grobkalk. 

3} Oberer Grubkalk, oder Ccrithcnkalk. 

4) Mergel. 

Das kalkig-sandige Systein ist an dnralUser- 
«ten Gr&oze Frankreich« und in Belgien Ueprksen- 
tant oder vielmehr eine uodificirle Furtsotzimg der 
Grobkalkgruppe. Es eracbeint als um Verbundenes 
BUS Sandstein, aus sandigem, Muscheln führenden 
Kalk, ans welssvm oder eisenreicbem Sand, aus Kie- 
sclkalk und ans, im Sande zeratreOten, Kalk-Hlöckeo, 
ohne eine geregelte Folge von Schichten. 

Das thonige Systein ist eine Fortsetzung des 
pliiBtiaelicD Thons nicht nur um London auftretond 
und io anderen Gegenden von England, soudem 
auch auf dem Kontinent 

IIl'* Gruppe. — Mittlerer Sandstein und 
Sand (Frankreich), verschiedene Sand- Abla- 
gerungen (Belgien), Sand (England); in drei 
Stockwerken. 
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Hier endigt das grosse Ganze von marinen Ter- 
tiär-Schichten, welche ohne allgemeinu Unterbre- 
chung von d<T untern Glauconie an abgraetzt wur- 
den. Dieser ersten Periode folgten in einem oder io 
mehreren Seen uDgemetn wichtige Sfiuwasscr- Ab- 
sätze, weshalb man zugeben muss , dass irgend ein 
Kataklysniiis die ulte Ordnung der Dinge änderte 
und du« Meer für gewisse Zeit zurücktrieb oder ent- 
! femte. Zu dieser zweiten oder SUsswasscr-Poriode 
gehörtrn : — 

I IV* Groppe: — Kicseliger Kalk oder mitt- 
lerer SUsswasser-Kalk (Fraukrcich); untere 
I SUsswasser-Formation (England, ausserhalb 
; des Uahmen« der Karte); in 5 Stockwerken: 

1) Verschiedene Mergel, Thonc und SUsswasscr- 
kalke. 

2) Gjrp., 

3) Grttno Slergel- 

4) Mcigel, mergelige Kalke, welche Kicsolerdo 
durchs Ganze der Masse oder in Nieren ent- 
halten. 

5) Thon uud poröses Quarzgestvin { MetUi^rt). 

V* Gruppe. — Oberer Sand. Diese Gruppe ist 

niariiieu Ursprung« und besteht au« drei Abthei- 
lungeu: 

1) Mergel mit Austern und anderen Meeres -Mu- 
scheln. 

2) Oberer Sand, mit einer musebclftlbrcndcn Bank 
im untern Thcil. 

3) Meeres-Sandsteine. 

Vl'* Gruppe. — Oberer SUsswasaerkalk, in 
zwei Stockwerken: 

1) Thon, Mrul!>r« und Su«swa«serkalk, unniittel- 
har auf dem obem Sandstein. 

2) Kalk mit Helix, netler als SUsswasserkalk. 

VII** Gruppe. — Faluns, bestcbeiid aus Mergel 

und mergeligem Sand mit Quarzkömem und abge- 
nutzten, gtrrolltcn Fossilien, welche meist auf Lagern 
von Congiomeraten und GeröHen ruhen. In einer 
allgemeinen Klassifikation des Tertiärgebirgs gebö- 
ren die Faluns der miuleru Periode an. Sie finden 
sich im Umfang unserer Karte nur zerstreut zu bei- 
den Seiten der Loire von Blois au^ und sind viel- 
leicht parallel der — 

VIII*“ Qmppo, — die den Crag (England) ent- 
hält, welcher aus drei Ahtbeilungen besteht: 

1) Korallen-Crag. 

2) Rüther Crag, rothe eiaeuhaltige Mergel uud ro- 
the und braune Saiid«chicluen. 

3) Norwich-Crag, unregelmässige Lager von Sand, 
Schiefer, I.«hm, Kiesbänkon und kleinen Kalk- 
lagerii. 

Crag ist ein mariner Absatz, der in einem Mecr- 
wasser von geringer Tiefe entstanden ist. Möglicher 
Weise wird er dem obem Tertiärgebirge belgesäbU 
werden können. 

1. dt Ut tociM de 1839, T. X, 

p. 168 £ L«viibsrti’« o. Bronn's N'f&t» Jsärbucli, 1839. p. 631 1. 



Tarmitchtet lor Gtolögle, eothälteod : PUUta tob Oiito; erograpUfoke Skixxo tob Hb 
ouUftli sebit ^U DäixtoUfliig dor Ktmn- ud 6ipfelh&k<»; Krater dei Tilkaat fledeo auf 
JaTa; SBdUebe Keeliag laiel, aad geologtacbe üelenDclit der Pjrenftea mit eiseiD üaerdorekickaltt 
aod räier Dantelhi^ der laathDasaficluo Dr- und dei gegcawlJttigeQ Zutaadei der Pymlea. 

Di«ie« Blatt enthält fünf Terschiedeno Steilen der | Anspruch zu nehmen berechtigt sind, und zwar; das 
Erde, die vom geographischen, besonders aber vom I Andes-Plateau vou Quito mit den Vulkanen Pichin- 
geologischen Standpunkte da« höchste Interesse in | cha und Antisana; — der Vulkan Gedee auf der 

9* 
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TnAfl .lArn; — dii! Kuraltcii-Oruppi* iltT KocHng' 
In»t)]n im Imlisolu-ii M«cri *5 — die Pyrenfiep-Krtto ; 
— und die grosse Crebii^mMM* de« FliinaUyah. 

Die Karte vom Quito -Platean tritt aofort als 
Hauptbild vor Auf^cu und dringt, durch die in ihr 
dargesteillcti riesigen Peq;funneo, die Übrigen Ob* 
jecte etwas xurUek , olme dass diese jedocli an 
DelUlicbkeit und tiuberBiclitllchkcit Kinlmsae crlit* 
teu hätten. 

Bei dem Kntwurfe kam es bauptsäcldich darauf 
an, Air dieae k«rt»gra|ibi>kdien Abbildungen Maass- 
stab*-Verhä)tnia»e zu ermitteln , welche, mit den io 
dieser Abtheibiog des Atlas bereits vorhandenen 
geologischen Karten, und auch unter sich, in Klo* 
klang ständen und parallel gingen, um dadurch ein 
Mittel zu mitzbringeudeii Vcigleichungen zu gc* 
wliiucn. 

Die AusAiiirting dieser leitondon Orund-ldec hat 
bei der ökonomische» Benutzung dm gcgcltcoeu et* 
was heschränku-n Baumes einiger Maossen ihre 
Schwierigkeiten gehabt. Nichts desto weniger glaube 
ich , dass ric mit einigem GlUek üb<-rwuiideu wor* 
den ist. 

Die Ifauptkarto, die vom Quito*l’lateuu, ist im 
Maasssub von ','3ttu«iio der natürlichen Länge ent- 
worfen, luithiu in denisellHui Verhältnisse, wie die 
Spezialkartu vom BiescngcbiiT^c (No. 13 dieser Ab- 
theilung), wodureh der upmittelbarc Vergleich beider 
Gebti^gcgundcii , iu Absicht auf wagercclito Aus- 
dehnung, möglii'li geworden ist Logt man diu zwei 
Karten neben einander, so siebt man auf de» c-rsten 
Blick das Kolossale der amertkaniseheu Gebirgsbil- 
dung, gegen die imscr RicseMgebirgc gleichsam auf 
ein — Minimnm ziuainmcnscbrumpft. Hat <loch der 
einzige Berg Autisana mit seinon Abstufungen 
eine fast eben so grosso Aiisdtdtnung in der Idtuge 
und Breite, als das ganze Biesen -Gebilde s.*iniiiit 
dem liulieii Iser- Gebirge! 

Als Geg<-iisalz einer der mäelitigstcn und höchatm 
Erhebungen der Krde dient die Karte von der süd- 
lichen Keeting- Insel , deren trocken liegender I>a- 
guneii-Band kaum über die Meeresfläcliu cnifwiragt. 
Auch dieses geographisch -geologiiiche Bildchen ist 
im Mnas&stah von '/3oo«oo gezeichnet, wodurch die 
Vergleichung dieses korullimseh gebildeten Erdreichs 
mit den amerikauiseben Vulkanen und den plutonisch 
gehobenen IJrgebirgsfcldcm des Rirsengebtigs er- 
leichtert wird. So sieht man, dass diese niedrige 
Koralleo-Tnsel , mit Einschluss ihrer Lagune, eben 
so gross ist, als der 249tV hohe Pichmeba, und eben 
so gross, als die Iloclicbene von Hirsohbrrg uud 
Wannhnmu, die im Durciiscbnitt ITO* oder UXX) 
Fusa absolute Höhe hat. 

war die AlHiieht, den Krater des Gedee auf 
Java ebenfalls ira zwoihunderttansendthciligeti Maass- 
stabe darzustellen, um seine Grösse mit der der An- 
den- Vulkane unmitUdbar vergleichen zu können; 
allein diess erwies sich als uiisUtthnA, well das 
Kärtchen alsdann ungemein klein ausgefallen sein 
wltrdc. Darum wurde der Maa-ssstib Air dasselbe 
i'crdoppeh , also auf '/im>ss>u der natUrlichon Länge 
AsIgesU-llt. Pie Gebirgs-Verbältnisse de# Gedee er- 
scliciiieii demnach noch ein Mal so gross, als die des 
Antisaiia uud des Piehincha. 

Die PynMiäen - Karte hat das VcrliältniH von 
'/lAnosiiNi der natürlicbeii Länge zur Ornudlage, d. h. 
ihr Maasssiab ist eben so gross, als der der gcologi- 



sciieii Karte von Pcütschland (No. 12 diciwr Abth.), 
wodurch die geologiaclien Ruum-ViThältiiissc der 
Pyrenäen iin Vergleich zu denen der Alpen u. s, w. 
klar hervortreten. 

Der MaasBsmb der orograplnschen Skizze deslli- 
malayali ist dem gleich, nach welchem die Karte von 
Kürupa's Haupt • Gebirg» - Systemen (No. 3 dieser 
Ahth.) entworfen wortleu. Neben diese gelegt, zeigt 
die Skizze beim eniteu Blick, dass die Gebirgsroossc 
des Himalayah im Durchschnitt keine gröuero Breite 
bat, als unsere europäischen At|>eii, dass sie ab<T 
mindestens drei Mal so lang ist; wobei nicht unbe- 
rücksichtigt bleiben darf, dass der östlichste Thcil des 
Gebiigs, der sich über Ober- Assam erhebt, und 
bis au dcu Rrubmakund streicht, wegen beschränk- 
ten Baumes in die Karte nicht au^cuenuuen werden 
konnte. 

Was nun die Bearbeitung der einzelnen Abtliin- 
luiigen betrUB, so stützt sich die — 

1) Der Karte vom Qnito-Platoau znnMist 
auf Alex, von Humboldts geographische (>rtsbestim- 
muugcu iu diesem Tlicile der NeQeii Well, uud so- 
dann Air das topo- und omgraphiache Bild haupt- 
sächlich auf die Meister-Blätter; Carte grotoijitfue iIh 
N ecifdo de Autimmi mul Piaa hyfmmrln'f/ue du ToA 
fii« äe Pirfiinrhit, die der berühmte Meister au Ort 
und Stelle aufgr'uomtncn hat, uud hier mit seiner 
ausdrücklichen Gcuelimiguug kopirct sind. Die An- 
tisaua-Karte, dereu Maassslah mn cm weniges grös- 
ser ist als VtiMiiKM.« reicht wc^stwärts bis Pintac und 
Piiiantura; der Plan von Piehincha dagegen Östlich 
bis zur Stadt Quito, dom Dorfe Guapulo und der 
Ebene von Tiiruhainba. Per Maassstab dieM>s Plans 
ist ungefähr ' i„hi,n) der natürlichen TJtng«>. Pas zwi- 
selieu den beiden Curdilleren Hegende Hochtlial, 
oder Plateau von Quito ist nach der Carte de la Me- 
rtdienuf meeurfe au liotfaHme de Qutia jxir ordre du 
I{oin4itre eoureraiH fiour jiarrentr ä fa CotmateMnee 
du Pfijri Terreetre et de fa ji^ure de fn Teere, pur 
IK Jortje Juan tt D. Ant. de L7/ua, eu 1744, — 
eingetragen worden , mit Benutzung des von Alex, 
von Humivnidt zum vorliegenden Gebrauch mitge- 
theilten, in Deutschland höchst seltenen posthumen 
Werk# von Pon Pedro Maldouado : Carta de fa Pro- 
riNCiVi de tfutto ^ de eue a/IJaeentee, welche auf Befehl 
uud Kosten des Königs von Spanien 17l>0 publizirt 
worden ist. Plc genannten zwei Karten sind die ein- 
zigen hntiK'hbarcn, die es bis jetzt über die betref- 
fenden Gegeuden giebt. Pie zuerst geuiuute, oder 
(Tradincssimgs-Karte, ist ini Maasutabc von etw.-i 
V*ou«.o<i> und die Maldonndoscbe in dem von unge- 
fähr '/nihjwiio der wahren I-änge entworfen; beide 
Blätter sind daher in viel kleinerem MaassstalHi, und 
beziehungsweise zwei und vier Mal kleiner, als un- 
sere Darstellung, was auf deren AusAihnmg, hin- 
sichtlich des Details und auch der relativen Richtig- 
keit, natürlicher Weise von Eiiifltisa ist. 

Pie Orientirung der Karte stützt sich auf die 
Länge von Quito, die nach OUmauu’s soigAUtigster 
Revision und Piskiwriou zu 5'' 24' in Zeit wler 
KJ 1 4' 3'^'' im Bogen westlich von Paris angenommen 
werden kann. Quito, die Stadt, Hegt 1402' Uber dem 
Meere; Cliillo, rin Landhaus nahe an der Elieno von 
Gachapambc 1341', und das I-andhans l'intae 158A*. 
Im mittleren Purchschnitt dieser drei, aus Hum- 
boldts Beobachtungen hervorgchcndcii Bestimmuo- 
I gen liiast sich die alisolutc Höhe de«, auf unserer 
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Karte dKrffejtclhen Theili de« Plateaus von Quito zu 
IdTtl* oder S740' aniiehmcn, und darüber erhobt sich 
in der weaUiehen Cordillerc der hüchsto T’iehiiicha' ^ 
Gipfel, der Uucupichincbsy U>20' oder 6120', und in , 
der tätlichen Kette der Gipfel des Anlisana 1547* I 
oder 92JiO'; mithin steht dieser Uber dem Niveau der | 
Hoelicbeiic noch 540' höher, als das Plateau Über der 
Meercafiiiche. 

2) Dio Karte von der aUdlichcn Keeling- 
Inae] ist nach Kitz • Roj^'a Aiifhahme g:czcichnet 
Diese Insol liegt im Indischen Meere auf der grossen 
Fahrbahn von der Suoda-StraMC nach dem Vorge* 
hirge der guten Hnffuuag, unter 12^ 5' 22" sttdl. 
Breite und fM** 34' 30" üstl. Ij&nge von Paris. Das 
Hoehwassor findet daselbst lim 6^ 27' Statt und bc* ' 
trägt 6 Fum bei nonlweailicher Bewegung der Flutli- 
welle. 

An der Keeling- Insel hat Darwin, der naturfur- 
«eilende Keist^efUhrto Fita-Roy's, da# Studium der 
korallinlseheu Erdhildmigeu vervuUsUUidigt, welches 
er während seities Aufenthalt# in der Südsce mit so 
groflsetn Erfolge begonnen hatte. Dio Keeliug-lnsel 
gehört in die Klasse der Iwagunen • insein , deren 
riiigfiirmigc RifTnrngUrtung im grössten Theil ihrer 
Ausdehnung mit lan^esireckten Eilanden besetzt Uu 
An der Dö^lichcn Seite hat dieser Ring eine Oeff* 
uung, dio für grosse Scbific zugänglich iat, und auf 
den Ankerplatz fUhrt, der bei der Directiuu - Insel 
liegt. Als wir hineinfuhron, erzählt Darwin, trat uns 
eine sehr sieHiche und ziemlich hübsche Scene ent- 
gegen, deren Schönheit jedoch einzig imd allein vom 
Glaos der uingebeiideu Farben abhaiigt. Da# seichte, 
klare und stille Wasser der I^une, dos zum gröss- 
ten Theil einen weisaen Sandgrund hat, entwickelt 
bei seiikrccJiter Sonnen-HclcUditung ein höulist Icb- 
halles GrUn. Diese glänzende, mehrere Meilen breite 
Wasserfläche ist auf allen Seiten entweder von den 
dunkeln Fluthen desOceaus durch eine Reihe schneo- 
wetsaer ßraudungen, oder von dem tiefblauen Him- 
melsgewölbe durch I>aad#trcckcn getrennt, die in 
glcidior Höhe mit den Wipfeln von Kokospalmen 
gekrönt sind. Wie eine hier und da zerstreUto weisso 
Wolke einen angenehmen Kontrast zum Azur-blauen 
Mrmamoiite bildet, so scheinen dunkle Bänder le- 
bender Korallen durch das siimragdgrUne Wasser 
derEagunco. — Die Keeling- Insel ist einer von den 
submarinen Beigen, die, an dem über das Wasser 
heiworragendeq Gipfel abgestumpft, pvramldeufÖr- 
mtg, ja thurmähiilich vom Ikideu des Meeres sieh 
erheben; ihr Absturz ist so Jäli, dass Fitz -Roy, in i 
einer Entfernung von nur % dcütschcn Meile vom 
Laude, mit einer Luthldnc von 2700 oiigb Fusa oder 
12U0 Faden den Moereagrund nicht erreichte. Diese 
Stelle ist auf der Karte mit B bezeichnet. Dos Profil, 
welche« durch die Insel gezogen Ut, folgt der Li- 
nie iB. Alle Tiefenangaben sind in Faden ausge- 
drückt; 1 Fuss *6 engl. Fuss (»5,$26preUsa. Fuas). { 

3) Dio Karte vom Krater doa Gedeo iat j 
nach der, im Jahre 1836 vorgenomracnen trigonorao- 
triseben Aufnahme Saloinons Müller gezeichnet, die 
derselbe in dem grossen Werke über das Niederlän- 
dische Indien puhlizirt hat Der Ounong Gcdee liegt 
im westlichen Theilc der Insel Java (sprich: Dscha- 
va, Djava), sehr müie nntcr dem Meridiane von Ba- 
tavia (sieht- Vulkanrcihc auf Java, No. 2 dieser 
Abth.). Unter der grossen Monge von thoils crlo- 
Bchenen, theils ruhenden, thcils noch fortwährend 
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brennenden Fcüerbcrgen, ist der Godet- einer der 
höchsten, nur von siclion nmlem wird er übertroflTen. 
Nach Jiinghnhn’s Uiimmeter-Mesanng ist der höchste 
Gipfel des südlichen Krater-Randes, Puntjak Oo- 
Dong Gedee genannt, 1538*, 3 über dam Meere (steho 
oben p. 6); Müller hat di^i^rgen Air denselben Punkt 
etwas weniger, nämlich 1521', 3 gefunden. Der Se- 
moro (oderSemim bei Honfield), im östlichen Thcile 
von Java, ist der höchste Berg auf dieser Insel, naeli 
Müllers ,hypsogr«phUchcr Voorstt-liing" 400 uie- 
dcrländtschc Ellen, oder 2050* hoch. Alle Berge Jo- 
va's erheben sich thurmfonuig auf dem allgemeinen 
Beigkummu der Insel, der vcrbältuisBinässig sehr 
nietlrig ist, denn man kann seine Höhe durohschniU' 
lieh nur zu 250* aunuhmen, so dass sich zwischen 
Kamm- und Gipfelhöhe ein Verhältniss von 1 : 8 
herausstellt 

Der Vulkan Gedee giebt ein schönes Bild von ei- 
nem Eruptionakcgel , und dieses Bild Ut in uuscmi 
Kärtchen und dem dazu gehörigen Profile trotz diw 
kleinen Maassstaheji (der sieben Mal kleiner Ut, ab) 
der des MUller'schen Originals) möglichst trcQ wie- 
dergegebfu worden. Der Eruptionskegel nnd der 
kleine Krater treten deutlich hervor, eben so die, in 
nördlicher Richtung abgcflossencn Lavaströme, wel- 
che vcTBchicdcncn AusbrOcheu augehuren, und der 
Kranz, welcher den Krater auf der Ost-, Süd- und 
Westseite unigiebt Der sUdliclie Abfall dieses Kra- 
terrandes Ut mit Strauchwerk und niiMlrigen BaQmcn 
besetzt, uud StraUeber de# Onti//A<t/irrm jai-au/rum 
bedecken das Thal Alun-Alnn, welches den Puntjak 
I Gunong Gt-dce von dem Sedaratu trennt, dessen 
' nönllichcr .Abhang mit luässtg hohem Walde beklei- 
det ist 

4) Die geologische Uoborsicht der Pyro- 
näen stützt sich anf das, von der Pariser Akademie 
I der WUsenst-haften gekrönte Werk von Charpentier, 
das sein gelehrter V'i-rfasscr gar besi-heiden ciiu'ii 
I Versuch genannt hat, obwul es alle aeine Vorgänger 
hinter sich lässt, und noch von Niemand, der später 
über die PjTcnäen geschrieben, übertroffen wordmi 
Ut; ich meine den K$ttai ntr la consU'tuttoH g^otfno- 
attrjuf (Ua Ptfrenitg par J. da Chnr/tentier, aus dem 
ich dio folgenden Andeutungen entlehne. 

Dieses Kärtchen dient als Ergänzung der geologi- 
schen Karte von Deutschland und den anliegenden 
Ländern (No. 12), die in ihrer südwestlichen Ecke 
noch eben den nordösUichaten Theil des Tertiär- 
Randes der Pyrenäen-Kette cntliält Das goologUcho 
Kolorit dieser Karte Ut darum auch hier bei den Py- 
renäen beibchalleo worden. 

Mit Ausnahme der vulkanischen Gebirgsarten und 
selbst der Basalte finden sieb iu dun Pyrenäen diu 
vorzüglichsten Gebilde fast aller Epochen mehr »der 
minder verbreitet. 

Das sogenannte Urgebirge macht den geringatm 
Theil der Kette aus. Wie überall, «o ruben auf ihm 
auch hier alle übrigvu Gebilde, und seine Zusammen- 
setzung Ut sehr einfach. Die nugeschichtete Felaart 
des Granits und die geachichteten des Glimmerschie- 
fers nnd Urkalksteins bilden die hauptsächlichsten 
Formationen dieser Gruppe. Die verbreitetste For- 
matiou ist der Granit; er allein macht wenigstens 
drei Vicrthelle de# gcsammtcu Urgebirges aus und 
dient allen übrigen Gliedern zur Unterlagt*. Der 
QneU mangelt in den Pyrenäen nicht, er tritt viel, 
mehr in grosser Masse auf. aber er Ut doch immer 
10 
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uur ein Tbeil, glnichsAjn eine Anomalie Jes GraniU, 
von dvQ) er nicht fUglich gertrennt werden kann. Per 
Ollutinerachiefer dagegen lat da» K^ebniaa einer un- 
abhängigen und Helbstatäudigiii Bildung, die unmit- 
telbar auf die det» Grauita gefolgt ist. Der Urkalk- 
atvin der Byrvii&eii spaltet ttch in drei Konuatiuuen, 
von denen swei dem Granit und dem OÜinmcraciiio- 
fer uiitergeiirdnot sind, tmd nur allciu di« diitte Tür 
sieb besteht. \'on den uugesebicbtelen Felaartcn 
kimuneu der Syenit, der Porphyr, der Trapp nicht 
aU ahguBondertu und aclbsüsüiudig« Ciebilde vor, 
sondern inoistens nur als Abänderungen anderer For- 
mationen. 

Die grösste Ausdehnung in den Pyrenäen haben 
die wigeuauuten Uebergauga-Gohiigsartcn, iiaincut- 
lieh der Thon- und Grauwaekcnschinfer, di« Grau- 
wark« und der au dieser Gruppe gehörige Kalkstein, 
die aiicli durchschnitliieh in dieser Keilienfolge ent- 
»niudeu zu »ein scheinen. Sie lagern unmittelbar, 
wie sieh von selbst voratcht, auf dein Uigehirge und 
bedecken ahwefHMdnd den Granit, den GUmiuer- 
scliiefer oder de» Urkalkstein. 

Pas Sekuudär-Gebiide nimmt im Allgemeinen we- 
niger Raum auf dem Dördüi-hen Abhänge ein, als die 
Uebei^anga-Gruppe; dagegen scheint es auf der 
südlichen c»dcr spantschen Seit« des Gebirgs grössere 
Ausdchiiuag zu haben. Es besteht aus drei abgeeou- 
deritMi Formationen, dem hiiutcn Samlstciu, dem 
Alpen - uud dem Jurakalkstein, von denen der Sand- 
stein zuerst gcdiildc't wurde in jenem ungestlUucn 
Meere, das sich bald darauf mit einer ungeheuren 
Menge organisirtcr Wescu bevölkerte, welche es in 
den mächtigen Ahlagemngen der Kalksteine ein- 
hllllt«, denn io dom Sandsteine seihst findet mau uur 
wenig Versteiiiemngen. Eine in den Pyrenäen, be- 
sonders gegen den Fusa des nördlichen Abhangs 
sehr verbreitet«^ Funnatiun ist der, von CbarpcuUcr 
dem Sekimdär-Gchildc zugezählte Ophit von Palaa- 
Bou, der naeh »einen ßestandtheilen bald llombluudc- 
gestein, bald Grünstein genannt werden kann. 

Was endlich die Teniär-Fonuatiuue» aiibelaugt, 
so kommt keine derselben in den i’yronäen selbst 
vor, sondern sie bedecken nur das ebene I>and am 
nördlichen Kusse der Kette. 

Am Kuss der Karte sind die mit den Anfangs- 
bui-hstHben der Nunieii Iczeiehueteu lk;rgc alphabo- 
liscb anfgcfilhrt und erklärt, auch dio absoluten 
Höhen derselben über dem Mcorc angegoben; icli 
komme unten darauf zurück. 

Ein (juerdnrclischnitt durch die Mitte der Pyre- 
näen, auf der IJnic AB, die vom Garonuc-Tbai, auf 
französischer Beile, in die Gegend des Cinca-Tbales 
bei Ainsa, auf spanisehur Seite, iHÜft, gicht «rin Bild 
von der Struktur der Kette; und an diesen Durch- 
schnitt kuiipfr sich ein zweites, aber byjwthetiBchi« 
Pn>fil, welches dazu dient, die Erniedrigung zu zei- 
gen, die die iVrenäeii miitimiaasiich erlitten haben. 

Die Figur zeigt de» vertikalen Querdurehsehaitt 
cad der Pynmäen der Breite iiaeh in dem iirsprOng- 
liehen Zustande di*s Gehirgs. ln diesem Qocrsclmitt 
haben die beiden Abhänge ac und ad gleiche Länge, 
der Granit, caler das Urgehirg im Allgcmeioen, 
nimmt die Mittu ein nnd bildet den Knnnn der Kette, 
während das Uebe^angs- uud da» sekundäre Ge- 
birge, an den Granit sich anlclmeud, auf dem süd- 
lichen und dum tiürdlicheu Abbangif nahe gleichför- 
mig verbrdtet »iod. Nimmt man nun an, dass der 



ganze, zwischen a, b and € liegende Theil des Ge- 
birgs durch den Effekt irgend einer, von Norden 
nach Süden wirkenden Kraft zerstört worden sei, so 
zwar, dass nur der zwischen C, b nnd d fallende Theil 
Übrig geblieben, so wird die uutUwendige Folge da- 
von sein , dass eine sehr wesentliche Veränderung 
Torgegangeii, nicht allein in der aUssem Gestalt der 
ganzen GchirgskutU-, sondern anrli, und ganz bcstiu- 
ders in der Verthoilung der Kelsartm im Bezug auf 
die atlssere Form. Aus der Zerstörung des Ganzen, 
zwischen a, b und C liegeudeu TIteils folgt nothwen- 
diger Welse; — 

1) Dass der Kamm nicht allein niedriger gewor- 
den, sondern auch, dass seine Lago Weiter nach 
Süden geschuhen und demgemäss der nördliche Ab- 
hang bc viel länger und sanfter geworden ist, als der 
südliche bd. 

2) Dass der Granit und die übrigen primitiven 
Felsartcn uicbl mehr den Kauuu der Ceutralkettu 
bilden; sondern dass sic sich auf der Nordsuite, iu 
geringer EiiÜuruutig von ihm, befinden. 

3) Dass diu stidlicbcn Massen des ackmidärcu und 
des Ucburgangs-Oebildos eine Höhe erreichen, wel- 
che die des Granitz und aller andern, auf der Nord- 
sehe des Urgeblrgs liegenden Felsarten im Allgemei- 
nen UbertrifiL 

4) Dass diese beiden südlichen Massen im Allgiv 
meinen den Kanu» des ganzen Systems bilden. 

6) Das« die Fubergangsgebildc eine weit grössere 
Ausdehnung auf dem nördlichen Abhänge hnWii 
oder daselbst anf einer grösseren Fläche zu Tage 
gehen, als auf dem südlichen Abhänge. Endlieli — 

6) Dass die sekundären Fonuationen den ganzen 
Südabhaug ftilteu, während mo auf der Nordscitc 
nur niedrige Beige am Fu»o der Kette bilden. 

Alle diezo aus der Hypothese einer Erniedrigung 
der Pyrenäen nothwendig entspringeudeu Ergebnisse 
stimmen mit dem wirkliehun Zustande der geologi- 
schen Struktur dieses Gebirges sehr gut überein, wie 
sieb aus dem Vergleich dieses Ideal-Profils mit dem 
aus den Beobachtungen hervorgegnngeuen Durcti- 
aclmitt AB leicht ergiebu 

Der Kulminationspunkt der Pyrenäen ist dio Ma- 
ladetta der Spanier, MoiU Maadit der Franzosen 
(der verfluchte Berg!), und zwar dessen östliche 
Spitze, welche Vic A'stAou oder Pie d'Anethou 
heisst. INo trigonometrischen Mt-ssungen von Heboul 
und Vidal wichen diesem Punkte eine Höhe von 
1787' an; allein die neUuren geodätischen NiveUo- 
mcDtz von Coraboeuf und Peyticr, welche mit der 
aUsserstcu Sorgfalt und Genauigkeit ausgeftlbrt wor- 
den smd, ermässigen diese Bestimmung tun 245' und 
setzen dio absolute Höhe des Pic Setkou auf 3404" 
fest oder auf 1746', öOS, 

Vor Kcboul's im Jahre 1S17 vorgenommener Uo- 
vision seiner älteren Beobachtungen galt der Mont- 
Perdu ftlr den Scheitelpunkt der Pyrenäen; damals 
seigt« aber jener gewandte Geometer, dass der ver- 
loren« Bcig von dem verfinehtea um 240' Überragt 
werde; er fand iiäiiilieh ftlr die Höhe des Mont- 
Perdu 1747*; nach Coraboeuf und Peytier beträgt 
»io aber 3350“, 7 oder 1719*, 157. 

Dies sind dio Zalilon, welche man ftlr die Höhe 
der beiden höchsten Gipfel der Pyrenäen gegenwärtig 
annehmen kann. Ich erwähne ihrer etwas ausftilr- 
lieh, nm zur Erläuterung und Bcriehtigimg einiger 
im physikalisi-heii Atlas vorkommenden Varianten zu 



Digitized by Googte 




Geolojfil*. 



dienen, Ton denen die auf Ko. 2 der FII. Abthedung 
entbaltriK^ offenbar auf einem Irrthnme beruht, der 
möglicher Wewe bei der Verwandlung de* Metre* 
MnaMes auf das altfraDaüsisdie Maas* eurgefaUen 
Bein mag. 

Unter den dreia^ Höhenpunktcu, weJelio auf 
un*em) Kilrtchen angegeben, und in der Tabelle 
uacligi-wicaen sind, bednden eich ctlf, deren Hübe 
nicht von Coraboeuf und Pertivr geineasen worden ist 
Die ftir diese Pyren&en- Gipfel angeführten Zahlen 
sind aus den Klieren Messungeu von Beboiil und 
VIdal cuticlint, hier aber luit — ~27‘ korrigirt, etneiu 
Wcrtlir, welcher sich als mittlere Difli’rciiz zwiBcheu 
den altern und den ocilen hfessimgcn ergiebt. 

Was cadlich — 

5) Diu orograpliiseho Skizze vom Hima- 
layah betrifH, so kann und will diosclbe, selbBt- 
redend, nur eine ganz allguiueine Uebcraiclit geben 
von der wagerccliteii Ausdehnung diest« mächtigen 
(iebirgssTsteins, von der Lage seiner LandsehnAcfi, 
seiner Hauptihäler und der hauptsächlichsten seiner 
bis jetzt bekannten Gipfel. 

Unser Wissen vom (limalavah ist bis jetzt noch 
sehr beschränkt; grUndliehu Keuiituiss besitzeu wir 
nur von einem sehr kleinen Oeln^-AlMchnitt, näm- 
lich von den Lzndsrhaflen Glierwal und Kenizun, 
die unter britischer Landeshoheit stehen, und zu- 
saiimitmgcnoinnivn kuum den siebenten Theil des 
ganzen Gebirgszuges ausiuachen- 

Von diesen Landschaften haben die astruuomi- 
sehen, geodätischen un<l baroroctrisebeu Messungen 
und Untersuchungen der W'obb, Hodgson, Herbert, 
Gcrard u. a. britischer Kriegshauptlcüto Beschrui. 
buQgeu und Karten geliefert, die sich hinsichtlich der 
Ausführlichkeit und Genauigkeit mit den ähnlichen 
Arbeiten Ubi-r die europäischen Ät|>en messen kön- 
nen; und cs steht die geographische Lage und das 
Höhen -V'erhäitoisa diosiTS Tbeiis des Ilimnlayab wol 
so fest, dass spätere Arbeiten daran nur wenig zu 
verändern, oder zu verbcsaem finden werden. 

Nicht so verhält es sich mit der Kenntuiss der 
Übrigen llimalajah - Gegenden; da sind Lage und 
Höhe nocli achwankeud, vumchiultch in dem (febieto, 
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welches sich nordwestlich von (IhiTwal erstreckt, 
obwol auch hier, in noQt^ter Zeit, durch die Keisen 
dorMoorcroft und Trebexk, der HUgcl, Jacqueminoi, 
Vigne und Thom|NioQ, Viclos in der geogruphischen 
Lage verbcasert und unsere Kenntnis* über den Lauf 
der Tliälcr, namentlich des Indus Thals, Berichti- 
gung und Bercichening erhalten hat. iin Besondem 
liat der zuletzt genanutc RciBendu im Jahre 1S4H das 
Gebiet des Himalayah Obcrschrittcii und ist bi* zum 
Korakumm-Pass vorgedniugcu, dem HauplUbcigang 
des Kucn-lOu auf der Straasu vom Indus-Thal nach 
Jarkand in iimer-Asirn. Und gleichzeitig liahcii wir 
durch Waugli und Joseph D. Hooker aus dem «isl- 
lichrn liimalayah wichtige Mitthciiiingeu erhalten, 
denen zufolge das Versoichniss der Ricscugipfcl 
dieses Gebirge um zwei vermehrt worden Ut 

Unser Kärtchen leigt, das» cs tm lümalayab sieben 
Geblrgsgruppen glcbt, welche ganz besonders hor- 
vortreten; nämlich 1) die schon erwähnte Groppe 
in Ghcrwal and Kemauu, die man nach ihrem Schei- 
telpunkte die Gruppe dos Kanda-Dowi, oder naeli 
dem Oebirgsgau, in welchem sie liegt, Dschawaliir- 
Gruppe {.faieahir, Juteahir, Jatrarif nennen kann; 
sodann 2) die im westlichen Tlicil von Nepal bc- 
legrne Gruppe des Dhawala-Giri, des indischen 
Montblanc ( Dhawala ssK weis*, Giris«=BiTg); fumer 
weiter östlich 8) die Gruppen vor Dhayabung und 
Salpu, die sich nordöstlich Uber Katmandu, der 
Hauptstadt des Nepalesischen Itcieha, erheben, mit 
ihrem Scheitelpunkt Gossain thnn; davon östlich 
4) die, ihrer I^e nach noch iinb»timmte Gruppe 
dca Deodangha, der sowol vom Nopalthale, als 
auch von Sikkim zu schon ist; demnächst folgt 5) der 
Kantschaiu - (Kunchio- oder K)nchin-)jungha, 
in Sikkim; ferner 6) der Tchumulari auf der 
Gränze von Bhot-han und TUbet ; und endlich 7) zwei 
ongenonntc, nicht genau gemessene Gipfel im öst- 
lichen Bhot-han- Die Höhen dieser Huupterhebun- 
gen sind auf der Karte nach den neuesten Busrim- 
luungcn inngeU'agen. Wegen der Grundlagen dieser 
bcBümmungcD vergleiche mau: — 

A. *. UumlMMt, ABsiditvn der Nslor, 3» Au*|fal>e, BA. I. 
p.lOÖ— 136, ifib. BcrgbsnB,i*hjalksUKäorAi]aa. Oeo^nsptueäc« 
Jahrbuch. 1, p. 1—6, I». 
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Allgemeine geognostische De^rsicht der 
Zasammeofugung der Erdrinde. 

Krtii'' Kla«se : I nilusd'iir Frl^rlrn. 



lirjatMlIlnUrhc tlHanrnseMtrlnr. 
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